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Fördernde Feinde .
Es ist bezeichnend , daß die bürgerlichen Parteien über die Auf -

gaben der Socialreform niemals sprechen können , ohne das Thema
zu verlassen und sich in den Kampf wider die Socialdemokratie zu
stürzen . S a ch l i ch ist dazu kein Anlaß , man könnte bei den einzelnen
Forderungen bleiben und die Möglichkeiten ihrer Durchführung
besprechen . Aber man wendet sich gegen die Socialdemokratie , um
der Socialreform zu entfliehen , um dem Verlangen
der Arbeiterschaft zu entschlüpfen , daß der Schneckengang der
Socialpolitik in schnelleres Tempo gelangen müsse . So gestaltet sich
auch jetzt wiederum die socialpolitische Debatte im Reichstag zum
Versuch , die Socialdemokratie zu bekämpfen .

In bürgerlichen Blättern ertönt nicht selten die Klage , das
geistige Niveau des Reichstags sei im Sinken . Angesichts der Art .
wie die bürgerlichen Parteien zumeist sich den Kampf gegen die
Socialdemokratie gestatten , gewinnt solche Klage wahrlich Be
rechtigung . Die Dienstags - Sitzung des Reichstags ließ ein halbes
Dutzend Redner auftreten , die allesamt mehr oder weniger eifrig
gegen die Socialdemokratie fochten , und obschon niemand von unsrer
Seite zur Antwort gelangte , ist die Socialdemokratie die einzig
erfolgreiche Partei dieser Debatte . Die Gegner , die gegen uns
sprechen , verrichten Wunderwerke der Agitation für uns . Sic
wollen uns niederschlagen und fallen an ihren Lufthicben zu Boden .

Besonders zwei solcher Helden der Socialistenvernichtung zeigten
ihre Künste , jeder ein Typus , jeder seine besondere Methode auf -
wendend , beide gleich wirkungsvoll — für die Socialdemokratie .

Freiherr Hehl zu Herrnsheim und Herr G a m p sindfaltbewährt
in der Bekämpfung der Socialdemokratie , sie haben schon immer
unsre Wahlerfolge vorbereitet ; jetzt wollen sie sich in dem guten
Werke weiter bethätigcn .

Schon derCentrums - Abgeordnete Erzberger ließ den national -
liberalen Hey ! ahnen , da er mit einigen aus allem Zusammenhang
gerissenen Citaten socialdemokratischer Schriftsteller den Kampf gegen
die Socialdemokratie zu bestreiten meinte . Ein Beispiel nur , wie
die Centrumsleute sich vor peinlichen socialdemokratischen Fest -
stcllungcn und Fragen verstecken : Weil vor zehn Jahren einmal

bayrische Socialdemokraten unter den besonderen Verhältnissen des

einzelstaatlichen Parlaments für das Budget stimmen zu sollen ge
meint haben , welche Meinung die Gesamtpartei alsbald

korrigierte , darum glaubt Herr Erzberger , feine Partei
sei der Rechenschaft überhoben , daß sie gegenüber der

socialpolitischen Unfruchtbarkeit der Regierung ihre parla
mcntarische Macht in keiner Weise ernsthaft einsetzt . Was be
deuten alle Reden des Centrums und alle seine Resolutionen , wenn

es , obschon es die Mittel zur Durchführung seiner Forderungen hat ,
sie doch nicht verwendet ?

Doch Herr Hehl zu Herrnsheim übertrifft den Centrums -
redner an SocialistenvernichtungSfähigkeit turmhoch . Wie das Centrum

macht zunächst der nationaNiberale Ledergewaltige von Worms

natürlich in Socialpolitik . Er beschwert sich , daß das Centrum die

Anträge aus seiner Mappe genommen habe und nun mit ihnen sich
rühme und seiner Partei den Rang ablaufen wolle , wobei er nur

vergißt , daß auch in seine Mappe die socialpolitischen An-

träge erst aus der Mappe derer gelangt sind , die sie

zuerst unmittelbar aus dem Leben und den Nöten der

arbeitenden Klasse schöpften , und daß seine Anträge auf diesem

Wege eine hundertfache Verdünnung erfahren haben . Immerhin ,

Herr Hehl ist Socialpolitiker und er ist enttäuscht über die social -

politische Jnhaltlosigkeit der Thronrede — selbst ein König , spricht
der König von Worms ein kühnes Wort gegen die Thronrede des

Kaisers — ; er fordert einigen Schutz der Heimarbeiter ; er fordert
den Zehnstundeutag für Fabrikarbeiterinnen ; er führt Klage — und

da ? gab eine besonders reizvolle Episode — gegen den eignen

einstigen Partei - und Lcdergenossen , den preußischen

Handelsminister Möller , der nichts thut für den Heim -

arbeiterschutz , obschon er einst diesen Forderungen freundlich gegen -
überstand — , Herr v. Hehl als Minister , wie machtvoll würde er

die deutsche Socialpolitik entfalten I Vielleicht kommt der Tag , da

der Monarch dem Freiherrn von Worms auf die Schulter klopft :
Den breiten Hcyl kann ich mal brauchen !

Doch Herr v. Heyl erkennt , daß die socialpolitische Kost ,
die er bietet , bei den Arbeitern nicht den Zweck erreicht , zu dem sie

bestinimt ist , sie der Socialdemokratie zu entfremden . Darum , statt

gründlicherer Socialpolitik , unmittelbar dem Feinde auf den Leib !

Je weniger Socialreform , um so hitziger gegen die Social -

demokratie .
Ein KrösuS im Kapitalistenreich wie Freiherr v. Hehl hält sich

natürlich zum Zweck der Socialistenfehde Bedienung . Er kann nicht

selbst Folianten wälzen und die Wahrheit erforschen , er hat „seine

Leute " , wie er von „ meinen Bauern " spricht , die auf seinen
Gütern ihm Profite schaffen . Es scheint jedoch , als sei sein Sekretär

für das Fach der Socialistenvernichtung ein galliger Spötter , der

dem Herrn seltsam selbstmörderisches Material zusteckt . Herr v. Hehl

hielt fürchterlich Musterung mit der Socialdemokratie , eine That -

fache stets niederschmetternder als die andre ; nur die Social -

demokratie wurde niemals getroffen und niedergeschmettert . Es ist
fabelhaft , was sich Herr v. Heyl alles über die Socialdemokratie

hat aufbinden lassen . In bizarrem Kunterbunt reiht sich Schlager
an Schlager : ES sei nichts mit der Marxschcn Weisheit von der

Vereinigung der Proletarier aller Länder , weil — angeblich in

Australien die Arbeiter , in Abwehr deutscher Ucberzollpolitik , Maß -
regeln zur Ausschließung deutscher Arbeit billigen . Das Jnter -
nationale Bureau der Socialisten habe seine Thätigkeit bereits ein -

gestellt , — aber gerade in den nächsten Tagen wird eine Zusammen -
kunft des in Heylscher Phantasie verschollenen Bureaus zur Vor -

bereitung des nächsten internationalen Arbeiterkongresses stattfinden .
Die amerikanischen Arbeiter wollen nichts von der Socialdemokratie
wissen , sie seien ausgezeichnete Gcntlemcn , dort herrschten „ gesunde
Verhältnisse " , — während in den Vereinigten Staaten Kämpfe zwischen
Arbeit und Kapital stattfinden , deren Begleiterscheinungen deutsche Unter -
nehmer und deutsche Nationalliberale zur Verhängung tollster Ausnahme -
und Zuchthausgcsetze veranlassen würden . Auf dem Dresdener Partei -
tag sei kein Wort für Arbeiterinteressen gesprochen , — während die
gesamte Bethätigung der Socialdemokratie nichts ist als Wirken für
Arbcitcrinteressen . Die Socialdemokratie wolle expropriieren , aber
„seine Bauern " in seinem Wahlkreise wollten nicht expropriiert
werden , — während Herr v. Heyl selbst und seinesgleichen an der
Aufgabe der Expropriierung mit vorzüglichstem Erfolg gearbeitet hat .
Die Socialdemokratie habe die socialpolitischen Gesetze abgelehnt ,
um Unzufriedenheit zu schüren . — während die Socialdemokratie
diese Gesetze verursacht hat , aber sie ablehnte , weil sie mäßigen
Forderungen des Nötigsten nicht entsprachen . Die Socialdemokratie
habe gegen das Wuchergesetz gestimmt , — was nicht wahr ist . In
der Schweiz sei der Socialdemokrat Ernst Finanzminister und könne
keine Steuergesetzgebung fertig bringen , — während Ernst Re -

gierungsrat in Zürich ist und seine Steuervorschläge von den

Besitzenden verworfen werden , weil sie gerechte Besteuerung erstreben
In Lyon habe die socialdemokratische Gemeindeverwaltung Steuern
auf Miete und Reparaturen beschlossen , — während in Lyon eine social -
demokratische Gemeindeverwaltung nicht existiert . Die Socialdemo -
traten suchen „ womöglich erfolglose Streiks " herbeizuführen und

haben die Niederlage in Crimmitschau gewollt , um für ihre Partei
Vorteile zu haben , — während . . . doch es sei uns erspart , das

Ucbcrmaß der Spaßmacherei , zu der den Herrscher von Worms der

spottlustige SocialistenvernichtungSsekretär verurteilte , ernsthaft zu
erwidern .

So wird die Socialdemokratie g e i st i g vernichtet . Den
andren Typus vertritt Herr G a m p.

Der Geheime Ober - Regierungsrat Gamp , einst im preußischen
Handelsministerium thätig , machte dem Reichstag das intime Be

kenntnis , daß er nicht so viel in Kutschen fahre wie mancher Sociak
demokrat , daß er vielmehr „ den ganzen Tag in seinem Walde

herumlaufe . " Das Waldidyll hat aber in diesem Ordnungsstreiter
wenig friedliche Empfindungen erweckt . Herr Gamp hat es sich
im grünen Wald gelobt , der würdige Nachfolger seines großen
Parteigenossen Stumm zu werden .

Herr Gamp kämpft nicht mit Socialpolitik , nicht mit Citaten ,
nicht mit „Geist " , sein Beruf ist scharf zu machen !

Herr Gamp erachtet die bisherige Socialpolitik als zu weit -

gehend . Ihm ist es ungeheuerlich , daß die Angestellten des Gast -
Wirtsgewerbes 26 freie Tage im Jahre beanspruchen sollen und daß
die Unternehmer wegen Uebertretungen der Arbeitcrschutzbcstimmungcn
— „kleine Lumpereien " nannte er das in bedeutungsvoller Zungen -
irrung — schwer bestraft werden . Herr Gamp ist erfreut ,
daß die Regierung „nicht überhasten " will , und Minister Möller ist
des konserrativen Schutzwortes wert gegenüber dem Angriff des
nationalliberalen Heyl . Herr Gamp fordert die Regierung auf , mit

Energie gegen die Socialdemokratie einzuschreiten , denn der social -
demokratische Terrorismus werde stets gefährlicher und das Königtum
sei in Gefahr . Herr Gamp sieht sorgenvoll in die Zukunft , denn
die Socialdemokratie sei nicht im Abstauen , sondern könne in 1ö bis
20 Jahren die Majorität im Reichstage gewinnen .

Die Socialdemokratie dankt dem freikonservativen Politiker
für die trefflichen Aussichten , die er ihr eröffnet , und noch weit

mehr für die unübertreffliche Arbeit , die er vollführt , um diese Aus

sichten zur Wirklichkeit werden zu lassen . Die Scharfmacher - Politik
des Herrn Gamp hat gerade die Partei , der er angehört , von Wahl
zu Wahl in ihrer Anhängerschaft vermindert und die Social -
demokratie gefördert . Wenn Herr Gamp und die Seinen ,
die zwar im Reichstage an Zahl nicht vorwalten , die
aber in Preußen herrschen und im Lande den kapitalistischen
Ton angeben , wenn sie IS bis 20 Jahre weiter für uns
wirken , so dürfte uns die Majorität schnell gesichert werden . Dann

soll Herr Gamp nicht mehr allein im Walde umherlaufen und wunder

liche Grillen fangen , sondern viele Arbeitende , die er heute in der
Ucberarbeit der Fabriken hält und von der Freude der Natur wie
von aller Freude der Kultur aussperrt , werden mit ihm lustwandeln
und still des abgehalfterten Scharfmachers lächeln .

Vorläufig aber beherrscht der Scharfmachergcist noch unser Land .
Der sächsische Bundesrats - Bevollmächtigte Fischer bewies eS

neu , indem er noch einen Versuch unternahm , um die Haltung der

Behörden im Crimmitschau kämpf zu rechtfertigen . Der neue Versuch

brachte kein neues Material , sondern alte Ausflüchte , die nur
wiederum daS völlige Unverständnis der sächsischen Regierung in

Angelegenheiten der Arbeiterklasse bestätigen , die nur wiederum

zeigen , daß diese Regierung unfähig ist , sich aus dem politischen

System auch nur im mindesten zu erheben , das zur Erbitterung
des gesamten sächsischen Volkes geführt hat und zugleich zur Er -

oberung ganz Sachsens durch die Socialdemokratie .

In Crimmitschau und Sachsen wird seit jeher nach den

Wünschen des Herrn Gamp regiert . Die Erfolge sind so, wie Herr

Gamp sie für das ganze Reich befürchtet . —

Januar .
poUtilcke ( lebersicdt .

Berlin , den 26 .

Ter Abschluß der preußischen Etats - Tevatte .

Im Abgeordnetenhause brachte der dritte und letzte Tag
der Etatsberatung in der Hauptsache ein Rededuell zwischen
den nationalliberalen Führern auf der einen , den konserva -
tiven und sreikonservativen aus der andern Seite . Die Rechte

stellte sich so, als ob sie darüber ärgerlich sei, daß in der
nationalliberalcn Partei der liberale Gedanke in letzter Zeit
mehr in den Vordergrund gerückt und der nationale zurück -
gedrängt ist . Außerdem sind die Herren verstimmt , weil in

einigen Landtags - Wahlkreisen , wo bisher die Freikonservativen
mit den Nationalliberalen zusammengegangen waren , diese sich
mit dem Freisinn verbündet haben . Diese Bündnisse sind
nun , wie Abg . von E y n e r n ( natl . ) ausplauderte , nicht etwa

geschlossen , um die Reaktion zu schwächen und den Liberalis -

mus zu stärken , sondern mehr aus persönlichen Gründen . In
Elberfeld z. B. ließ man den bekannten Wahlentrechter Weyer »
busch nur deshalb fallen , weil sich die Führer seiner Fraktion .
die Herren v. Zedlitz und Dr . Arendt dort unbeliebt ge -
macht haben . Die Nationallibcralen haben also bei der letzten
Landtagswahl lediglich Gefühlspolitik getrieben ; es heißt
ihnen zu hohe politische Einsicht beilegen , wenn man glauben
wollte , daß sie im Ernst an die Stärkung des Liberalismus

gedacht haben . Nein , die Nationalliberalen sind , was sie stets

gewesen , Leute ohne jeden politischen Grundsatz , die zu allem ,
was die Regierung thut , Ja und Amen sagen . Graf Bülow

fordert zum Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien gegen
die Socialdemokratie auf ; sofort schreien die National -

liberalen Hurra und stimmen im Abgeordnetenhause durch den

Mund des Herrn Sattler in diese Parole ein ; die Re -

gierung predigt den Kampf gegen die Polen , und die National -

liberalen betonen einer nach dem andern die Notwendigkeit
dieses Kainpfcs .

Im übrigen ist dem Geplänkel der „staatserhaltcnden
Parteien " eine ernste Bedeutung nicht beizulegen . Unter -

krochen wurde diese Komödie durch eine Rede des

Abg . Dr . P 0 r s ch ( C. ) , der ein Volksschulunterhaltungs -
Gesetz , auch ohne Verbindung mit einem allgemeinen Volks -

schul - Gesctz und Unterstützung des katholischen Klerus in

Oberschlesicn forderte , sowie durch eine Jungfernrede des

Polen Dr . v. S k a r z y n s k i , der in etwas schärferem Tone
als am Tage vorher sein Fraktionsgenosse Dr . v. Jazdzewski
mit der Regierung ins Gericht ging .

Der Etat wurde , wie üblich , der Budgctkommission über -

wiesen , die am Donnerstag ihre Arbeiten beginnen soll . Die

nächste Plenarsitzung findet daher erst Freitag statt . Auf
der Tagesordnung steht neben kleinercu Vorlagen auch die

erste Lesung des Ausfiihrungsgesetzes zum Reichs - Seuchen -
gcsctz . -

_

Die Opfer der Kaserne .
Unter diesem Titel ist soeben im Verlage von G. Birk u. Co.

in München eine Broschüre erschienen , die unfern Genossen Rudolf
Kr äfft , früheren bayrischen Premicrlieutenant , zum Verfasser hat .
Gerade in der gegenwärtigen Zeit , wo fast jeder Tag die Nachricht
von bestialischen S 0 l d a t e n m i ß h a n d l u n g e n in der deutschen
Armee bringt , kommt das Schriftchen wie gerufen . Wird doch auch
hier wieder mit prägnanter Schärfe und zwingender Logik von
einem militärischen Fachmann alles bestätigt , was schon
seit jeher von der Socialdemokratie über die Ursachen und Bcglcit -
crscheinungen der scheußlichen Sollssttenschindereien gesagt worden ist .
Ja noch mehr : Rudolf Kraffts Schrift übt eine in ihrer unge -
künstelten Sachlichkeit geradezu vernichtend wirkende Kritik an den aus
trüber bormärzlichcr Zeit stammenden , teilweise direkt Vernunft -
Ividrigen Bestimmungen des Militär - Strafgesetzbuchs ,
durch das sich wie ein roter Faden als Leitmotiv der Gedanke

hindurchzieht : Der Vorgesetzte ist ein Halbgott , der

Untergebene ein Wur m.
An einer Reihe von Vorkommnissen aus dem Kasernenleven be «

leuchtet der Verfasser die empörend ungleiche Wirkung bei der An «

Wendung der Strafparagraphcn gegen Untergebene und Vorgesetzte .
Auf der einen Seite drakonische Härte und despotische Strenge im

Interesse der heiligen Disciplin , auf der andren Seite dagegen größt -
möglichste Nachsicht und denkbarste Milde zur Erhaltung der Autorität .

Welch furchtbare Perspektive eröffnet sich den Untergebenen bei den

Bestimmungen über Trunkenheit im Dienst , thätlichcS Vergreifen an

Vorgesetzten , in den Aufruhrparagraphen usw . Um verhältnismäßig
geringfügiger Vergehen willen werden dort kalten Blutes Existenzen
vernichtet , junge hoffnungöfrohe Leben einfach ausgelöscht , während
die brutalen Ausschreitungen roher Vorgesetzter meistens eine kaum
nennenswerte Sühne finden . Darum auch keine Abnahme der

Soldatenmißhandlungen . Treffend heißt es an einer Stelle :
„ Darüber sind sich nachgerade alle anständigen Leute einig , daß die

Mißhandlung eines Soldaten durch einen Vorgesetzten eine e r b ä r m «

liche Feigheit ist . Die Herrschaften schlagen nur deswegen zu, weil

sie wissen , daß der Soldat sich nicht wehren kann . Sie würden sich sehr hüten ,
einen Soldaten anzurühren , wenn dieser von seiner Körperkraft
Gebrauch machen dürfte , wie er wollte . . . . Durch nichts wird die

Disciplin schwerer geschädigt , als durch Mißhandlungen selbst . Der

Mann weiß ganz genau , daß der Offizier , der ihn schlägt , eine ver -

botene Handlung begeht . Wie kann der Untergebene vor einem Vor -

gesetzten Respekt haben , der sich selbst Pflichtverletzungen zu Schulden
kommen läßt ? Ferner werden Mißhandlungen durch Offiziere oft in

einer geradezu bübischen Weise ausgeführt . Da sieht sich der Herr

zuerst sorgfältig um , ob ihn niemand beobachtet , ob auch kein Vor -

gesetzter in der Nähe ist . und findet er die Luft rein , so

schlägt er sein Opfer . . . . Oder der Offizier wartet , bis die Ab -

teilung auf den Zimmern , im Exerzierhaus oder in der Reitbahn

ist und unternimmt dann hier seine feigen Brutalitäten . " Eine un -

erschöpfliche Quelle der Mißhandlungen bietet bekanntlich der niili -

tärische Drill , der aus dem Menschen gleichsam einen Maschinenteil

macht . Nach einer drastischen Schilderung der Drillqualen sagt

der Verfasser : . Allerdings hat der Drill einen Vorteil . Er ist



nämlich eine famose Eselsbrücke für unfähige Vor ge -
setzte . Ist ein Vorgesetzter , mag er nun Unteroffizier ,
Lieutenant oder Hauptmann sein , nicht im stände , seine
Soldaten zu guten Feldsoldaten auszubilden , so verlegt
er sich auf den Drill , toozu kein Verstand , sondern nur eine

gehörige Portion Grobheit und ! eine feste Stimme gehört , die nicht
leicht versagt . " Das Durchprügeln von Rekruteir durch „alte Leute "
bezeichnet er als die verächtlichste Gemeinheit , die sich denken läßt ,
denn „ weil ein solcher Offizier zu feig ist , die möglichen Siouse -
quenzcn einer Misthandlung selbst auf sich zu nehmen , hetzt er die
Untergebenen ins Feuer . Einem solchen Wicht gehörten die
Epauletten vor der Front heruntergerissen und vor die Fühe ge¬
worfen " .

Weiter zeigt der Verfasser , wie wenig ernst es wohl den
KriegSministern und den übrigen Offizieren , wie auch — auster der
Socialdemokratie — den politischen Parteien und deren Presse mit
der Beseitigung der Soldatenmisthandlungen ist , tveil diese an dem
ganzen kulturwidrigen Militärsystem nicht rütteln wollen , Daher
auch keine Aendcrungen des Militär - Strafgesetzbuches sowie des zur
lächerlichen Farce geivordenen „ Beschwerderechts " der Soldaten . Als
die unumgänglich uotwcudigstcn Verbesserungen in dieser Hinsicht
fordert er unter anderm das Recht , sich über Misthandlungen s o -
fort beschweren zu können , und das passive Wider st ands -
recht dergestalr , öast als ihällichcs Vergreifen an einem Borge -
setzten der Versuch , Misthandluugen abzuwehren , nicht an -
zusehen ist .

Schliestlich enthält das Werkchen noch eine Anzahl Militärgericht -
licher Urteile der letzten Zeit , die nicht verfehlen werden , jeden Leser
seine eignen Vergleiche über die Gerechtigkeit des Militär - Straf -
shstemS anstellen zu lassen . Auch in dieser Beziehung wird sich die
Schrift erweisen als was sie der Verfasser bezeichnet — als eine
Anklageschrift gegen den Militarismus . —

„ Tüdwesiafrikanische Greuel " .

Da offiziöse Mütciluugen aus dem Herero - Lande heute völlig
ausgeblieben sind , kommt uusrer Ähaki - Pressc eine Meldung der
„ Daily Mail " gerade recht , um Stimmung für einen südwest -
afrikanischen Kreuzzug nach ostasiatischen Muster zu machen . In
der Scherl - Presse lesen wir deshalb :

« Vom Herero - Kriege werden heute aus englischer Quelle Nach -
richten verbreitet , die alle bisherigen Unglücksposten übertreffen ,
Grausen und Entsetzen hervorrufen . Ein eigner Londoner Draht -
bcricht üüennittelt uns das Folgende :

London , 20 . Januar . Im Hercro - Aufstande meldet ein Kap -
st 2 d t c r Telegramm der „ Daily Mail " , nach «lästigen
Schätzungen seien die aufständischen Stämme etwa 15 000 Mann
stark , die in der Mehrzahl schlecht bewaffnet seien . Aus allen Teilen
des Landes träfen Meldungen über furchtbare von den

Hereros verübte Grausamkeiten ein . Die deutschen
Truppen , die kürzlich Äcctmaunshoop verließen , wurden von den
HereroS umzingelt , überwältigt und gefangen genommen . Die Ge -
fmigenen wurden entsetzlichen Martern unterworfen und daim
lebendig verbrannt . Ten Offizieren wurden die Glieder

abgeschnitten und die Augen mit dem Daumen aus -

gequetscht , dann liesten die Hereros sie st e r b e n d auf dem

Felde liegen . Hendrik Witboi bleibt treu . Es seien
Verhandlungen im Gange , um den deutschen Truppen die Landung
in Port Nolloth zu gestatten . Selbst in optimistisch gestimmten
Kreisen befürchtet inan einen länger dauernden schwierigen Feldzug . "

Die „ Daily Mail " ist bekanntlich das Sensationsblatt , das

seiner Zeit die haarsträubenden Geschichten von der Ermordung
der Pekinger Gesandtschaft verbreitete . Das Blatt tischte
seinen gruselsüchtigen Lesern dabei die schaurigsten Einzelheiten auf : wie
die Frauen vergewaltigt wurden und wie die Europäer
nach der Erstürmung der Gesandtschaften zum Teil selb st ihre
Angehörigen erschossen , um sie vor den Bestiali -
täte » der „ Boxer " zu schützen . Und diesem Blatte ent -
nimmt man jetzt gläubig die Schauergeschichten , von denen » nan in
der Kapkolonie ja gar nichts wissen kann , da das Herero - Gebiet
viele hundert Kilometer weit von der Grenze ent -

fernt liegt .
Die „ Daily Mail " - Meldungen aus Ostasien belächelt « um

skeptische aber die Schau er mär aus Südwestafrika verbreitet

man ohne die geringsten Skrupel ; dient sie doch dazu , das

Kriegs sieb er zu steigern und den deutschen Spießer gegen die

HereroS aufzubringen . —
_

Ostasicn .
Aus Port Arthur kabelt der dortige Korrespondent

des „ New D ork Herald " ( Pariser Ausgabe ) : „ P l a n c o n ,
der diplomatische ? lG ent des Statthalters
Admiral A l e x e j e w . äußerte in einer Unterredung mit mir ,
die Japaner seien verrückt geworden und
wollten Korea einstecken , während sie gleichzeitig die

Verantwortlichkeit vor der Welt Rußland zuschieben
nröchten . Die Japaner , so erklärte er , möchten Rußland

durch ihr merkwürdiges Benehmen in Korea veranlassen ,
den ersten Schuß abzufeuern , aber Rußland
wird das nicht thun . Auf die Frage , was Rußland thun
würde , falls Japan M a s a m p h o besetzte , antwortete er , in einem

solchen Falle würde Rußland vielleicht Krieg anfangen .
die Nachricht von der Besetzung MasamphoS sei jedoch unbestätigt .
Am Montag sollte eine zweite Feldbattcrie von acht Geschützen und
das zehnte sibirische Regiment nach dem Inku abgehen . Diese

Streitkräfte dürften Wiju besetzen und de » Valu zu einem

russischen Flusse machen , um die Mandschurei
vor einer japanischen Invasion zu schützen . " —

Veutlcben Reich .

Der Kokonialdirektor Stübcl hat , wie die „Vossische Zeitung "
berichtet , seine Einlassung eingereicht . Die Folge der in den Etat
ciligeschmugaelten , von der Budgetkoninnssion einstimmig gestrichenen
„ Kolonialhusaren " bei der deutschen Botschaft in Paris und London .

Verantwortlich für die Täuschung des Reichstags ist übrigens
lediglich der R e i ch s k a n z l e r. Es wird niemand glauben , daß
Herr Stübel ohne Wissen des veranNvortlichen Chefs jene Aktion
unternonunen hat . Herr Stübel spielt also lediglich die Rolle des
Sündenbocks l —

_

„ Wir haben zu befehlen ! "

Der preußische Polizeinnnister hat seine Auffassung von der

Poleupolitik in den verfassungsbrüchigen Satz zusammengefaßt :
„ Wir haben zu befehlen , Sie haben zu gehorchen !" Diese Politik der

absoluten Herrengewalt führt zu Eingriffen in die persönlichen Frei -
heiten der polnischen Staatsbürger , die ganz »inglaublich klingen .

AuS Posen wird uns als Neuestes vom Kriegsschauplatz der

Germauisation gemclder :
Der Präsident des Ober - LandesgerichtS in Posen berief dieser

Tage sämtliche GcrichtSbeamte , Richter und Gerichtsschreiber ic .

polnischer Nationalität zu sich , um sie von einer Ministerial -
Verfügung in Kenntnis zu setzen , in der ihnen befvhle » wird , ibre

etwaige Mitgliedschaft an polnischen Banken aufzukündigen und

nicht nur die auf ihren Namen , sondern auch die etwa auf
den Namen ihrer Frau oder Kinder gemachten Einlagen zurück -
zuziehen .

Jetzt befiehlt also die Behörde schon, ' wo Beamte ihre Gelder

anlegen ; so wird am Ende morgen befohlen , daß die Beamten

polnischer Herkunft ihre Ersparnisse bei der hakatistischen Landbank

anzulegen haben . —

Vom CciltruinS - Jndex .
Tie regierende Partei dcS Deutschen Reiches erhebt jetzt den An -

spruch , daß ihr kirchliches Jndex - Rccht , daS so ziemlich alle Klassiker
der Kunst und des Gedankens verbietet , mit Staatsgewalt aus -
gestattet ivird .

Die Centrumsuummer des „Simplicissimus " ist diesen erfolg -
gekrönren Bemühungen zum Opfer gefallen . Sie ist der Inquisition
iibcraiitivortct worden , deren Funktionen Polizei , Staatsanwalt und

Gerichte übernomnien haben .
Auch bei dieser Gelegenheit beweist das Ecntrum , daß es dort ,

wo es in der Macht ist , jedes Reckt skrupellos zertritt . In der

bayrischen Kammer hat es am Montag und Dienstag , nach dem

Vorgang bei dem Zollkampf , ohne jedes Bedenken die Geschäfts -
ordnung und das parlamentarische Recht über den Haufen geworfen .
Unser Genosse Segitz wollte in dem bayrischen Abgeordnctenhanse
Stellen aus der konfiszierten Nummer verlesen , um zu zeigen , daß
von einem Vergehen gegen die Religion keine Rede sein könne .

Daraus enrstaud , »vie schon kurz telegraphisch gemeldet , am Montag
folgende Scene :

Biccpräsideut v. Lcistncr fordert den Redner auf , wenn
die Verlesung nicht zur Beweisführung notwendig ist , davon
abzusehen .

Abg . Segitz ( Soc . ) : Ich halte eS für notwendig , den Artikel

zu verlesen , weil nur dadurch die Mögtichkeil geboten ist , zu be -
urteilen , ob die Beschlagnahme berechtigt war oder nicht .

Vicepräsident v. Lcistnrr : Ich habe keineswegs ein Verbot er -
gehen lassen , sondenl ich habe dem Redner bloß nahegelegt , ob er
nicht auch so seine Meinung äußern könnte .

Abg . Segitz verliest den Artikel , wird dabei aber durch den
Zlbg . Dr . v. DaUcr <C. i unterbrochen , der sich zur Geschäfts -
ordnung zum Worte nieldet .

Es entspinnt sich eine � stündige GeschästsordnungS - Debatte
darüber , ob die Verlesung des Artikels aus der beschlagnahnneu
Nummer zulässig ist . Diese Frage wird von de » Äbgg. Dr .
v. Taller ( C. ) , Lcruo iE. ) und Gciger - Münchcn ( C. ) verneint ,
dagegen von den Abgg . Wagner - Kempten ( lib . ) , Dr . Cassclmann
( lib ). Ehrhart - Speyer ( Soc . ) , sowie vom Vieepräsidenten von
Leistner bejaht .

Gegen Ende der Debatte erscheint Präsident Dr . v. Lrterer
im Saal und erklärt die Verlesung für unzulässig .

Auf Antrag de « Abg . Segitz ( Soc. ) wird die Entscheidung des
Hauses angerufen . Es stimmt das sehr schwach vertretene Cenlrum für ,
alle übrigen Parteien gegen die Meinung des Präsidenlen . Das
Bureau ist zweifelhaft , auf welcher Seite sich die Mehrheit be -
findet . Deshalb kommt es zu einer namentlichen Abstimmung .
Diese ergicbt die Aiuvesenhcit von 73 Abgeordneten , von denen
38 ( Ce » trum ) für , 45 ( alle übrigen Fraktionen ) gegen den
Präsidenten stimmen . Da nicht die Mehrheit der Abgeordneten
anwesend ist , so gilt die Abstimmung nicht . Das Haus ist beschlutz -
unfähig und eine weitere Beratung nicht möglich .

Am Dienstag versuchte der Ceutrumspräsident v. Orterer

zunächst , die Entscheidung zu verhindern . Es gelang ihm aber nicht .
Die Abstimmung über die Zulässigkeit der Verlesung wurde sofort
vorgenommen und mit den 67 klerikalen Stimmen gegen 53 Social -
demokraten und Liberale verneint . ES gelang übrigens unsrein Ge¬
nossen Segitz dennoch , die Verlesung durch stückweise Aufnahme
in seine Rede zum großen Teil durchzusetzen .

Es ist ganz selbstverständlich , daß die inkriminierten Artikel de §

„ Simplicissimus " zur Kenntnis des Hauses gebracht und folglich
verlesen werden mußten , wenn sich die Kammer ein llrteil über
die Berechtigung der Konfiskation bilden wollte . Dennoch hat das
Centrum seine Mehrheit mißbraucht um das unbestreitbare
parlamentarische Recht zu vernichten . Andrerseits beweist das Vor -

gehen , welche Heidenangst die Schwarzen vor den Wahrheiten des

Witzblattes haben .
Im Reichsland stellt sich die Regierung gleichfalls in

den Dienst der CcntrumS - Inquisition . Die Aufführung des

Schauspiels „ Kapellenberg " von Robert Thomalla in Colmar ( Elsaß )
wurde von der Regierung verboten , und zwar , wie dem „ Berliner
Tageblatt " berichtet wird , infolge der Centrumsagitation . Anfangs
war die Aufführung von der Censur erlaubt worden . Das Genlnini

hat also in diesem Fall erreicht , daß sein JnquisitionSgericht vom
Staate anerkannt wurde . Gehl das so weiter , so wird der laiholische
Index staatliche Gesetzeskraft erhalten .

DaS nationalste Schwein . Unsre Jimker übertragen bekanntlich
die ihnen angeborene nationale Gesinnung ans das von ihnen
produzierte Vieh . Nationale Schweine und Ochsen zeichnen sich
danach durch alle denkbaren Vollkoninlenheiten aus , während das
ausländische Vieh mit allen erbfeindliclien Lastern behaftet ist , als
das es die agrarische Menschenfreundlichkeit gänzlich aus unsrem
Vaterland ausschließen möchte .

Diese Metaphysik vom nationalen Vieh erfährt jetzt eine be -
deutsame Erweiterung und Vertiefung . DaS nationale Vieh hat
nämlich auch Abstufungen in seiner nationalen Qualität . Nicht jedes
im Inland erzeugte Rindvieh ist im Vollbesitz seiner nationalen
Gesinnung . Fast scheint eS. daß es auch innere Feinde im Reiche
des Nutzviehs gicbt , im Inland geborene , aber leider vaterlandslos

gesinnte Tiere . Der nationale Patriotismus hebt den Begriff
des nationalen VieheS auf und schafft Rangstufen der nationalen
Vichtugenden .

In Münchener Vläitem finden wir folgendes Inserat :
An das verehrliche Publikum !

Betreff :
Fischiges Schweinefleisch .

Die ergebeiist unterfertigten Korporationen erlauben sich den ,
sehr vcrehrlichen Publikum zur gest . Kenntnisnahme zu bringen ,
daß durch die Zufuhr von norddeutschen Schweinen an den hiesigeir
Schlacht - Viehhof Schweine mit fischigem Geschmack im Flei ' che
hierhergebracht wurden .

Ein Erkennen solcher Tiere im lebenden Zustande sowohl wie
sin toten ist für den Metzger , Schweincmetzger und Wirt , ebenso wie
für den Händler beim Ginkaufe unmöglich , da sich diese Tiere von
den übrigen durch nichts unterscheiden , und sind auch die Einkaufs -
preise genau dieselben wie ftir alle anderen Schiveine .

Nun ist es leider mehreren , al vorgekommen , daß �Metzger)
Echweinemetzger und Wirte trotz der Absicht , nur beste Schweine
zu kaufen , solche Tiere erhielten und dadurch beim Verkaufe in

ihren Geschäften von den Kunden große Verdrießlichkeiten hatten .
Aus diesem Anlasse erlauben wir uns das vcrehrliche Publikum

dahin aufzuklären , daß die betreffenden Metzger , Schwcinemetzger
und Wirte völlig schuldlos sind au der Verabreichung solchen
Fleisches und möge deshalb das vcrehrliche Publikum seinen bis¬

herigen Lieferanten die Kundschaft nicht entziehen .
Die ergebeust Unterfertigten :

Verein der Münchner Viehkominissioiiäre und Händler .
Gelverbcverein der Gastwirte Münchens .

Innung der Alt - und Jung - Atetzgermeister Münchens .
Schweincmetzger - und Wurstmacher - Innung .

Vereinigung der Gastwirte Münchens lind Un, gebung .

Es steht nunmehr fest , daß die norddeutschen Schiveine

hinsichtlich ihrer nationalen Tugend n' �>t einlvandsfrei find , sie sind

— offenbar wegen der Nachbarschaft des Meeres „fischig " — dahin »
gegen bewährt sich das bayrische Schwein als daS
nationalste S ch w e n , , und der süddeutsche Schlachtruf lautet :
„ Nieder mit den vreußischen Schweinen ! "

Unsre ostelbischen Agrarier aber werden nun mit Zorn und
Schmerz für die nationale Ehrenhaftigkeit ihrer Schweine gegen
die bayrischen Verdächtigungen bis zum letzten Blutstropfen kämpfen
inüssen , behandeln die Bayern doch ihre Schweine , wie sie selbst
die jenseits der Reichsgrenzen erstandenen Schweine zu bewerten
lieben . —

Zwei CrntrumSvletter über Erimmitscha » . Der Ausgang des
Kampfes in Crimmitschau giebt dem größten Teil der Ceutrumspresie
wieder Anlaß , ihrem wütenden Haß gegen die Socialdemotratie
Ausdruck zu verleihen . Mit an der Spitze steht der Aachener
„ V o l k S fr e u n d ". Er behauptet in seiner Nummer vom
24. Januar : „ Durch die in Crimmitschau beobacknete „Geschialichleit "
und „ Taktik " bat die Socialdemokratie der Unternehmerschaft zu
einem billigen Triumph vcrholfen . . . "

Der , Zufall will es , daß eilt andres Centrumsvlatt , die

„ W e st d e u t s ch e Arbeiter - Zcituug " , das Bcrbandsorgan
der katholischen Arbeitervereine Westdeutschlands , am selben Tage
mit den n äm li che « Worte u genau das Gegenteil dessen
sä, reibt , was das Aachener CcntrumSblatt lügt . Die „Wcstd .
Ärbeiter - Zeittmg " sckrcibt : „ In Wirklichkeit hat man der Social -
dcmokratie einen billige » Trinniph bereitet wie selten vorher . Die
Socialdemokratie ba : den Machtkampf , den die Unternehmer an -
boten , aüfgenommen und die Gelegenheit wahrgenommen ,
der Arbeiterschaft an einem augenscheinlichen Beispiel zu
zeigen , wie in der heutigen Gesellschaft Regierung , Unter -

nehmer und Kapitalisten sich verbünden , um ihre ein -

f a ch st e n menschlichen Forderungen zu unter -
drücken . . . . ' Auf Jahre hinaus wird der Streik von
Crimmitschau ein durchschlagender Agitationsstoff für
die Socialdemokratie fein . "

An einer andren Stelle schreibt die „ Westd . Arbeiter - Ztg . " :
„ Sind die Forderungen , dank der E i n s i ch t s l o s i g k e i t und der

überlegenen Machtstellung dcS Crimmitschauer Unternehmertums ,
nicht durchgedrungen , so kann von einer Niederlage nichts -
deftowcniger keine Rede sei n. " —

Betcranenlos . Der Kreuznacher „ Gcncral - Anzeiger " berichtet ,
daß seit dem 14. Januar der Einwohner Mathias Spengler aus

Ravengiersburg �Bezirk Trier ) , ein Veteran von 1866 und 1876/71 ,
vermißt wurde . Wie das Blatt schreibt , war Spengler „ wegen
seiner Treue und Ehrlichkeit überall gern gesehen " .
Als Veteran bezog er eine Unterstützung von zehn Mark

monatlich . Er war ganz arm , hatte eine große Fa -
milie , und er mußte , wenn es keine Arbeit gab , manchmal betteln

geben , um sein und der Seinigen Leben zu fristen . Vor etwa vier -

zebn Tagen mußte er wegen Bcttelns fünf Tage (! ! !) Haft verbüße » .
Am 14. Januar wurde er aus dem Gefängnis in Kirchberg entlassen ,
traf aber bei seinen Angehörigen in Ravengiersburg nicht ein . Am
18. machte sich ein Teil der Einwohner aiiz die Suche ; und in der
Nähe der Seckenburger Mühle fand man seine Leiche im Bach . —

Der „ General - Anzeiger " meinte , Spengler sei „ anscheinend "
beim Ueberspringen des Baches verunglückt ; der Kriegerverein habe
in ihm eines seiner eiftigsten Mitglieder verloren .

Daß der Veteran verunglückt sei , ist lediglich eine Behauptung
des „ General - Anzeigers " , vielleicht erfunden , um der Familie des
Toten willen , vielleichr auch , um diesem ein kirchliches Begräbnis zu
sicher ». Das Blatt schreibt ja , daß Spengler „ anscheinend "
verunglückt sei . Nichts in der Notiz spricht dafür , daß
es sich um eine Verunglückung handle ; alles an der

Schilderung deutet auf einen Selbstmord hin . Der Mann

hat offenbar , unsrer göttlichen Weltordnung im allgemeinen
und der preußisch - deutschen Herrlichkeit im besonderen überdrüssig .
sein Veteranen - und Bettlerdasein von sich geworfen . Was blieb

ihm anders übrig ? Sollte er weiter darben und betteln ? Das

nächste Mal hätte ihn die preußische Gerechtigkeit noch härter ge -
troffen . Es ist unglaublich , daß man einen braven , alten Mann ,
der aus Hunger und Not . aus Sorge um seine Familie,� seine
Mitmenschen um eine Gabe bittet , fünf Tage ins Gefängnis
wirft . Der Mann hat in zwei Kriegen sein Leben aufS Spiel gesetzt
für das Vaterland . Und wie dankt ihm dies Vaterland ? Es läßt
ihm die Wahl zwischen dem Verhungern und dem Selbstmord ! —

Soldatcumißhandluiigen in 114 Fällen brachten den Gefreiten
und Kapitulanten Kahle von der 6. Compagnie des Infanterie -
Regiments Nr . 155 in Ostrowo auf die Anklagebank . Die VerHand -
lung fand heute vor dem Kriegsgericht in Posen statt . Der An -

geklagte ist in einer Unteroffizierschule „ ausgebildet " und
erst seit dem 1. Oktober v. I . bei Regiment . Er hat im November
und Dezember die ihm zur Ausbildung zugewiesenen Rekruten
dienstlich und außerdienstlich aufs schwerste mißhandelt . Zu den

Mißhandlungen bemitzte er seine Faust , sein Seitengewehr und
einen Klopfpeitschcnstiel . Den Musketier Dehmel hat der

Angeklagte so übel zugerichtet , daß Dehmel am ganzen
Körper braun und blau war und ins Garnison -
lazarett geschafft werden mußte . Einen Rekruten hat er so lange
an der Nase gerissen , bis diese blutete . Andre Musketiere hat er

geohrfeigt , ihnen mit der Faust Zähne ausgeschlagen oder sie mit
dem Kopf gegen die Spinde gestoßen . Dem Umstände allein , daß
die Mißhandlungen sehr bald zur Kenntnis der Auklagebehörde
kamen , ist es wohl zu danken , daß dieses Scheusal von Soldaten -

crzieher nicht noch Breidenbach aus dem Felde schlug . Dennoch
» ahm daS Gericht von den 114 in der Anklage aufgeftihrtcu Fällen
III als erwiesen an . deren sich der Angeklagte in der glücklicherweise
nickt zu langen Zeit seiner „ Wirksamkeit " schuldig gemacht habe . Er
erkannte nach den » Antrage des Anklagevertreters
auf ein Jahr Gefängnis . —

Zur Kolonialpolitik .

Die Kritik , die einige Parteiblätter an der Stimmenthaltung
der Fraktion gelegentlich der Beratung des Nachtrags - Etats für den
südwestafrikanlschen Ausstand übten , macht es wünschenswert , die be -

züglichen Aeußerungen Bebels nach dem stenographischen Bericht
wiederzugeben , denn der ParlamentSbcricht des „ Vorwärts " enthielt
lltigenauigkeitc ».

Nachdem Bebel ausgeftihrt , daß er bisher sich vergeblich bemüht
Habs . Änfklänmg über die eigentlichen Ursachen des Äusstandes zu
erhalte », fuhr er wörtlich fort :

Meine Herren , wenn wir die Gründe des Aufstandes genau
kennten und annehmen müßten , wie lvir jetzt glauben annehmen
zu können , daß die Schuld an diesem Ausstand ausschließlich
auf deutscher Seite beziehentlich auf Seite des Regimes lastet ,
das in Sildtvest - Afrika besteht, so würden w i r v o n v o r n -
herein gegen eine Bewilligung dieses Etats
st i m m e n.

Nachdem lvir uns aber über die Ursachen , welche diesen Aufstand
herbeigeführt haben , bis aus diesen Augenblick noch im
Unklaren befinden , sind wir zu dem Entschluß ge -
kommen , bis auf weiteres dieser Forderung gegen -
über uns der Abstimmung zu enthalten . Meine Herren , wir

begreifen , daß Sie , die Sie die deutsche Kolonialpolitik bisher
unterstützt haben , auch die volle Verantwortung für die Zustände ,
wie sie in unsren Kolonien bestehen , mitzutragen haben , und daß
Sie . nachdem setzt dieser Aufstand ausgebrochen ist , die selbst -
verständliche Verpflichtung besitzen ,

"
Ihrerseits alles auf -

zubieten , um ihn so rasch " als möglich zu Ende zu bringen und
die Kolonisten , welche im Vertrauen auf Ihre Zusagen und Ver -

sprcchuugeil sich dort niedergelassen haben , nack Möglichkeit zu
retten . Damit aber nicht der Anschein erweckt wird , als wollten
wir dem entgegentreten , sind lvir unsrerseits übereingekommen , uns
in diesem F a l l e der Abstimmung zu enthalten . Ich b e «

merke aber ausdrücklich , daß dies in gar keiner

Weise unsre Stellung zu der Kolonialpolitik
irritiert , die wir nach wie vor als nach jeder

Richtung hin als unheilvoll betrachten müsien .



Aus diesen Worten geht zweierlei hervor . Erstens , daß die
Fraktion keinen Austand nehmen wird , in dritter Lesung gegen den
Nachtrags - Etat zu stimmen , falls bis dahin über die Schuld des in
Südwcstafrika herrschenden Systems an dem Aufstände kein Zweifel
mehr besteht , und zweitens , daß die Befürchtung , die Fraktion habe
ihre Stellung gegenüber der 5kolonialpolitik geändert , eine g r u n d -
lose i st. —

_

Giite formale Frage . Unser Leipziger Bruderorgan beschäftigt
sich mit unsrer gegen Herrn v. G e r l a ch gerichteten Notiz : „ Un -
verbesscrlich " in der wir die Mauserungshoffnungen dieses un -
entwegten Optimisten auf eine Revision der social domo -
k r a t i s ch e n Stellungnahme zur Äolonialpolitik
zurückwiesen . Auchdie „ Leipz . Bolks - Ztg . " vermag , genan wie wir , in der
Stimmenthaltung kein Anzeichen revisionistischer Gesinnung zu ent -
decken , da sie , ganz unsrer Auffassung entsprechend , in der Stimm -
enthaltung ganz und gar keine Vorübung zum Jasagen erblickt .

Wohl aber findet unser Leipziger Bruderorgan die Form an -
stößig , in der der „ Vorwärts " Herrn V. Gerlachs Manscrnngs -
maximen entgegengetreten ist . Es findet nämlich die Parallele mit
Bebels und Liebknechts Abstimmung im Jahre t87l ) unpassend .
Die beiden Genossen hätten danmls mir ihrer Stimmenthaltung
keinen Principien verstoß begangen . Denn den beimischen
Boden gegen einen feindlichen Angriff zu verteidigen , verstoße keines -
Wegs gegen ein socialdcmokratisches Priucip . Da freilich der fran¬
zösische Angriff durch die Bismarcksche Politik provoziert worden sei .
hätten unsre Genossen Stimmenthaltung für geboten erachten
müssen .

Im Falle des Hercro - KreditS habe aber die Sache anders ge -
legen . Hier habe es sich nicht um die Verteidigung des h e i nt i -
s ch e n Bodens gegen einen feindlickicn Angriff gehandelt . Die
Kolonialpolitik sei vom Standpunkte der Socialdcmolratie prineipiell
zu negieren — folglich - - habe der Kredit abgelehnt
werden müssen !

Seltsamerweise zieht die „L. V. " diese Konsequenz nicht . Sie
begnügt sich vielmehr damit , zu betonen , daß ja Bebel selbst in
seiner Begründung jedes Kompromiß an die Kolonialpolitik als
solche für ausgeschlossen erklärt habe . Je nun , ganz das
Gleiche haben auch wir gethan . Nachdem wir diese Bebclsche
Erklärung in Fettdruck ins Feld geführt hatten , wiesen
wir zum Ueberfluß noch auf die Abstimmung von Anno 1870 hin .
Der Vergleich mag ja gehinkt haben , aber er traf unsrcs Erackitens
in der Hauptsache doch zu. Denn prineipiell sind wir ja schließ -
lich auch gegen den Krieg , in dem wir nur egoistische Aktionen
der herrschenden Klasse erblicken . Das Proletariat spielt weltpolitisch
vorläufig eine passive Rolle , es hat auf die Entscheidung der
Geschicke keinen Einfluß . Es wirb deshalb in der Regel auch bei
Kriegen int Parlament eine neutrale Rolle beobachten , sofern es
nicht gegen Annektion Protest zu erheben verpflichtet ist .

Principien sind wir auch Gegner der Kolonialpoliiik .
Prineipiell gestehen wir sicher den Hereros das Recht zu ,
ihr annektiertes Land in jedem Augenblick zu verteidigen . Und
trotzdem erklärte sich Bebel nicht gegen den Kredit , sondern für
Ik e u l r a l i t ä t , da es sich um den schütz von gefährdeten
Menschenleben handelte .

Wir räumen gern ein , daß man in dem vorliegenden konkreten
Fall auch durch Ablehnung der Forderung den die Kolonial -
Politik negierenden Standpunkt der Partei hätte zur Geltung bringen
können — aber wir waren ganz der Meinung der „ Leipziger Volks -
zeitung " : . Von . Bewilligungen " ist überhaupt nicht die Rede
gewesen . "

Hueland .

Eine Wahlrcforni in Ungarn .
Aus B u d a p e st wird uns geschrieben : Inmitten des trostlosen

Obsttuktionskampfes , den die Marodeure des Parlaments noch immer

nicht aufgeben wollen , obwohl sie vergeblich gefragt werden , wem

ihr „ Kampf " gilt , hat Gras Tisza Mittwoch für eine ernste Sache

Zeit gesunden : für eine Enquete über die Reform des Wahl -

rechts . Wie engherzig die Wahlberechtigung in dem einer Parla -

menis - Herrschaft so völlig unterworfenen Ungarn ausgemessen ist ,

zeigt die Wählerzahl : Der so selbstbewußt austretende und den

„ Willen der Nation " für sich in Anspruch nehmende Reichstag ist von

nicht mehr als 1039S42 Wählern erwählt . Und welche Tücken

in diesem Wahlsystem eingeschlossen sind , zeigt schon aus -

reichend die Thatsache , daß mit Ausnahme der vom kroatischen

Landtage entsendeten Abgeordneten ( vierzig an der Zahl , die aber

nach dem so sinnvoll zusammengestellten kroatischen Landtag durchaus

verläßliche Magyarenlakaien sind ) und einigen vereinzelten deutschen ,

rumänischen und slovakischen Abgeordneten ( die aber zumeist wegen

„ Aufreizung " gegen die „ ungarische " Nation im Gefängnis fitzen )
das ganze Abgeordnetenhaus magyarisch ist — obwobl der

Magyarenstamm nur knapp die Hälfte der Bevölkerimg Ungarns

ausmacht . Eigentlich wird der Reichstag im gleichen Wahlrecht ge -

wählt : was nicht hindert , daß die Zahl der Wähler eines Wahl -

bezirks zwischen 100 und 13 WO schwankt , daß die Wahlberechtigung
einmal bei 34 Kreuzern , einmal bei 43>/z Gulden anfängt — sie

differiert von Bezirk zu Bezirk und ist für jede Er -

werbsklasse verschieden . Das allermerkwürdigste bei dem

ungarischen Wahlrecht ist allerdings die Europäern ganz

unbegreifliche Lücke , daß daS Land eine kodifizierte Ordnung des

Wählens gar nicht kennt , die ganze Form und Gestaltung des Wahl -

rechts der Willkür des betreffenden autonomen Organs ausgeliefert

ist . Eine der erstaunlichsten Absonderlichkeiten ist zum Beispiel jene ,

daß es in Ungarn keine W a h l o r t e giebt . Die Wähler müssen

aus den Dörfern und Gemeinden auf dem Punkt sich sammeln , den

der Wahlleiter bestimmt und müssen überall das „ Lager " beziehen —

auf freiem Felde oft — das ihnen angewiesen wird . Ebenso

komisch geht die Abstimmung vor sich : es werden ins Wahllokal

immer abwechselnd zehn Wähler von der „ einen " Partei hinein -

gelassen ( der Kandidat muß vorher genannt werden ! ) , die ihre

Stimme natürlich mündlich abgeben müssen , worauf dann wieder

Wähler der „ andern " Partei folgen . Auch Wahlzeiten

giebt es nicht : Der Wahlleiter kann ebenso die Wahl

nachmittag , wie abend beschließen , er kann sie aber auch die

ganze Nacht durch dauern lassen , so haben Abstimmungen von

Zloeitansend Wählern oft schon 24 bis 30 ( ununterbrochene ) Stunden

gedauert — eines der probatesten Mittel , um störrische oppositionelle

Wähler von der Abstimmung fernzuhalten . Daß ein solches Wahl -

system der Korruption Thür und Thor öffnet , ist selbstverständlich ,
und für die uneuropäische Art der ungarischen Gesetzgebung ist es

ganz bezeichnend , daß es ihr nicht einfällt , die Quellen der Kor »

ruption — die öffentliche Abstimmung und die centralisierte Wahl —

abzuschaffen , sondern daß sie sich ein umfängliches Wahlgesetz ( mit

etwa 100 Paragraphen ) gegen Wahlfälschungen gegeben hat , das

natürlich das Papier nicht lvcrt ist , auf dem eS gedruckt ist .
Nack den Mitteilungen T i s z a S soll sich die Reform des Wahl¬

rechts auf folgende Punkte beziehen : Abstellung d e r U n g l e i ch-

Herten des Census und damit im Zusammenhang eine

Herabsetz ii ng des Census , eine Abstellung d e r U n -

g l e i ch h e i t e n der Wahlbezirke und die Einführung der

Abstimmung nach Gemeinden . An eine Abschaffung des

CensuS , an das allgemeine Wahlrecht , denkt die Regierung nicht ,

auch will sie den Arbeitern durch eine „ Auslese " die Thür zum

Parlament öffnen . Die „ Selektion " soll sich derart vollziehen , daß

nur die in der Großindustrie beschäftigten , eine bestimmte Zeit
in demselben Betrieb thätigcn — ein feiner Plan ! —

und ein gewisses Einkommen ausweisenden Arbeiter wahlberechtigt
würden . Die Gesetzwendling soll so rechtzeitig erfolgen , daß die

nächsten Wahlen schon nach dem neuen Gesetz ausgeschrieben werden

können . Der Enquete war auch Genosse B o k a n h i als Vertreter
der Socialdemokratie beigezogen ! M e z o f y vertrat die sogenannte
„ reorganisierte " Partei , die nicht leben kann , aber anscheinend noch
nicht gestorben ist .

Den helleren Köpfen ist es nicht unklar , daß die eigentümlichen
Mängel des ungarischen Parlamentarismus , die in der „ Obstruktion "
eines Dutzend von zweideutigen und zumeist auch persönlich be -
mäkelten Abgeordneten hervortreten , nicht zum wenigsten eine Folge
von Blutleere dieses Parlaments sind , das mit den breiten
Massen , den werkthätigen Klassen des Volkes , keinen Zusammenhang
besitzt , ein Produkt der „ reinen " Politik ist und daher der Gefahr
der erkünstelten Obstruktion ganz anders ausgesetzt , als ein Parlament ,
das wirklich ein Ausdruck der Volkskraft ist . Nur in einem solchen
Parlament kann der politische Kampf auS Beweggründen des
Sportes und der R a n c u n e geführt werden — wie es jetzt im

magyarischen Abgeordnetenhanse geschieht . Wie in Oestreich ,
braucht auch in Ungarn die Wahlreform zuerst und zumeist der
Staat selbst . —

England .
Eine Minisierkrise in Sicht ? „ Daily News " schreiben , das Er¬

gebnis der langen Beratungen , welche dal - Kabinett am Freitag
und gestern abgehalten habe , sei , daß der Rücktritt des Ministers
des Auswärtigen Marquis of LanSdowne , des Lordpräsidcnten
des Geheimen Rats Marquis of Londonderry und des
Halidelsniinisters Gerald Balfour bevorstehe . Diese Demissionen
seien als Protest dagegen beabsichtigt , daß der Premier -
minister seine eigene Finanzpolitik durch die Chamberlains vor -
drängen lasse und die Anhänger Chamberlains bei der Kandidatur
für das Parlament unterstütze . Wie das Blatt weiter erfährt , habe
der König während seines letzten Besuches in Ehatswoth dem
Premierminister Balfour nachdrücklich seine Ansichten über Chamber -
lains Vorgehen ausgedrückt , besonders über dessen Tragweite für die
Prärogativen der Krone . —

Parlamentarilckeg .
In der Viidgetkommission des Reichstags erbat am Dienstag zu -

nächst vor dem Eintritt in die Tagesordmuig der D i r e k t o r d e S
Kolonialaintes eine Aenderniig des Verhaiidlungsplanes : daS
Kolonialamt sei durch die Ereignisse in Siidwcstafrika in eine solche
Fülle von Arbeiten verstrickt worden , daß ihm eine Verschiebung der
Beratung des Kolonialetats angenehm sei . Die Kommission willfahrte
diesem Ersuchen .

Die Kommission setzte ihre Beratungen bei der Position für den
Umbau der Bahn Hossanlagen in Metz fort . Der Referent ,
Abg . Bebel , hatte die Streichung von 800000 Mark gefordert ,
weil noch bedeutende Reste aus dem Vorjahre vorhanden sind . Nach
einer sehr langen Debatte , bei der u. a. die Freikonservativen und
Konservativen den Minister Budde als Autorität in strategischen
Dingen aufinarschieren ließen , nachdem sie bekanntlich im preußiseben
Abgcordnetenhause bei der Kanalvorlage auf dieselbe Autorität
gepfiffen haben , wurde der Antrag des ' Referenten abgelehnt und
die Forderung in der Höhe der Regierungsvorlage bewilligt .

Bei der Forderung für den Bau einer Bahn von Anzelingen
über Vigy nach Metz wurde dagegen der Antrag des Referenten
aus Streichung der halben Summe ( 750 000 Mark ) angenommen ,
weil auch hier noch fast die gesamte früher bewilligte Summe
unverbraucht geblieben ist . Die Vertreter der Regierung erklärten
diese Reslerwirtschaft aus dem Umstände , daß ganz neue Pläne
hätten ausgearbeitet und der eigentliche Bahnbau deshalb verzögert
werden müssen .

Zu einer längeren Erörterung über elektrische Schnellbahnen
regte eine Anfrage des Abg . Müller - Meiningen an . Minister
Budde erklärte , daß die Angelegenheit fortdauernd Gegenstand
ernstlicher Prüfung bei den Behörden sei : bis jetzt sei man aber
noch nicht über das Stadium „ äußerster " Versuche hinausgelangt .
Neben den elektriswen Sckinellbahnen würden auch die andren Fragen
des elektrischen Bahnbetriebes sorgsam studiert : auf der Sirecke
Niederschöneweide —Spindlersfeld habe man mit einem einphasigen
Motor so günstige Erfolge erzielt , daß man dem Versuche des
elektrischen Betriebes der Stadtbahn auf dieser Grundlage
wahrscheinlich nahctteten werde . Zunäckist werde er die Verbindungs -
bahn zwischen Hamburg und Altona elektrisch beweiben lassen .

Nachdem noch der Abg . P a y e r die Frage des „ Eisenbahn -
krieges " zwischen Preußen imd den Reichs - Eisenbahnen einerseits ,
den süddeutschen Eisenbahniystemen andrerseits angeschnitten und
darauf die schon bekannte , nur nicht überall geglaubte Erklärung des
Ministers wieder einmal erhalten hatte , daß Preußens Eisenbahnen
sich durchaus von solchen Konkiirrenzmanövern fernhielten , unterbreitete
der nationalliberale Abg . Lei neu Weber aus Pirmasens der
Kommission eine Resolution , nach der der Reichsiag den Kanzler
auffordern sollte , den Ankauf der Pfalzbahncn durch das Reich und
ihre Angliederiing an das System der elsaß - lothringischen Reichs -
bahnen in die Wege zu leiten . Aus geschäftsordnungSmäßigen
Gründen konnte die Resolution bei den zur Beratung stehenden
Positionen nicht behandelt werden und Herr Leineiiweber wird seine
Resolutton beim Etat des Reichs - Eisenbahiiamtes wieder einbringen .

Wnhlprüfiings - Kommission . Wegen Behinderung des Referenten
wird die Weiterpriifimg der Wahl B r e j s k y (4. Marienwerder )
zurückgestellt und in der Priifiing der Wahl des socialdemokratischen
Abg . Dr . Braun , Wahlkreis L e b u S ( 4. Frankfurt a. O. ) ein -

getreten . Bei der Hauptwahl kamen drei Kandidaten in Betracht ,
Dr . B rann ( Soc . ) , F e l i s ch (k. ) , Geheimer RegieningSrat
S ch w a b a ch ( natl . ) . Es erhielten in der Hauptwahl Stimmen :
Braun 12 817 , Fetisch 8238 , Schwabach 7025 : in der Stichwahl :
Braun 14 625 , Felisch 14 204 . Gegen die Wahl wurde Protest
erhoben von der Partei des Kandidaten Schwabach . Dem Protest
war ein im Januar 1903 ausgegebenes , von dem Regiert ! iigSpriffidenten
v. Windhcim und einer Anzahl andrer Regierungsbeamten unter -

zeichnctes Flugblatt beigelegt und behauptet , durch die Unterzeichnung
des Flugblattes seitens der Negicrungsbeaiitten sei eine so große
Beeittflussung der Wahl erzielt worden , daß der im Flugblatt em -

pfohlene Kandidat Feilsch in die Stichwahl gelangt sei . Ohne diese

Becinflitssung wäre jedoch Schwabach in die Stichwahl gekommen ,
und da in einer eveiiiiiellen Stichwahl zwischen Braun und

Schwabach vielleicht mehr Wähler der Partei Felischs für Schwabach
gestimmt haben würden , als Schivabachsche Wähler Felisch gewählt
haben , wäre Braun nicht gewählt worden .

Die Kommission ging zuerst auf diese Protestangaben ein . Von
keiner Seite wurde bestritten , daß durch die Unterzeichmiitg
des Aufritss für Felisch seitens der Regierungsbeamten
eine amtliche Beeinflussung der Wahl vorliege . Dagegen
wurde von socialdemokrattscher Seite eingewendet , ob für
die Entscheidung über Gültigkeit oder Ungültigkeit einer Wahl der

Zeitpunkt , in dem die Beetnflttfftmg stattgefunden hat , in Be -

tracht zu ziehen sei . Das betreffende Flugblatt sei im Januar
verbreitet , also lange vor der Ausschreibung der Wahl
erschienen . Von allen andren Rednern wurde jedoch die Wirkung
der Vceittflttssttng auch in jenem , der Wnhlattsschretbung monate¬

lang zttriickliegeiiden Zeitpunkt betont und angenommen . Darauf
beantragte der Referent , im Plenum zu beantragen , die Wahl für

inigültig zu erklären ; der Korreferent stellte den Anttag auf Gültig -

keitS - Erklärtmg . Letzterer Antrag wurde mit allen gegen die drei

socialdemokratischen Stimmen abgelehnt ; vor das Plentttn kommt

also der Antrag auf U n g ü l t i g k e i t S e r k l ä r u n g der Wahl
des Abgeordneten Dr . Braim .

Dann trat die Kommission in eine Beratung ein , inwieweit

Gegenproteste bei der Prüfung von Wahlen berücksichtigt

werden sollen . ES überwog die Ansicht , daß nur Angaben eine »

Gegenprotestes Berti cksichtigung finden sollen , die sich auf Angaben
des wirklichen Wahlprotestes beziehen . Bei dem ersten zur Prüfung
gelangenden Fall soll die Frage entschieden und dann im Bericht
über den bezüglichen Fall die Entscheidung der Kommission nieder -

gelegt werden . — Nächste Sitzung : Donnerstag .

Huö Induftnc und Handel .
Neichsbankdiskont . In der gestern abgehaltenen Monatssitzung

des CentralauSschussts der Rcichsbank kam auch die Frage etiler Er¬
mäßigung deS ReichsbankdiSkotits zur Erörterung . Der Reichsbank -
Präsident erklärte , daß trotz des günstigen BankaiisweiseS eine
Herabsetzung des Diskontsatzes ihm als nicht angebracht erscheine ,
einmal in Rücksicht auf die unklare politische Situation im fernen
Osten , die den Ausbruch eines Krieges zwischen Rußland und Japan
nicht mtsschließe , sodann wegen des hohen Standes der ausländischen
Wechselkurse ; sei doch jüngst Gold aus dem stcicn Verkehr nach Holland
abgeflossen . Dagegen wurde von andrer Seite geltend gemacht , daß in -
folge der zuitchmendcn G oldzttflüsse von Indien nach England zu erwarten
sei , daß der Londoner Privatdiskont sich ermäßigen und damit auch
die jetzigen hohen englischen Wechselkurse fallen würden , eine Herab -
setzung des deutschen Rcichsbaitk - DiskoiitsatzsS also doch wohl nicht
als inopportun gelten könne . Die große Mehrheit des Centtal -
Ausschusses war jedoch mit der BeibeyalUmg des jetzigen Diskont¬
satzes einverstanden . _

Aus der Geschichte deS Eiscnbahiibattes in Deutschland .

Wenige nur , die heute Tag für Tag die Eisenbahn benutzen und
ohne diese sich unser sociales Leben gar nicht vorzustellen vermögen .
ahnen , aus welchen außerordentlich bescheidenen Anfängen sich in
Deutschlaitd das ' Eisenbahnwesen entwickelt und welche Mühen es
gekostet hat , fiir die ersten Eisenbahnbattten die norivendigen Kapi -
talien zusammen zu bringen , sowie die von den Regierttitgen und
Behörden ansang » fast überall erhobenen weisen Bedenken und Ein -
wände zu überwinde » . Die älteste in Deutschland errichtete Lokomotiv -
Eisenbahn ist bekamitlich die am 1. Januar 1905 in ihr 70. Lebensjahr
eintretetideLudwigs - Bahn in Nürnberg , welche die Schwesterstädte Nürn -
berg und Fürth miteinander verbindet . An ? Anlaß der geplanten Ver «
stadtlichttng dieser kaum eine deutsche Meile langen Bahn , die in
ihrer heutigen Verfassung fast mehr als Verkehrshindernis , denn
als Mittel der Verkehrsfördernng gelten muß , bringt der „ I n t c r -
nationale Volkswirt " einen Abriß der Gründungs -
geschichte dieser Bahn . die fast wie eine Mär aus uralten
Zeiten klingt . .

Welche enorme Schwierigkeiten , schreibt das Blatt , die Nürn «
berger Patrizier , die Plattner , Scharrel und Lcy , Ende der
zwanziger und anfangs der dreißiger Jahre zu überivinden hatten ,
ehe es ihnen vergönnt war , das Stephensonsche Dampfroß auf
deutschem Boden dahingleiten zu lassen , könnten wir uns
katim mehr vorstellen . Sowohl die Bahn von «stvckio » nach
Darlington , als die ungleich größere und kühnere von Liverpool
nach Manchester waren schon im Betrieb » und dennoch wurden die
absonderlichsten und abergläuvischesten Einwendungen gegen den
Eisenbahnbetrieb vorgebracht . Doch das waren Schwierigkeiten , die
man mit dem Verstand und mit mechanisch - physikalischen Kennt »
nisscn beantworten konnte . Viel schwieriger war die Geldbeschaffungs -
frage . Das Komitee rechnete in seinem Prospekt einen Nettomttzen
von 12' /z Proz . pro Anno aus , und trotzdem bedurste es dreier
Monate , ehe das erforderliche Aktienkapital von 1320 Aktien
a Einhundert Gulden gezeichnet wurde . Von den Zeichnern entfielen
auf die damals schon reiche Handelsstadt Nürnberg 119 , die zusammen
700 Stück ( 120 000 M. ) subskribierten , aus Fürth 35 Teilnehmer mit
136 Aktien und 56 Teilnehmer mit 484 Aktien auf austvärts .

Dabei hatte man die umfassendsten Vorarbeiten gemacht . ES
wurden monatelang die Fußgänger , Reiter und
Wagen zwischen Fürth und Nürnberg gezählt , die
jährlichen Unterhaltungs - und Betriebskosten minutiös berechnet imd
auf 12 800 Gulden fixiert , die jährliche Einnahme nach dem Mittel
der bisherigen Frequenz ( täglich 600 Personen a 6 Kreuzer und
300 Centner Waren a 4 Kreuzer ) zu 29 220 Gulden ( 50 057 Mark )
geschätzt und hieraus eine Rente von 16 400 Gulden — 12' / , Proz .
des Anlagekapitals berechnet .

Im Jahr 1834 griff wieder Entmuttgung unter den Aktionären
um sich . Eine bayerische Autorität , der Oberbergrat Ritter v. Baader ,
bewies schlagend , daß an Stelle des versprochenen 12' / „ prozeiitigen
Gewinnes ein reiner Verlust von 15 Proz . eintreten müsse , und die
Nürnberger Sparsamkeit wurde durch die Forderung Stcphensons erregt .
der für leine Betriebsleiter und dessen Dolmetscher ein Honorar von
8000 Pfund verlangte . Mangels eines Expropriatioitsgesetzes ging
die Gruiidablösting langsam voran . 1835 konnte man Nürnberg -
Fürther Aktien mit 35 Proz . Disagio kaufen . Zum Glück konnte
man einen billigen Betriebsleiter , einen bayrischen Ingenieur Paul
Denis , engagieren . Anfangs Mai 1835 konnten die Bahnarbciten
selbst begonnen werden , und da diese beinahe ununterbrochen schönes
ttockenes Wetter begünsligte . so wurde der Bau mit den verschiedenen
Gebäuden binnen acht Monaten vollendet und die Bahn am 7. De¬
zember dem Verkehr geöffnet .

Die standhaften Aktionäre wurden glänzend belohnt . Die Ein -
nahmen aus dem Personenverkehr allein ergaben in den ersten drei -
zehn Monaten 63 000 Gulden , die Aktien stiegen in raschem Lauf
auf 500 Gulden ( 500 Proz . ) — der Betrieb blieb anschlaggemäß
ein sparsamer . Von 1835 bis 1860 wurden Ersparnis halber die
Bormiitagszüge mit animalischer Kraft und die Nachmittagszüge mit
Maschinettkrasl betrieben . Bis 1847 war die Gesamtzahl der Pferde -
fahrten ( 4845 ) größer als die der Dampffahrten ( 4398 ) , erst von da
an sank die Benutzung der Pferde , um im Jahre 1861 gänzlich in
Wegfall zu kommen .

Als Kuriosum erwähnen wir ferner , daß der Pcrsonalctat noch
im Jahre 1840 folgende Jahresgehälter nachweist : Der Direktor
1200 Gttldett , der Inspektor 800 Gulden , die Kassierer in Fürth und
Ztürnberg je 500 Gulden . dagegen der von Stephenson gesandte
Lokomotivenführer 1500 Gttldett . Ob wohl noch einmal in deutschen
Landen ein Lokomottvensührer ein größeres Gehalt bekommen Hai
als sein Direktor ?

Seitdem hat die LttdwigS - Bahn gar manches erlebt , gute und
ttübe Zeiten . Ihre Glanzzeit hatte sie in der zweiten Hälfte der
siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ; in 1880 standen die
Aktien von 100 Gulden auf 900 Mark . Dann trat als Konkurrentin
die Nüriwerg - Mirther Straßenbahn auf . die zunächst einen Pferde -
bahnbetricb eröffnete , später aber diesen in einen elektrischen Betrieb
umwandelte . Die Dividenden , die früher jahrelang über 20 Proz .
betragen , hatten , fielen 1901 auf 4 Proz . , und stellten sich in den
beiden letzten Fahren ans 5 Proz . Jetzt möchte Nürnberg , da die
Bahngesellschast wertvollen Immobiliarbesitz hat und die Geleis -
anlagen den Verkehr auf der Niirnberg - Fürther Straße hindern ,
gern das „ Bähnle " ankaufen , aber die Bahnverwaltung verlangt
3 Millionen Mark , und daß darauf die Stadt eingehen wird , er -
scheint recht fraglich . _

Die Deutsche Dreichmid - Gesellschaft , Berlin , versendet ftir das
Jahr 1903 ihren Geschäftsbericht . Nach diesem beträgt der Roh -
gewinn 524 414 M. (i . V. 494 130 M. s , der nach Abzug der Unkosten
und Zinsen verfügbare Reingewinn 410 517 M. . woraus bei
125 000 M. Ueberweisnitg an die Sonderrücklage ( wie i. B. )
225 000 M. als löproz . Dividende verteilt werden . Die Rücklagen
erreichen die Höhe von 1' / « Millionen Mark , gleich 83' / ° Proz . des
Aktiettkapitals .

Die Trxttlinduslr ' te des Barmer Bezirks war nach dem Bericht
der dortigen Handelskammer während des abgelaufenen Jahres im
ganzen recht gut beschäftigt . Der Begehr in Barmer Besatz »
a r t i k e l n aller Art war genügend und ging zeitlveise selbst
über die Herstellungsfähigkeit hinaus ; letztere wurde leider durch den
Mangel an Kunstseide , die nicht immer in den erforderlichen Mengen
beschafft werden konnte , beschränlt . Was sonst noch erschwerend auf



das Geschäft einwirkte , war die im Laufe deS Jahres eingetretene
Verteuerung der Kunstseide sowohl wie der wollenen und bäum -
wollenen Garne . Der Preisauffchlag für Kunstseide beträgt zur
Zeit etwa üv Proz . gegen die Märzpreise . Nichtsdestoweniger schloß
das Jahr befriedigend und auch mit nicht ungünstigen Aussichten
für das neue Jahr . Die Riemendreherei war während des
ganzen Jahres genügend beschäftigt und die Bandwirkerei befand sich
in der gleich günstigen Lage . Namentlich war der Bedarf in bauin -
wollenen und kunstseidenen Spitzen ganz bedeutend , so daß einzelne
Betriebe Nachtstunden zur Erledigung der Aufträge zu Hilfe nehmen
nuißten . Von hervorragender Bedeutung waren kunstseidenc Galons
und Bandstuhlspitzen sowie Hcrkuleslitzen und Soutaches sowohl aus
Kunstseide wie aus Baumwolle und Wolle . In Stapelartikeln , wie
Wäschebändchen . Vclourschutzborde , leinenen und baumwollenen
Bändern , war gute Beschäftigung vorhanden , doch ließen die Preise
viel zu wünschen übrig . Zu den günstig beschäftigten Industrie -
zweigen zählen auch die mechanischen Webereien für Stückwaren , die
namentlich �

im ersten und letzten Jahrcsviertel sich einer sehr leb -
hakten Thätigkeit� zu erfreuen hatten . Dementsprechend befanden
sich auch die Stückfärbereien und Appreturanstalten in wesentlich
besserer Lage alü im Vorjahre .

Dir amerikanische Wirtschaftskrise . Die seit einem halben Jahr
daS amerikanisckie Wirtschaftsleben beeinflussende Krise hat auch die
Gründungswut der letzten Jahre recht inerklich herabgcstimmt . Es
sind weit weniger Gründungen industrieller Unternehmungen erfolgt
als seit 1886 , und von diesen existiert eine große Anzahl nur erst
dem Namen nach . Besonders weist das letzte Quartal 1903 einen
bedeutenden Ausfall auf . Nach einer Zusammenstellung der „ New
Aorker Handelszeitung " belief sich in 1903 die Kapitalssumme der
Gründungen neuer Aktiengesellschaften und der Kapitalserhöhungen
bestehender Gesellschaften im Gebiet der Vereinigten Staaten auf
425 Millionen Dollar , dagegen 1902 auf 1222 , 1901 auf 2806 , 1900
auf 945 und 1899 auf 2633 Millionen Dollar .

GetverKlcKaftlicKes .
Die Ausübung de « KoalitionSrcchts ist kein grober Unfug .

Der § 152 der Gewerbe - Ordnung hebt bekanntlich alle Verbote
auf , die der Ausübung des Koalitionsrechts gegenüberstehen . Sinn -
gemäß dürsten demnach auch die Gcsetzesparagraphen , welche eigent -
lich eine andre Materie ordnen , aber nicht aufgehoben sind , weil sie
dem Wortlaut nach das Koalitionsrecht nicht berühren , keine

Anwendung auf die Ausübung desselben finden . Polizei und
Gerichte wenden aber solche Strafbestimmungen tagtäglich
gegen Streikende an . Ja , man kann wohl sagen , daß manche
dieser Bestinmmngen völlig

' in Vergessenheit geraten sind
und überhaupt nicht angewandt werden , bis plötzlich ein Streik oder
eine Aussperrung sie wieder in Erinnerung bringen . Oft auch
erhoffen die Polizeibehörden aus solchem Anlaß sogar Straf -
bestimnmngen , die man nach Beendigung einer Lohnbewegung ein -
fach wieder in der Rumpelkammer verschwinden läßt . Dahinein
war auch für längere Zeit das Mädchen für alle » in der Justiz ,
der Grobe Unfug - Paragraph , gewandert , bis ihn eine findige Behörde
in Neu - Ruppin wieder hervorholte und fein abgestäubt gegen einen
Streikposten aufmarschieren ließ .

In Neu - Ruppin holte zur Zeit des Tischlerstrciks der Tischler -
meister Busse einen Arbeitswilligen vom Bahnhof ab . Der Streik -
Posten S . lief hinter ihnen her und rief dem Kollegen zu : „Kollege ,
hier ist Streik . Du weißt mm , was Du zu thun hast . " Als der
Arbeitslvillige weiter mitging , folgte S . ihnen , um weiteres Ein -
reden auf den Kollegen zu versuchen . Der Tischlermeister verbat sich
das , worauf S . erwiderte , er habe ein Recht dazu . Erst als mit
dem Verhaftcnlasscn gedroht wurde , entfernte sich S . Er erhielt
demnächst eine Anklage wegen groben Unfugs und wurde
auch in zlveiter Instanz vom Landgericht verurteilt , das groben
Unfug als vorliegend annahm . — Angeklagter legte Revision ein .
Sein Vertreter , Rechtsanwalt Dr . Heinemann , machte vor dem

Kammergericht geltend : Das Berufungsgericht sage , Angeklagter
hätte kein Recht gehabt , dem Tischlermeister den in dessen Be -

gleifimg befindlichen Gesellen abspenstig zu machen . Mit andren
Worten : es werde hier die Ausübung deS KoalitionSrcchts als

grober Unfug angeschen , denn es sei doch eine Ausübung des

Koalitionsrechts , wenn versucht werde , auf den Willen andrer dahin
einzuwirken , daß sie sich dem Streik anschließen . Grober Unfug
könne nach der üblichen Definition des Begriffs schon deshalb
nicht angenommen werden , weil sich das Verhalten des An -

geklagten nicht gegen das Publikum in feiner Allgemeinheit
richtete , sondern nur gegen diesen einen bestimmten Meister ,
dem er den neugewonnenen Gesellen ablvendig machen . wollte .
Dieser allein sei „ beunruhigt " worden und das sei noch dazu bei

Ausübung des Koalittonsrechts geschehen .
Der Strafsenat des Kammergcrichts folgte denn auch dem An -

trage des Anwalts und sprach den Angeklagten mit folgender Be -

grllndung frei : Grober Unfug sei es , wenn das Publikum
in seiner Allgemeinheit in einer den äußeren Bestand
der Ordnung bedrohenden Weise belästigt werde . Hier irre nun der

Vordcrrichter , wenn er den Tischlermeister als einen Teil des

Publikums in seiner Allgemeinheit ansehe . Im Gegenteil habe sich

Angeklagter ganz allein gegen die Persönlichkeit deS Tischler -
mcisters gewandt , als er behauptete , zu der Einwirkung auf den
Willen de « Arbeitswilligen ein Recht zu haben . Auch sei
nichts „ Gröbliches " dargethan . Angeklagter müsse deshalb frei -

gesprochen werden .
Leider hat daS Kammergericht vergessen festzulegen , daß daS

bloße Ansprechen von Arbeitswilligen an sich nie etwas „ Gröbliches "
ist und daß auch die Beunruhigung einer unbeschränkten Personen -

zahl durch Ausübung des KoalitionSrechtcS nie ein „ Unfug " fein
kann . Der Spruch des Kammergerichts läßt findigen Richtern immer

noch die Möglichkeit , durch geeignete Formulierung der sogenannten
„ thatsächlichen Feststellungen " Streikposten wegen groben Unfugs zu
verurteilen . '

BerHn und Umgegend .

Achtung , Kart - nnagenarbeiter » nd Arbeiterinnen ! In der

Kartonnagenfabrik von Standke u. Polenski , Wasserthor -

straße , haben sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen wegen Reduzierung
der Arbeiterinnenlöhne die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung des Deutschen Buchbinder - verbandeS .

Tie Einsetzer befaßten sich gestern abend in Feuersteins Saal

erneut mit der Haltung der Arbeitgeber zu den neuen Tarif -

forderungcn . In der äußerst lebhaften Debatte wurde mehrfach

entgegen den Vorschlägen der Branchenkommission befürwortet ,

sogleich am Mittwochmorgen den Meistern den Tarif zur
Unterschrift vorzulegen und falls derselbe nicht anerkannt

werde , sofort in den Streik einzutreten . Schließlich fand

jedoch folgender Antrag der Kommission mit erheb -
licher Mehrheit Annahme : Der neue Tarif ist am ( heutigen )
Mittwochmorgcn jedem einzelnen Arbeitgeber zur Jnforination zu
überreichen : im übrigen erklärt sich die Versammlung bereit , das

Ergebnis der am Freitag stattfindenden außerordentlichen Meister -
Versammlung abzuwarten . Am Sonntag werden alödaiui eventuell
weitere Beschlüsse gefaßt .

veutkcbes Reich .

Nachklänge aus Crimmitschau .
Die Aufnahme der Arbeit ist jetzt so weit borge -

schritten , daß in den Spinnereien der größte Teil der früher
dort beschäftigten Arbeiter eingestellt ist . In den Webereien
dürfte es noch einige Zeit dauern , bis der Betrieb völlig im Gange
ist . Nach der „ Leipziger Volkszeitung " waren am Sonnabend
5340 Arbeiterinnen und Arbeiter beschäftigt , während vor dem Aus -
stand 7503 Personen beschäftigt waren . Von den Arbeitern sind
4844 Sachsen , 303 nichtsächsische Deutsche und 193 Ausländer .
Es sind also noch 2760 Personen aus Crimmitschau arbeitslos .

Bei den Arbeits willigen - Transporten , die
noch eintreffen , scheint es sich um Leute zu handeln , die bereits vor -
her engagiert waren . Wenn wirklich sich bei dem einen oder andern
Scharfmacher der Wunsch geregt hat , durch weiter fortgesetzte
Arbeitswilligcn - Transporle die Zahl der Ausgesperrten zu ver -
mehren , so hat die Qualität dieser Leute die meisten Unternehmer
wohl von diesem Experiment abgelenkt .

Die Arbeitswilligen verlassen bereits Crim -
m i t s ch a u. Mit Beendigung der Aussperrung haben für sie die
Sonderbegünstigungen aufgehört , welche ihnen von den Unternehmern
gewährt wurden . Wenn sie aber nur denselben Akkord -
lohn wie die zurückgekehrten Ausgesperrten erhalten , müssen
die ungeübten Leute verhungern . Natürlich giebt die
Leitung der Ausgesperrten jetzt keinen Pfennig mehr für
die Fortschaffung von Arbeitswilligen aus ; sie überläßt die
Kosten dafür den Fabrikanten oder den Behörden , welche die Heran -
schaffung dieser „ besonders nützlichen " aber jetzt überflüssigen
Elemente begünsttgt haben .

Mit welcher Gedankenlosigkeit und Unkenntnis
der Verhältnisse über die Sachlage in Crimmitschau selbst
von „ wohlmeinender " bürgerlicher Seite Urteile über die gegen -
wärtige Situation gefällt werden , zeigt ein Artikel des ehemaligen
Nationalsocialen W e i n h a u s e n in der „ Nation " , auf den hier
nur eingegangen werden soll , weil gerade die Frage der Unter -
stützung berührt wurde . Ohne sich auch nur im geringsten um
irgend eine Information an unterrichteter Stelle zu bemühen , schreibt
nämlich der Herr :

„ Die Arbeiter sind mit ihren Kassen erschöpft , sie werden
Mühe haben , die Tausende der weiterhin Ausgesperrten auf Wochen
hinaus vor Not und Entbehrungen zu schützen . "

Davon kann gar keine Rede sein . Die Arbeiter haben nur
aus tattischen Erwägungen den Kampf abgebrochen . Ihre Kasse
ist so gefüllt , daß sie sofort morgen wieder in
einen Ausstand treten könnten . Ter Textilarbeiter -
Vrband hat durch die Aussperrung eine Stärkung erfahren , die
niemand hätte vorausahnen können und steht allen Eventualitäten
gewappnet gegenüber . Jedenfalls kann er mit Ruhe einer zweiten
Aussperrung in Crimmitschau entgegensehen ; ob dies die Fabrikanten
können , werden ihre Jahresabschlüsse zeigen .

Unfälle in den Fabriken . In einer Fabrik brach die
von einem Streikbrecher bediente Dampfmaschine zusammen , sodaß
der Betrieb wieder eingestellt werden mußte . Eine kleine Fabrik , die
35 Personen beschäftigte , brannte ab .

Tie Crimmitschauer Pastoren müssen den Schmerz
erleben , daß eine Anzahl ihrer Amtsbrüder aus anderen Teilen
Sachsens ihr Vorgehen heftig tadeln . Von den in Sachen einer am
17 . Februar in Chemnitz zu begründenden Evangelisch - socialen Ver -
cinigung für Sachsen am 20 . Januar in Glauchau versammelten
Herren , meist Theologen , ergeht folgende Erklärung :

„ Wir erwarten von allen berufenen Vertretern der evangelischen
Kirche , daß sie jeden Berkach , dem Arbeitcrstande in seinen Kämpfen
um Verbesserung seiner wirtschaftlichen Lage ein geringeres sittliches
Recht zuzumessen als den Unternehmern , scharf entgegenzutreten .
Ebenso erklären wir , daß die in dem Briefe des Herrn Pastor Schürt
in Nummer 2 der „Christi . Welt " dargelegte Auffassung des Crim -
mitschauer Streiks — abgesehen von der Verurteilung grober Aus -
schrcitungen — keineswegs in allen evangelisch - kirchlichcn Kreisen
Sachsens geteilt wird .

Die in Sacken der am 17 . Februar in Chemnitz zu konstituieren -
den Evangelisch - socialen Vereinigung für Sachsen am 20 . Januar
in Glauchau Versammelten : Bemann , Pastor , Glauchau : Kleinert ,
Pastor , Klingcnberg ; Krusper , Pastor , Meißen ; Lic . Dr . Viktor
Kühn , Pastor , Dresden ; Liebster , Pastor , Leipzig - V. ; Mulert , csnd .
rev . min . , Leipzig ; Sammler , Pastor , Weerane ; Lic . Steude ,
Seminardirektor . Waldenburg ; Tittmann . Buchhändler . Obcrlung -
witz ; Waplcr , Pastor , Oberpfannenstiel ; Wcidauer , Pastor , Glauchau ,
Dr . Zinßer , Pastor , Glauchau . "

Unter den Herren , welche ihre Unterschrift zu diesem Schriftstück
gegeben haben , befinden sich auch mehrere Pastoren aus Distrikten ,
in denen die Textilindustrie eine nicht minder bedeutende Rolle spielt
als in Crimmitschau . Ja , einer der Herren stammt sogar aus einem
Orte , in dem der Zehnstundentag für die Textilindustrie durchgeführt
ist , aus Meerane . Diesen Herren gegenüber werden die Crim -

mitschaucr Pastoren nicht gut in dem Stile des Pfarrers Schink
in der „Christi . Welt " erwidern können , es wären ihnen die Ver -
Hältnisse unbekannt . — Immerhin kommt auch diese Kundgebung zu
spät für die sächsische Landeskirche . Wo haben die Herren
während der Aussperrung gesteckt ?

HusUnd .
Die Aussperrung der Arbeiter und Arbeiterinnen von Dalums

Papierfabrik bei Odensee ist in der vorigen Woche ohne weiteres

aufgehoben worden und die Ausgesperrten sind wieder in den Be -
trieb zurückgekehrt . Damit wird die Sache aber wohl nicht erledigt
sein . Die Aussperrung , die deswegen vorgenommen wurde , weil

sieben Arbeiter sich weigerten . Rohstoffe , die durch die Hände von

„ Hafenzunft " - Arbeitern gegangen waren , aus den Eisenbahnwagen
zu laden , verstößt gegen das im Juni 1903 zwischen
der Arbeiterorganisation und „ den vereinigten
Papierfabriken " geschlossene Uebereinkommen ,
wonach alle Streittgkeiten durch Verhandlungen geregelt oder

schließlich durch ein Schiedsgericht erledigt werden i ollen . Das

Schiedsgericht mutz in diesem Falle die Aktiengesellschaft wegen Ver -

traasbruches verurteilen . Die Unternehmerprcsse sucht den Ausgang
dieser Aussperrung als einen Sieg über die Arbeiter hinzustellen .
Dazu liegt jedoch kein Gnmd vor , da den Arbeitern keinerlei ihr
Arbeitsverhältnis berührende Bedingungen für die Wiederaufnahme
der Arbeit gestellt wurden . Freilich ist es ihrer Ccutralorganisation

auch nicht gelungen , aus Anlaß dieser Aussperrung eine Regelung
der Verhältnisse im Odenseer Hafen , die Anerkennung des KoalitionS -

rechtes der Hafenarbeiter zu erringen .

kommunales .
Eingemeindung eines Teiles von Pliitzcnsce . Der Ausschuß zur

Vorbereitung der Vorlage , die einen Teil deS GuiSbezirks Tegel -
Plötzensce — östlich deS Schiffahrtskanals bis zum Wedding hin
(also ohne die Gefängnisanstalt ) — der Gemeinde Berlin einver -
leiben will , nahm nach längerer Beratung die Vorlage einstimmig
an . Gleichzeittg stimmte der Ausschuß einem Zusatzantrag Dinse zu,
der verlangt , daß der FiSkuS die ihm zufallenden Baulasten ver -

traglich übernehme , sowie einem Antrag der socialdemokratischen Mit -

S
lieber deS Ausschusses ( Gleinert , Hintze und Stadthagen ) , der

ahm geht , „ den Magistrat zu ersuchen , zwecks Eingemeindung
des gesamten Terrains vom Schiffahrtskanal ab bis zum Tegeler
See , einschließlich des Tegeler Sees , mit den zuständigen Instanzen
in Verbindung zu treten " . Durch die Eingemeindung wurde der

Wedding nach Norden und Westen zu bis an den Schiffahrtskanal
angeschlossen werden . Nach Norden zu würde aber , da auf dem ein -

zugemeindenden Terrain die Schießstände und eine Reihe Begräbnis -
Plätze liegen , eine geringe Bebauungsmöglichkeit vorhanden sein .
Anders läge es , wenn die Aufschließung der Jnngfernheide und deS
bis zum Tegeler See reichenden Geländes erreicht würde . Die Ein -

gemeindung ist im Interesse der Kanalisation und des Verkehrs sehr
wünschenswert .

Versammlungen .
Ter Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter hielt am

13 . d. M. seine Generalversammlung ab . Zuerst gab der Kassierer
Honsel die Abrechnung für das 4. Quartal 1903 . Einer Ein -
nähme von 2142,10 M. stand eine Ausgabe von 1125,50 M. gegen -
über , so daß ein Ueberschuß von 1016,60 M. zu verzeichnen war .
Hierauf gab der Vorsitzende Hafsner den Jahresbericht . Mit
dem starken Anwachsen der Organisation hat sich der Wirkungskreis
und das Arbeitsgebiet wesentlich erweitert . Aber es ist auch von
allen Funktionären des Vereins mit anerkennenswerter Opfer¬
freudigkeit unter erfreulichem Entgegenkommen der Kollegenschaft im
Interesse unsrer Sache gearbeitet worden . Dieses solidarische .
kollegiale Zusammenarbeiten wird uns auch die Gewähr für tveitere
Erfolge im neuen Jahre bieten . Die Gesamteinnahme betrug
10 345,91 M. , die Ausgabe 5825,20 M. , so daß am 1. ' Januar ein
Bestand von 4520,71 M. vorhanden war . Die Mftgliederzahl ist von
451 auf 683 gestiegen . Des weiteren fanden 14 VorstmidSsiyungen
und 4 kombinierte Sitzungen mit der Agitationskommission statt .
Weiter wurden abgehalten 6 General - , 6Mitglieder - und 8 Werkstatt -
delegierten - Vcrsammlungen . Vorträge wurden gehalten 8, davon
3 gewerkschaftlicher , 2 wissenschaftlicher und 3 politischer Natur . Zu
den bereiis bestehenden 3 Zahlstellen wurde noch eine 4. Zahlstelle im
Norden Berlins eingerichtet . Ter Arbeitsnachweis wurde von 287
Kollegen benützt ; davon waren im Verein 187 , im Verband 65
und unorganisiert 35 ; eingelaufen waren von Fabrikanten 136
Adressen . Die Hauptvcrmittelung geschah jedoch indirekt durch den
kollegialischcn Verkehr im ArbeitsnachwcislokaL worüber eine
Konttolle zu führen nicht möglich ist . Die Agitationskommission hielt
121 Wertstattbesprechungen ab . Erschienen waren 1835 Kollegen ;
davon waren orgmnsiert im Fachvcrcin 637 , im Verband 545 und
114 verteilten sich auf andre Organisationen . Zu Stteiks kam es
in 7 Fabriken , davon 4 erfolgreich . Der Bibliothek wurden 383

Bücher entliehen .

Lichtenberg . Der socialdemokratische Wahlverein hielt am
19 . Januar eine Versammlung ab . Genosse G r e m p e sprach über :
„Fortschritte in der Heizungs - und Beleuchtungstechnik unter be «
sonderer Berücksichtigung des Arbeiterhaushalts " . Der Redner
erntete für seine gemeinverständliche Darlegung großen Beifall . —
Der Bericht aus der Gemeindevertretung wurde auf Antrag
des Genossen Grauer zurückgestellt und soll dieser das Thema
einer der nächsten Versammlungen sein . Genosse Welk berichtete
dann über die Forderungen der Gemeinde - Arbeiter und die Stellung ,
die die bürgerlichen Gcmeindevertreter zu denselben einnehmen . Aus
dem Berichte geht hervor , daß auch die allerbescheidensten Forde -
rungen , selbst wenn diese gar keine finanzielle Belastung
mit sich bringen , keine Gegenliebe finden und mit Argu -
menten bekämpft werden , die , wenn nicht von Böswilligkeit ,
dann aber von einer außerordentlichen Rückständigkeit der Gegner
Beweis sind . Die socialdemokratischen Gemeindeverttetcr — so
führte der Redner auS — werden bei der diesjährigen Etatsberatung
mit allem Nachdruck dafür eintteten , daß endlich einmal das Ver -
sprechen , die Arbeitsverhältnisse , die Lohnverhältnisse , die Versorgungs -
frage für im Dienste der Gemeinde abgerackerte Arbeiter analog der der
Gemeindebeamten zu regeln , erfüllt werde . Unter Vereinsangelegenheiten
wurde berichtet , daß die zur Zeit eingesetzte Kommission in Sachen
Eugen Aubert empfiehlt , den durch den Vorstand wegen gewerkschaft -
licher Verfehlungen ausgesprochenen Ausschluß auftecht zu erhalten .
Die Versammlung stimmt dem einstimmig zu . — Die Genossen Ka u l
und Z u n k e r wurden als AbteilungSfübrer der 1. und 2. Abteilung
bestätigt , ebenso als Bezirksführer die Genossen Ne hier für den 3. Bezirk ,
Karl Schulz für den vierten und Kopenhagen für den

zwölften Bezirk . — Der Vorsitzende ersucht und erhätt nun die

nachttägliche Zustimmung zur Uebcrweisung von 300 M. an den
Kreis - Vertraueusmann , ebenso berichtet derselbe über die Besetzung
der Kreisämter .

Weißensee . Am Dienstag , den 19 . Januar 1904 fand im

„ Prälaten " die Generalversammlung des Socialdemokratischen
Wahlvereins statt . Der Vorsitzende Peukert giebt zuerst den

Bericht des Vorstandes , worin derselbe betont , daß das verflossene
Jahr ein sehr arbeitsreiches gewesen sei , weil die Wahlen stattfanden .
— Nach längerer Diskussion werden 14 Mitglieder aus dem Wahl -
verein ausgeschlossen , weil sie bei den preußischen Landtagswahlen
nicht gewählt haben , und keine genügenden Entschuldigungsgründe
angeführt hatten , die das Fernbleiben von der Wahl rechtferttgen
konnten . AuS dem Bericht des Kassierers ist zu entnehmen , daß im

letzten Jahre eine Einnahme von 1741,91 M. erzielt wurde , der
eine Ausgabe von 1455,53 M. gegenüber stand . Die Mitgliederzahl
ist von 499 auf 685 gestiegen . Jedoch sind nach Neujahr 1904 noch
106 Mitglieder ftisch eingetreten , so daß der Wahlverein jetzt
ca. 300 Mitglieder zählt . — Der Bericht des Vertrauensmannes
Reske besagt , daß er wegen den Landtagswahlen nicht nur 12 ,

sondern 15 ' / - Monate seinen Posten seit seiner Wahl hatte . Für
die Agftation zu den Reichstagswahlcn wurden insgesamt 1006,97
Mark , und für die Landtagswahlen 315,59 M. verausgabt . — Bei
den Neuwahlen wurden die Vertrauensposten folgendermaßen besetzt :
Reske . Vertrauensmann ; Schmutz . 1. Vorsitzender ; Quast ,
2. Vorsitzender ; Zeise . Kassierer ; Fuhrmann . Schriftführer ;
Kaufhold , Mai und S o r r e r Revisoren ; W i l k und Walle

Bibliothekare ; Liebe now . Walterskötter , Haak ,
S i e v e r t und Schänderlein . Abtcilungsführcr . In eine

Kommission zu den Vorarbeiten zur Feier des 1. Mai wurden

Peukert , Wilk und S i e v e r t gewählt . — Zum Schluß wurde

noch auf die jetzt nahenden Gcmcindevertreterwahlen aufmerksam
gemacht und die Genossen aufgefordert , dafür zu sorgen , daß alle die

Wählerlisten einsehen , die bei Schmutz , jtzönig - Chaussee 33 . aus -

liegen ,

Letzte ] \ achncbtcn und Dcpcfcbcn ,
Rußlands Zögern .

London , 26. Januar . ( W. T. B. ) Dem „ Reuterschen Bureau "
wird von der japanischen Gesandtschaft mitgeteilt , daselbst sei von
einer Antwort Rußlands an Japan nichts bekannt . Seit der letzten
japanischen Note seien zwischen den beiden Regierungen keinerlei Mit -

teilungen ergangen . Aller Wahrscheinlichkeit nach werde die nächste
russische Note dirctt von Petersburg an den Gesandten in Tokio ,
Baron Rosen , telegraphiert «Verden , der sie der japanischen Regierung
überreichen werde .

_

Bern . 26 . Januar . ( W. T. B. ) Der Bundesrat hat eine

Internationale Konferenz zur Revision der Genfer Konvention

betreffend Verbesserung des Loses der im Kriege verwundeten

Militärpersoncn auf den ' 16. Mai nach Genf einberufen und die

Konventtonsstaaten zur Beschickung der Konferenz eingeladen . Als
Vertreter der Schweiz werden zu derselben der Gesandte in Paris

JJardy , der Oberfeldarzt Mnerset - Bcrn und der Nationalrat Odier -
Gens abgeordnet .

London , 26 . Januar . <W. T. V. ) Der wegen Bilanzfälschungen
heute zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilte Finanzmann Whitaker
Wright brach alsbald nach Verkündigung des Urteils vom Herzschlag
getroffen tot zu Boden .

Untersuchung der Chicagoer Brandkatasirophe .
Franksnrt a. M. , 26 . Januar . ( W. T. B. ) Die «Frankfurter

Zeitung " meldet aus New Dork , daß die zur Untersuchung des

Brandes des JroquoiS - Thcatcrs ernannten Geschworenen in Chicago
die Thcaterbefttzer , viele Angestellte sowie die Spitzen der städtischen

Behörden , darunter auch den MayorHarrison , in Anklagcznstand ver¬

setzt hätten . Die Anklage laute auf fahrlässige Tötung .
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Keickstag .
19. Sitzung . Dienstag , den 26 . Januar 1904 .

nachmittags 1 Uhr .
Am BuideSratstische : Graf P o s a d o w s k y.
Die zweite Lesung des Etats des NcichSamts d c

Innern nnrd fortgesetzt .
Abg . Werner iAntis . ) :

Wenn ' . er ! . xischer behauptete , die Arbeiter zögen ein freies
KoalilionSrecht der socialen Fürsorge vor . so hat er wohl nur
für die soc - aldemolratischen Arbeiter gesprochen , die christlichen
Arbeiter legen großen Wert auf die Arbeitcrschntzgesctzgebung .
Einzelne Mangel sind ja zuzugeben . Für die VcrwaltungSkostcn
einzelner Ve. ' o erungsanstalten werden viel zu hohe Summen aus -
gegeben . In , übrigen behaupte ich. daß viele kleine Handwerks -
meister und Bauern weit mehr Sorgen haben als die Arbeiter . Für
die Handwerker aber ist durch die Gesetzgebung f a st nichts
g e s ch e h e r - Dabei haben sie schwer zu leiden unter der Kon -
kurrenz der Warenhäuser , der Konsumvereine
und unter den Mißständen beim S u b m i s s i o n S w c s en .
Bon oben daS Großkapital und von unten die Social -
demokratie — so wird der Mittelstand heute zerrieben , uiid
die Regierung sieht unthätig zu. Die Ostmarkcn - Zulage sollte nicht
nur den preußischen Beamten , sondern auch den Beamten des Reichs -
anrts des Innern zugebilligt werden . — Bor allem muß die Rc -
gierung etwas für den Mittelstand thun , ohne Mittelstand kann kein
Staat bestehen .

Staatssekretär Posadowsky :
ES ist eine Begleiterscheinung des politischen Lebens , daß Aeuße

rungen , die im öffentlichen Leben gemacht worden find , namentlich
solche vom Ministcrtische . mißverstanden und falsch weiter kolportiert
werden . Gestern erklärte ich, die sächsische Regierung habe ihre Pflicht
gethan in Crimmitschau , als sie alles aufbot , um Ruhe und
Ordnung ausrecht zu erhalten , aber bei so großen Aus
ständen kämen auch Mißgriffe vor . Ich bezog mich aus
den Fall , daß Streikposten , die im Hausflur standen , weg
gewiesen worden seien . Mir Ivird nun mitgeteilt , daß
mir in einem Falle Freisprechung erfolgt sei , in allen andren
Fällen Bestätigung dieser Maßnahme durch die höheren Instanzen .
In dieser Weise muß meine Aeußerung begrenzt und darf nicht
erweitert werden . Des ferneren habe ich im Vorjahre in Bezug aus
den a l l g e m e i n e n B e f ä h i g u n g s n a ch w e i s gesagt : was
nicht mehr zu halten sei . könne die Regierung auch
nicht halten . Daraus ist durch ein — ich will mal sagen —
irrtümliches Referat in den Zeitungen mir die Aeußerung zu -
geschrieben worden , der Handwerkerstand sei nicht mehr zu halten .
Aber niemand , der die Frage debattiert hat , hat sich die Mühe
genommen , das Stenogramm meiner Rede nachzulesen . Auf dem
Standpunkte bleibe ich stehen , daß an die Einsührung des all
gemeinen BcsShigungSnachweiseS nicht zu denken ist . Von
der Wahrheit meiner Ausführungen kann sich jeder überzeugen , der
das Stenogramm der damaligen Sitzung einsieht . —

Sächsischer BundeSbevollm . Gehennrat Dr . Fischer :

Ich hatte mir vorgenommen , erst später auf den Crimnntschauer
Streik zurückzukommen , aber die Maßlosigkeit und Heftigkeit der
Angriffe des Herrn Abg . Fischer , die von keinem Redner mehr über -
troffen werden kann , erheischt eine sofortige Verteidigung der
sächsischen Regierung . Herr Abg. Fischer hat sich sogar darüber er -
eifert , daß die sächsische Civillisie erhöht wurde , was doch nur den
sächsischen Hofbeamten zugute kommt , obwohl er nicht sächsischer
Staatsbürger oder Abgeordneter ist . ( Unruhe bei den Social -
dcmokratcn . )

Das Drama von Criminitschau ist nun zu Ende . Ich würde der
Ansicht sein daß diejenigen , oie eS angeht , ihre Lehren daraus
ziehen , ohne daß es eines besonderen Epilogs bedarf , aber die An -
schauungen einzelner Redner scheint ja eine andre zu sein . Der Ver -
lauf d « S Streiks hat gezeigt , daß hier eine Machtprobe vorlag ,
ES handelte sich bekanntlich um die Einführung
deS Z e h r st u n d e n t a g e S. Mit dieser Frage haben
sich die bisherigen Redner und auch die social -
politischen Theoretiker außerhalb des Hauses sehr leicht
abgefunden . Sie haben einfach deducicrt : der Zehnstundentag
ist in hygienischer und socialer Beziehung zweifellos dem elfftündigen
vorzuziehen ( Sehr richtig ! bei den Soeialdemokraten ) , daher ist er
einzuführen und die Arbeitgeber können sehen , wie sie sich damit ab -
sinden . Man hat dos Verhalten der Behörden scharf getadelt . Ein
hiesiger Professor , der bekannt ist durch seine sprunghaften An -
schauungen , hat sogar die Sttrn gehabt ( Lachen bei den Soeial -
demokraten ) die Behörden zu beschuldigen , daß sie die Arbeiter
mißhandelten . Mißhandlungen haben aber lediglich
die st reilenden Arbeiter begangen . ( Große Unruhe bei
den Socialdemokraten . ) Die Behörden haben der Entwicklung des
Streiks anffmgs Gewehr bei Fuß ruhig zugesehen . ( Lachen bet den
Socialdemc , iten . ) Zuerst war auch die Stimmung sehr ruhig ,
die Situati ist änderte sich erst , als es den Unternehmern gelang ,
immer meh>' Arbeitswillige heranzuziehen .

Da winden die Maßnahmen getroffen , die man als „kleinen
Belagerungszustand " zu bezeichnen pflegt . Von den gestrigen Aus -

ffihrungen des Abg . Fischer kann ich nur sagen : So viel
Worte , so viel Unwahrheiten . Wie kann er nur so be -
stimmte Behauptungen aufstellen , da er doch nicht Augenzeuge war .
( Zwischenrufe bei den Socialdemokraten : Sie auch nicht ! ) Ich kann
mich wenigstens auf die pflichtgemäßen Auskünfte der Beamten

stützen . Ich kann nur sagen : DaS Verhalten der Gendarmerie in
Crimmitschau war durchaus angemessen ; die Scenen grenzten nahe
an Auffuhr . Auch der Abg . T r i m b o r n hat gestern meine Aus -

führungcn nicht für ausreichend gehalten . Der socialpolitische Eifer
deS Abg . Trimborn ist mir ja sehr sympathisch, ich möchte ihm aber
mit dem Vichter zurufen : . Esthut mir in der Seele weh " ,
da » übrige . Herr T r i m b o r n . können Sie sich
denken . )Heiterkeit . ) Heber das Benehmen der Ausständigen habe ich
soviel Material , daß ich Mühe gehabt hätte , es hierher zu ttanS -
Portiere, . ' Die A m t S h a u p t m a n n s ch a f t in Z iv i ck a u teilt
mit , dcr . 75 Fälle der Belästigungen von Arbeitswilligen erfolgt
ffien , bei vielen geht allerdings näheres nicht zn ermitteln . ( A h ä !
bei der . ' Socialdemokraten . ) Bor dem Amtsgericht ist
bisher in - - 4 Fällen Bestrafimg erfolgt . Der Abg. Fischer ist gestern
auch aus d » n berühmten Brief des Pfarrers Schink und
das Vert ' ot der Weihnachtsfeier eingegangen . Wäre
Herr Pferr w Schink klug gewesen wie die Schlangen , so hätte er
sich gesact , ich habe dabei keinen Dank zu erwarten , und hätte gc -
schwiegen . Die Weihnachtsfeiern an sich sind nicht verboten worden ,
nur die An sprachen , die dabei gehalten werden sollten . Die
Redner hätten doch wenigstens den Inhalt ihrer Ansprachen vorher
angeben mii seit . ( Widerspruch und Heiterkeit bei den Socialdomo -
kraten . ) G» sollte nur eine Umgehung des Verbots dcr allgemeinen
Versammlungen werden . Die Geistlichen in Crimmitschau hatten sich
ausdrücklich dornt erklärt , bei dieser Feier Ansprachen an dir Arbeiter

zu hallcd . lL auteS Lachen bei den Socialdemokraten . Zurufe :
P f a r r e r S ch i n k. )

Wie die Anordnungen der Behörden umgangen werden , davon
will ich Ihnen ein Beispiel aus dcr Zeit des Socialistengesetzes er -
zählen . Ich war damals Amtshauptmann und verbot eine Ver -
sammlung in Zwickau , in der der Herr Abg . Bebel als Referent
auftreten sollte . Nun wurde eine Versammlung mit einem gan ,
unbekannten Herrn Abg . Schmidt als Referenten angemeldet . ( Heiter -
keit . ) , Diese Versammlung gestattete ich, da gegen diesen Herrn
Schistdt ja nicht die Bedenken wie gegen Herrn Bebel vorlagen .
Ich >atte aver gleich das dunkle Gefühl , daß etwas bei der Sache

I nicht in Ordnung sei . ( Ruf bei den Socialdemokraten
Ahnungsvoller Engel ! Große Heiterkeit . ) Ich ging also
selber in die Versammlung hin — ich erinnere mich
noch wie� heute — es war an einem Sonntag . Das Lolal
war gedrängt voll . Der Vorsitzende erklärte nun zu Beginn der
Versammlung , der Referent sei leider ausgeblieben .
ob die Versammlung trotzdem stattfinden sollte ? Das wird ein -
stimmig beschlossen . Nun fragt der Vorsitzende : „ Ist vielleicht jemand
da, dcr an Stelle des ausgebliebenen Referenten das Referat halten
will ?" Darauf ruft eine Stimme : „ Ich " . „ Wer ist dieses Ich ?"
Es ist der Herr Abg . Bebel . ( Große Heiterkeit . ) Die Beamten sehen
mich an , was sie thun sollten . Ich sagte Ihnen : „ Lassen Sie den
Herrn Abg . Bebel nur ruhig sprechen . " ( Erneute Heiterkeit . ) Nach
einer Weile aber merkte ich, daß der Herr Abg . Bebel
gerade das Referat halten wollte , das ich ver -
boten hatte . ( Stürmische Heiterkeit . ) Daraufhin forderte ich den
Vorsitzenden auf , dem Redner das Wort zu entziehen . Der Vor -
sitzende weigerte sich und nun löste ich die Versamm -
l u n g auf .

Nachdem dcr Streik so kläglich geendet hatte , mußte natür -
lich ein S ü n d e n b o ck gefunden werden , das sollte die sächsische
Regierung sein . In dcr Thai aber ist der Streik für die
Arbeiter Perloren gegangen infolge des festen Zusammen -
schlusseS der Arbeitgeber . Die Arbeiter hätten sich von
vornherein sagen uuiffc », daß jeder Streit eine zweischneidige Waffe
ist . ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Aussperrung I) Von vier
Arbeitgeliervercinigungeii ist mir dcr Auftrag geworden ( Ruf bei den
Socialdemokraten : Auftrag ist gut ! ) , hier folgende Erklärung vor -
zulesen : Die Crimmitschauer Geschäftswelt fühlt sich
durch die R e de des Abg . Bebel über den Crimmitschauer
streik , insbesondere durch seine Worte : „ Hunderte und Aberhunderte
kleiner Geschäftsleute stehen vor dem Bankrott " a u f s schwerste
geschädigt . Die Behauptung i st st a r k ü b e r t r i e b e n.
lAbg . Bebel : Lächerlich !) Vielleicht erscheint Herrn Bebel auch der
Protest deö B ü r g e r m e i st e r s Beckmann lächerlich gegenüber
dem versteckten Vorwurf , er habe die Maßregeln gegen die Streikenden
nur erlassen , weil er dcr Schwiegersohn eines der be -
t c i I i g t e n Unternehmer sei . ( Hört ! hört l rechts . ) Dcr
Bürgcrnieister hat gewirkt in dem Sinne eines guten Einvernehmens ,
und ich will schließen mit dem Wunsche ( zu den Socialdemokraten ) :
Gehen Sic hin und thun Sie desgleichen ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Mugdan (frs . Vp. ) :

Herr Fischer hat behauptet , daß die ganze socialpolitische
Thätigkeit nur dem Wirken der Socialdemokratie zuzuschreiben sei .
Er hat sich dabei sogar auf den Fürsten Bismarck berufen , während
doch sonst die Socialdemokratie recht wenig auf Aeußerungen des
ersten Reichskanzler ? giebt . Gerade diese Behauptung des Fürsten
Bismarck halte ich jedenfalls für d u r ch a u S f a l f ch. Ebenso -
wenig kann ich zugeben , daß unsre socialpolitischen
Leistungen s o außerordentlich gering sind , lvie das
Herr Fischer behauptete . Die Berichte der Gewcrbe - Fnspektorcn
beweisen das Gegenteil . Notwendig wäre » ur eine Vermehrung der
Gcwerbe - Ailffichtsbeamtcn . Man sollte diese Beamten von jeder
andern Thätigleit befreien und ihnen Vertrauensmänner aus den
Kreisen dcr Arbeiter zur Seite stellen . Die weiblichen Gewerbe -
Inspektoren haben sich sehr gut bewährt . ihre Zahl sollte
möglichst verstärkt werden . Sehr wünschenswert wäre auch
die Einsührung von Handels - Inspektoren . Dagegen halte
ich entgegen oen Socialdemokraten die gleiche Auf -
ficht im Handwerksbetrieb nicht für wünschenswert . Die Arbeit
in der Fabrik ist viel angespannter und ungesmider . lieber die
sundheit der Arbeiter im Handwerk wissen wir freilich nicht viel ,
weil eine fortwährende Fluktuation der Arbeiter stattfindet . — Von
den erlassenen Spccialgcsetzcn sind die für Kinder und Frauen die
wichtigsten . Darum halte ich eö�für unrecht , daß dcr Bundesrat
eine nicht unwichtige Schutzbeftimniung des Kinderschutz - Gesetzes ,
die auszudehnen er das Recht hatte , eingeschränkt hat .
Die Heimarbeiter müssen in die Socialgcsctzgebung einbezogen
werden . Ob ihre ZwaiigSvcrsicherung so schwer einzuführen ist ,
weiß ich nicht .

Bei der Krankenversicherung wünsche ich nicht wieder eine
Novelle , die nach drei bis vier Jahren wieder geändert wird , sondern
ei » umfassendes Gesetz , daS jahrzehntelang in Kraft bleiben kann .
In der Krankciiversicherung dcr Dienstboten und landwirtschaftlichen
Arbeiter ist Preußen weit zurück . Selbst daS viel geschmähte Sachsen
und Baden haben sie lange gesetzlich eingeführt . Ein einheitlicher
Unterbau für die verschiedenen Versicherungszlveige ist nicht allzu
schwer zu errichten , aber zur Zusamnienlegung ist er gar nicht not -

wendig . Auf die Aerztrffage wäre ich nicht eingegangen , wenn nicht
der Kollege Trimborn sie beriihrl hätte . Ich wünsche keine
g e s c tz l i ch c F e st l e g u n g der f r e i e n A r z t Iv a h l , ich bin
überhaupt ein Gegner der Einmischung dcr Behörden und außen -
stehender dritter , wie bei jedem andern Streik . Die Social¬
demokraten behaupten , die Krankenversicherung hätte den Aerztcn
gar nichts geschadet , der Beruf sei nur üverfüllt . Wenn das wahr
wäre , müßten die Äraiikenkassen alle Streiks gewinnen . Bisher aber
haben sie trotz der verlockendsten Angebote weder in Köln , noch in
Leipzig genügend Aerzte gefunden .

Die Herren Socialdemokraten haben sick) ffüher in den Streit
zwischen Kassen und Aerzte tlugerweise nicht eingemischt . Seit
einigen Wochen erst hat das offizielle Organ der Social -
demokratie eine Stellung gegen die Aerzte eingenommen
und eS so hingestellt , als ob die Frage , ob freie Arztwahl oder
nicht , eine Frage der Socialdemokratie wäre . In der That liegt die
Sache so. Die Mitglieder der Kasten sind selbstverständlich für
ffeie Arztwahl . Dcr Kampf wird nur geführt zwischen den K a s s e n-
ärzten auf der einen und den Kassenbeamten aus der
anderen Seite . Thatsache ist nun , daß die Socialdemokratie
durch die Krankenversicherung in die Lage gekonimen ist , tau -
sende recht gut bezahlter Stellen mit ihren
Leuten zu besetzen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich arbeite
in dcr Materie seit zwölf Jahren und kann erklären ,
daß eS heute unmöglich ist , eine Stellung in einer von Social -
demokraten geleiteten Kasse zu erhalten , wen » man nicht selbst Social -
dcmokrat ist . ( Hört ! hört ! rechts . Zuruf bei den Socialdemokraten . )
Ich mache den Herren ia daraus keinen Vorwurf ; ich gebe
zu, wenn ich die W a h l hätte , zwischen zwei gleichbefähigten
Personen , von denen der eine Socialdemokrat , der andre ein Frei -
inniger ist , so würde ich ohne weiteres den Freisinnigen
wählen . Einen Borwurf mache ich Ihnen nicht daraus , aber

leugnen sollen Sie es nicht , daß alle Kassenbeamten ausschließlich
aus Socialdemokraten bestehen . ( Zuruf bei den Socialdemokraten . )
Diese Beamten haben ja auch auf dem gestrigen Kassentage eine
große Rolle gespieltt Die GimanotvSki , die Cohen , sind das nicht
Ihre Leute ? ( Zuruf : Steinmetz ! ) Ach, dieser Steinmetz , das
ist ja der Renommierschulze dcr Socialdemokraten . ( Heiterkeit . )
Ein großer Teil dieser Beamten hat sich sofort lebenslänglich
anstellen lassen oder den Vertrag so einacrickitet . daß eine Kündigung
kaum möglich ist . Es wird bei der Anstellung der Kaffcndcamtcn
und Kontrolleure ein ganz »ngchrurcr Unfug getrieben . ( Unruhe
bei den Socialdemokraten . ) Nun behaupten die Herren , die freie
Arztwahl greife die Selbstverwaltung der Kassen an . Früher sind
auch socialdemolratische Abgeordnete für die freie Arztwahl ein -

gettcten , auch Herr Bebel . Damals gab es allerdings noch wenige
ocinldeniolratischc Kasienbeomte . ( Abg . Bebel : War das etwa mein

Motiv ? !) Nein , ich behaupte nur . daß auch heute noch ein großer
Teil dcr Herren auf demselben Standpunkt steht , sie
wagen es aber nicht hervorzutreten , weil sehr
einflußreiche Parteigenossen Kassenbeamte sind ,

( Hört ! hört ! rechts . ) Herr Stadthagen wird ja wie all -

jährlich beim Etat des Reichs - VersicherungSamteS gegen die

Greuel der festangestellten Aerzte der Berufsgenosseuschaften wettern .
Aber wenn es sich um die Krankenkassen handelt — ja Bauer , da ?

ist ganz Iva ? andres I Da sind es nicht die angestellten Aerzte , die
die Arbeiter knechten , sondern die Aerzte , die ganz frei sind . ( Sehr
gut I rechts . ) Ohne die freie Arztwahl ist aber dir

ganze Kranken lasse » - Gesetzgebung für die Ar -
beiter nichts als ein Ar nie » recht . Der Arbeiter muß
dasselbe Recht haben , wie jeder von uns , sich den Arzt seines Ver -
ttaueus zu nehmen . ( Sehr richtig I bei den Freisinnigen . ) Es wird
mm behauptet , daß bei dem System der freien Arztwahl die Kranken

zu viel verschrieben bekämen und die Sache zu teuer wäre . In den

Anstellungsbedingungen der Aerzte sind aber außerordentlich
schwere Disciplinarvorschriften festgesetzt . Die Freiheit dcr Aerzte
ist gerade bei der freien Arztwahl eine sehr geringe .
Was Abg . Trimborn empfohlen hat , eine gemischte Aufsichtskommissioir
von Aerzten und Kassenbeamten , haben die Aerzte längst freiwillig
eingeführt . Dcr Abg . Molkenbuhr hat behauptet , durch die freie
Arztwahl würden die Kosten dcr Krankenversicherung pro Kopf um
S M. erhöht . Die ganzen Krankcnkosten haben sich in Berlin im
Laufe von zehn Jahren um die ungeheure Summe von 1,10 Mark

erhöht . Das kann also nickit das Entscheidende sein , aber Sie

meinen , daß zu viel Arzneimittel verschrieben und zu viel
Leute erwerbsunfähig geschrieben werden . Merken Sie nicht ,
daß Sie den Proletariern , die in den Krankenkassen versichert
sind , den Vorwurf machen , ständig auf Betrug aus -

zugehen , wenn sie bei einer so einfachen Sache , wie die Kranken -

kästen , nicht imstande sind , dem Arzte die Wahrheit zusagen ? Wenn

sie so wenig Moral besitzen , wie können Sie dann im stände sein ,
die ganze Gesellschaftsordnung zu ändern ! Das trauen Sie ( zu den

Socialdemokraten ) , die sonst immer behaupten , daß es nichts
besseres auf der Welt gebe als die Arbeiter und daß die ganze
übrige Welt moralisch winderwertig sei , den Proletariern zu !
In Wahrheit liegt die Sache so : Gesunde im medizinischen
Sinne giebt eS leider unter dem Proletariat
außerordentlich wenige . Sie können zwar arbeiten , sind
aber jeder Zeit in der Lage , krank zu werden und sich erwerbs -

unfähig schreiben zu lassen . DaS ist besonders bei lungen »
kranken und rheumatischen Personen der Fall . Solche
Kranke abzuweisen , dazu entschließen sich nur Aerzte , die ganz
unter der K n u t e d e S K a s s e n v o r st a n d e s st e h e n , wie

Abg . Stadthagen sie schildert , wenn es sich um BcrufSgenoffenschaften
handelt . Die finanzielle Grundlage dcr Krankenkasien ist viel zu
gering . Sie reicht nur aus , wenn man Aerzte und Apotheker schlecht
bezahlt und dem Kranken nicht die Leistung giebt , die er zu fordern
hat . ES ist außerordentlich zu überlegen , ob nicht wenigstens
die Invalidenversicherung mit der Kranken »

Versicherung zu verbinden ist . — Auf den Kongressen
wird davon geschwärmt , daß die Lungenkranken viele

Milch bekommen sollen . In der Praxis wird der Arzt
entlassen , dcr sie verschreibt . Auch die socialdemo -
kratischeu Aerzte , die sich allgemeinen Ansehens unter ihren Kollegen
erfreuen , stehen auf dem Standpunkte der freien Arztwahl . Ob mit

Hilfe der Kassenkonzeiitratton , mit Hilfe höherer Beiträge dcr

Arbeitgeber eine Acndenmg herbeigeführt werden könnte � weiß
ich nicht .

Die biclgerühmte Selbstverwaltung der Krankenkassen ist
in Wahrheit auch nichts weiter als eine Verwaltung durch
die angestellten Veamten . Sehen Sie sich dock, die Liste der Teil -

nehmer an den Generalversammlungen an . Ueberhaupt sind doch
die Krankeukaffen nicht um ihrer selbst willen da ; sie sollen ihre
socialpolitischen Aufgaben erfüllen . Ein lückenloser Anschluß zwischen
Kranken - und Invalidenversicherung ist mir zu ennöglichcn durch
Schaffung einer gemeinsamen Grundlage für beide Versicherungs -
arten . Weiterhin scheint mir notwendig die AuSdehrnnig dcr Zwangs¬
versicherung auf das K r a n k e n p f l e g e - P e r s o n a l.

Zum Schluß ein paar Worte über die Un fallb ersi ch erung .
Ich glaube , daß der Abg . Trimborn der Vater der Bestimmung ist .
wonach zu jede ni Schiedsgericht ärztliche S ach ver »
st ä n d i g e hinzuzuziehen sind . Aber der preußische Handels , ninistn
hat im ersten Jahre der Gültigkeit dieser Bestimmung verfügt , daß
es ihm scheine , als ob die Aerzte kämm ern zu diesen
Schiedsgerichten nicht hinzugezogen werden
brauchen . Ich möchte den Staatssekretär bitten , unS
einen Nachweis zu geben , wie diese Bestimmung von den
einzelnen Schiedsgerichten gchandhabt worden ist . Wir
werden da unser blaues Wunder erleben und sehen , daß das Kind
des Abg . Trimborn ein recht mißachtetes Kind ist . Nur in Bayern
ist man dieser Bestimmung stets nachgekommen . Auch die Be -
stimmung des U nfallver sicher ungs - Gesetzes , wonach
die Aerzte vor Feststellung der Reute zu hören
sind , wird von den Vorsitzenden der Schiedsgerichte
noch vielfach als ein Eingriff in ihre Rechte empfunden .
Die �iiaiinigfachen Kompetenzstreitigkeiten zwischen den Vorsitzenden
der Schiedsgerichte und den Vorsitzenden der Invaliden - Anstalten
bedeuten eine Schädigung der Versicherten . Die Vor -
sitzenden der Schiedsgerichte unterstehen den Landesbehörden , die dcr
Versicherungsanstalten deni Reichsamt des Innern . Ich möchte den
Staatssekretär , der seine außerordentliche Arbeitskraft in geradezu
bewunderungswürdiger Weise erfüllt , bitten , auch noch die Arbeit
auf sich zu nehmen und eine Einigung zwischen den Schiedsgerichten
und den Invaliden - Anstalten zum Besten dcr Versicherten herbei -
zuführen .

Der Abg . Wurm sprach im vorigen Jahre von der unüberbnick -
baren Kluft zwischen den arbeitenden und den besitzenden Klaffen .
Die Socialdemokratie ist aber keineswegs die
Vertreterin aller Arbeiter . Es sind etwa 21 Millionen
Personen gegen Unfall versichert , davon nwgen 12 Millionen
weibliche Personen oder solche unter 25
den übrigen 9 Millionen Arbeiter »

Höchstfälle 2' / « Millionc » für die

stiuimt — 1/i Million muß man aus die

rechnen . Der größte Teil der Arbeiter gehört also auch
heute noch den bürgerlichen Parteien an . ( Sehr richtig
Diese Parteien erkennen immer mehr das Recht dcr Arbeiter aus
' ociale Fürsorge an . Ich hoffe , daß durch gemeinsames Arbeiten
der Arbeiter und dcr besitzenden Klassen die Kluft zwischen
einem Teil der Arbeiterklasse und den biirger «
lichen Klassen ganz überbrückt wird . Dann werden
wir zu dem socialen Frieden in unsrem Vaterlande kommen .
( Beifall links . )

Abg. Erzbergcr ( C. ) :

Der Staatssekretär sprach von Sparsamkeitsgründen , aus denen
die Handwerker - Enquete um ein Jahr �verschoben worden sei .
Sparsam sollten wir lieber an andren Stellen sein , z. B. bei den
beiden Kolonial - Attachvs in PariSA und London
oder bei den Ostmarkcn - Zulagen . Wie lange will man noch mit den
Erhebungen warten ?

Gegenüber den gestrigen Ausführungen deS Abg . Fischer
möchte ich daraus hinweisen , daß das Centrum in den siebziger
Jahren im Gegensatz zum Fürsten Bismarck socialpolittsch voran -
gegangen ist . Damals , 1877 , war von einer großen socialisttschen
Bewegung noch nicht die Rede . Abg . Fischer sprach davon , daß die
Soeialdemokratte weitergehende Anträge gestellt habe als das Centrum .
Das ist wieder die a l t e U e b e r t r n m p f u n g s t a k t i k. die schon
Marx in seinem „ Kapital " empfohlen hat . Es giebt unter den Social -
demokraten selbst ungemein vernünftige Leute ( Heiterkeit ) , die z. B.
die Vorteile der Arbeiterversichcruug anerkennen , so Kampffmcyer in
den „Socialisttschen Monatsheften " 1902 : „ Die deutsche Arbeiter »
Versicherung bedeutet thatsächlich eine ökononiische Besserstellung um
l1/ » Millionen Mark . " lieber die Zollpolitik hat Abg . Schippet auf
dem Stuttgarter Parteitag sehr interessante Ausführungen gemacht
und gesagt : Sitzt dcr Freihandel auf den Regierungsbänken , so

Jahren sein . Von
aber haben im

Socialdemokratie gc -
bürgerlichen Mitläufer



luirft gegen den Freihandel loSgelegt , fitzt der Schutzzoll auf den
Regierungsbänkcn . so wird gegen den Schutzzoll lo- Z-
gelegt die Hauptsache ist , daß überhaupt loSgelegt
wird l sHeiterkeib ) Das hat Herr Fischer gestern aller -
dings gründlich besorgt . sGrosze Heiterkeit im Centruin . )
VJiich Herr C a l w e r hat in seiner bekannten Broschüre über Arbeits -
»narkr und Handelsverträge sich ganz ähnlich geäußert . Herr Fischer
warf uns dann vor , daß lvir mit zlvölf unverbindlichen
R e s o l n t i o n e n kommen . Ja , wann sollen wir denn eigentlich
Resolutionen einbringen ? Im vorigen Februar wurde uns von
den Herren Wurm und Hoch der Vorwurf gemacht , wir brächten nur
wit Rücksicht auf die Wahlen Resolutionen ein . Jetzt nach den
Wahlen paßt es den Herren wieder nicht . Unsre
Resolutionen scheinen doch den Herren recht unangenehm zu
lein . sLachen bei den Socialdemokraten . ) Was thun denn die
Herren Socialdemokraten anders , als schöne Reden zu halten und
am Schlüsse Resolutionen einzubringen ? Herr Fischer fragte uns ,
was wir denn zu thun gedächten , wenn die R e -
g i e r u n g eS ablehnte , auf unsre Forderungen ein -
. zugehen . Nun , in Bezug auf die K r a n ! e n v e r s i ch e -
rung der Heimarbeiter hat der Herr Staatssekretär
miS bereits eine entgegenkommende Antwort gegeben ;
die Herren brauchen sich jedenfalls den Kopf darüber nicht
zu zerbrechen , was wir später thun werden . Zunächst mögen
S « e szu den Socialdemokraten ) nur die Frage beantworten : was
glauben Sie denn , was kommen wird , wenn der Etat vom
Reichstag einmal abgelehnt werden sollte ? ( Ruf bei den
socialdemokraten : Sehr einfach I) Nun wenn das so einfach ist , so
chatte ja Herr Bebel das Nähere darüber gegenüber Herrn
von Vollmar auf dem Frankfurter Parteitag ausführen
können , als es sich um die Budgetbewilligung im
o�a h r i s ch e n L a n d t a g handelte . ( Sehr gut ! im Centrum . )
Sehr richtig äußerte Herr Grillenbergcr damals , es wäre doch
visenbare Verrücktheit , schließlich gegen Verbesserungen zu stimmen ,
die man selbst beantragt habe . ( Hört ! hört ! im Centrum . ) Eine
solche Verrücktheit sollten Sie uns doch nicht zutrauen . sSehr gut !
» m Centrum . ) Protestieren muß ich weiter gegen die Behauptung
des Abg . Fischer , die gesamte deutsche Arbeiterschaft sei anti -
monarchisch gesinnt . Der Frankfurter Arbeiterkongreß , auf dem
« iOOOOO christlich und monarchisch gesinnte Arbeiter vertreten waren .
beweist das Gegenteil . ( Sehr richtig ! im Centrum . )

Redner wünscht des weiteren Vermehrung der Gewerbe - Aufsichts -
neamten und der Revisionen . Erfreulich ist eS, daß die Aufsichts -
veamten immer engere Fühlung mit den Arbeitern suchen . Leider
erweisen sich die unteren Verwaltungsbehörden gegen -
über den Arbeitgebern noch immer in der Be -
ZKhung viel zu entgegenkommend , als sehr häufig
ÄuSnahmSweise Sonntagsarbeit gestattet wird .
Die Bcrufsgenosscnschaftcn legen zu wenig Wert auf die Ausdehnung
der llnfallverhiitungs - Vorschrifte ». Nachahmenswert ist das Vorgehen
einer amerikanischen Fabrik , die Prämien für Erfindungen der
Arbeiter auf dein Gebiete der llnfallverhütungS - Vorschriften aussetzt .
Die Regelung der Fürsorge für Arbeitslose wird immer mehr Sache
der Gemeinden . Köln ist mit einer Arbeitslosen - Versicherung vor -
angegangen , Leipzig will folgen . Die polnische Fraktion hat ja
einen Antrag eingebracht , wonach noch in dieser Session eine Ver -
sichcrung gegen Arbeitslosigkeit vom Reich einzuführen sei . Das
Haus und auch der Herr Staatssekretär wird den Herren jedenfalls
sehr dankbar sein , wenn sie uns mitteilen , wie dies Ei des
Columbus zu lösen ist . ( Sehr gut ! im Centrum . ) — Aus vielen
Berichten geht hervor , daß die Angestellten der Straßenbahnen in
vielen Städten eine überaus lange Arbeitszeit und schlechte Bezahlung
baben . Dabei haben die Gesellschaftc » sehr hohe Dividenden erzielt .
Die Gemeinden sollten Konzessionen zum Bau von Straßenbahnen
nur dann erteilen , wenn in den Verträgen mit den Aktien -
Gesellschaften Schutzbestimmungen für die Arbeiter
enthalten sind . Möge Herr Schräder doch seinen Einfluß
«Ulf seine Freunde im Berliner Rathaus dahin geltend
machen . Ich bitte den Staatssekretär um eine Statistik über die
Lage der Straßenbahn - Angestellten . Die Straßenbahner sollten
ganz der Gewerbe - Jnipektion unterstellt werden .

Welche Maßnahmen sind weiterhin für die M o l k e r e i e n in
Aussicht genommen ? Es sind uns Klagen zugegangen , daß Arbeiter
in Molkereien im ganzenJahre keinen freienSonntag -
vormittag hatten . — Wir begrüßen weiter die Bundesrats -
Verordnung vom November v. I . , wonach in den Ziegeleien
sämtliche Ausnahmebestimmungen für weibliche und jugendliche
Arbeiter beseitigt sind . Aber diese Verordnung geht uns doch noch
nicht weit genug . Vielfach sind die Schlafräume der Ziegelei -
Arbeiter ganz ungenügend . Wir bitten den Staatssekretär nur den
Erlaß einer Verordnung , wonach der Betrieb der Ziegeleien für das
ganze Reich einheitlich geregelt wird .

Die Ueberschreitungen der socialen Verord -
nun gen werden seitens der Gerichte leider ungemein
niedrig bestraft . Ein Arlieitgeber , durch dessen Fahrlässigkeit
ein Arbeiter mehrere Finger verlor , wurde mit einer Geldstrafe von
30 Mark bestrast I ( Hört I hört ! ) — Den Ausbau der Gewerbe -
Inspektion halten wir für ein wichtiges Mittel , um den socialen
Frieden herbeizuführen I ( Beifall im Centrum . )

Abg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) : Die Thronrede hat
mich gerade in der Richtung enttäuscht , in der sie Herrn Ttintborn
befriedigt zu haben scheint . So erwartete ich während der
Verlesung der Thronrede jeden Augenblick den zehnstündigen
Maximalarbeitstag für Frauen — ich spreche hier mehr für meine
Person als für die Mehrzahl meiner politischen Freunde . ( Aha ! bei
den Socialdemokraten . ) Weiter erwartete ich Specialgesetze für die
Heimarbeiter , allerdings auch eine Verschärfung der Strafen für
persönliche Beleidigungen , denen die Abgeordneten , In -
dustriellen unter andern seitens der kleinen socialdemokratischen
Presse so vielfach ausgesetzt sind . Heute ist eS völlig wirkungslos .
solchen Zeitungen den Prozeß zu machen , da die Strafen
so gering sind . Hätten wir die hohen englischen Strafen für
Beleidigungen , so wäre die Existenz dieser Blätter vielfach in
Frage gestellt . Weiter hätte ich gewünscht eine Ein -

schränkung der gemeiil gefährlichen Streiks durch
Erweiterung der Arbeitskammern und Einführung
des Verhandlungszwanges bei Streiks , lieber den

Crimmitschauer Streik hätte die Regierung eine Reichsenquete ver -
anstalten sollen . Ich bedaure das Hinausschieven der Handwerkercnquete
Man hätte die Hälfte des Zuschusses für St . Louis streichen und zur
Durchführung dieser Enquete verwenden sollen .

Die socialdeniokratische Devise : „ Proletarier aller Länder , ver «
einigt Euch !" findet bei den Proletariern andrer Nationen sehr wenig
Gegenliebe . Die Arbeiter in Amerika , Australien und Neuseeland
sind Schutzzollgegner und hätten hier im Reichstag unfern Zolltarif
nicht nur mit beschlossen ( Lebhaste Ohorufe bei den Socialdemo -
traten ) , sondern auch ftir sein Inkrafttreten gesorgt . Ich bedauere ,
daß der Zolltarif noch nicht in Geltung ist .

Man wirst unS vor , daß wir nichts Positives thun . WaS hat
denn der Dresdener Parteitag geleistet ? Kein einziger Antrag für
das Volkswohl ist dort aufgeraucht , der einzige Zweck des Partei -
tages schien der zu sein , daß die Raubfische die Frettfische ver -
speisten . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberolen . ) Die Social -
demokraten behaupten immer , unsre socialpolitische Gesetzgebung sei
nur auf ihre Anregung zu stände gekommen ; alle Anträge aber , die
sie früher eingebracht haben , waren keinen Schuß Pulver wert .
( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Als der Antrag Auer bezüglich
der Arbcitskammern in der Kommission beraten wurde , zeigte sich,
daß er ganz undurchführbar war . ( Zuruf bei den Socialdemokraten :
In welcher Kommission ?) Und wenn wir auch Ihre Anträge an -
nehmen würden , dann würden Sie ja nur im Lande
erklären : das sind alles kleine Konzcssiönchen !" Die Haupt -
fache ist Ihnen eben der große Kladderadatsch . In meinem Wahl -
kreise WorniS bot ja Herr Bebel den Bauern an , mich zu expropriieren ,
sie könnten dann das Land genossenschaftlich bewirtschaften . So
wird stets auf die große Expropriation , auf den Selbstmord der
bürgerlichen Gesellschaft hingewiesen . worauf dann die Proletarier
das Heft in die Hände bekommen und sich an den gedeckten Tisch

setzen sollen . Abg. David hat Herrn Bebel selbst vorgeworfen , daß
er diese Ankündigung des großen Kladderadatsches brauche , um
die Massen zusammenzuhalten . In der Schweiz — Herr Bebel

hat ja dort eine Villa und wird die Verhältnisse sehr genau
kennen — pflegt man die Socialdemokraten , die sich in der Agitation
besonders hervorthun , sofort in irgend ein Amt , zum Polizei -
kommissar oder Finanzminister zu wählen , daim blamieren sich
diese Leute sofort , und die socialistische Bewegung geht an
dem Ort zurück . Im Kauton Zürich hat der sociakdemokralische
F i n a n z m i n i st e r E r n st mit seinen S t e u e r v o r -
s ch l ä g e n k e i n e n E r f o l g gehabt . ( Abg. Bebel : Sie haben
ja keine Ahnung von den Dingen ! ) Ich würde dem Kanton Zürich
empfehlen , Herrn Ernst zu entlassen und au seiner Stelle Herrn
Ulrich aus Hessen zu wählen . Dieser hat als Mitglied der Finanz -
kommission im hessischen Landtag eine progressive Einkommen -
steuer vorgeschlagen . Der Finanzminister hat die darin enthaltene
Skala durch zwei Beamte prüfen lassen , und da hat sich heraus -
gestellt , daß , wenn diese Steuer durchgestihrt würde , die wohl -
habenden Leute mit 118 Proz . ihres Einkommens besteuert
Mürdc » . ( Stürmische Heiterkeit . ) Das hieße also eine Ueberweisimg
der wohlhabenden Klassen an die Armenpflege . In Frankreich
sind ja verschiedene Kommunalverwaltungen in Händen
der Socialdemokraten — und was thun diese ? In Lyon
haben sie die Mictssteuer , eine Theater - Billctsteiier und sogar eine
Reparatursteuer für Wohnungen eingeführt , die die Wirkung gehabt
hat , daß man dort nicht mehr baut . Der frühere Minister
M i l l e r a n d hat in der Vorrede zu der Gesamtausgabe
seiner Reden fast allen socialdemokratischen
Forderungen widersprochen . ( Zuruf bei den Social -
demokraten : Er ist ja a u s g e s ch l o s s e n I > Im Seine - Bezirk ist
er ausgeschlossen , alle andern socialdemokratischen Koterien haben
aber den Ausschluß nicht gebilligt , und wie ich gelesen habe , wird
er demnächst an der Spitze einer neuen socialistischen Gruppe er -
scheinen .

Die Gewerkschaften in Deutschland sind ja zum großen Teil in
der Hand der politischen Socialdemokratie . Ich kann jetzt in meinem
Wahlkreis die Gründung einer Gewerkschaft beobachten . Da wird
zuerst ein GewerkschaftShauZ gebaut ; das Geld dazu kommt von der
Ccntralorganisation der Gewerkschaften . Die Ersolglosigkeit
des Streiks in Crimmitschau war für die A g i -
tation der Socialdemokratie viel wertvoller ,
als es ein erfolgreicher Streik gewesen wäre .
( Große Unruhe . ) Lesen Sie doch den „ Vorwärts " darüber !
30 Prozent aller Streiks in den letzten zehn
Jahren waren erfolglos . Aber es paßt Ihnen ( zu den
Socialdemokraten ) gerade , wenn dadurch die Erbitterung und
Gehässigkeit gegen die Arbeitgeber geschürt wird .
Der Crimmitschauer Streik hat auch gezeigt , daß die fortschreitende
Entwicklung der Gewerkschaften naturgemäß eine Organisation der

Arbeitgeber herbeiführen muß , der dann die Arbeiter als einer im -
überwiudlichen Macht gegenüber stehen . Das Reich darf den Kampf
zwischen diesen beiden großen Organisationen nicht abwarten , sondern
muß durch Ausbildung der ArbeitSkammcrn und durch Einführung des
VerhaiidlungSzwanges eine rasche Eiitscheidimg iibcrStreiks herbeiführen .
In Massachusetts sind auf Grund des Verhändluiigszwanges beide
Parteien verpflichtet , das Einiguiigsamt anzurufen , worauf die
Differenzen zunächst 20 bis 30 Tage ruhen müssen . Millerand
wollte durch ( eine nicht angenommene Gesetzesvorlage die Majorität
der Arbeiter absiimmen lassen , ob ein Streik stattfinden solle oder
nicht . Gewaltsame Beeinflussungen sollen nicht mit Geld , sondern
mit Gefängnis von eincin Monat bis zu einem Jahre bestraft
loerden .

Ich bedauere , daß da- Z Cciitrum nicht mehr , wie bisher , geneigt
zu sein scheint , mit andern Parteien gemeinsam socialpolitische Ziele
zu verfolgen . So ist der Antrag aus Einführung des Zehiistundeii -
tages für Arbeiterinnen jetzt gewissermaßen aus meiner Mappe in
die des Centrums übergegangen . Ein solches getrenntes Vorgehen
erschwert auch unsre Stellung bei künftigen Wahlkämpsen . Gegen
die Socialdemokratie Hilst nur ein energisches , geschlossenes Vor -
gehen aller bürgerlichen Parteien I ( Lebhafter Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Staatssekretär�Graf PosadowSky :
Die Hinausschiebung der Handwerker - Enquete habe ich lebhaft

bedauert . Gegenüber dem Widerstand der Finanzverwaltung aber
mußten minder wichtige Forderungen fallen gelassen werden . Aus -
stellungcil und Kongresse sind keine besonders angenehme Zugabe
meines Amtes , namentlich wenn sie sich so häufen wie jetzt . Aber
für St . Louis sind wir festgelegt ; unsre nationale Würde erfordert
eS, uns dort zu beteiligen .

Die Ausführungen des Abg . Dr . M u g d a n bewiesen wieder
einmal , daß ein Lot Erfahrung mehr wert ist als ein Pfund Theorie .
Eine Verbindung von Invaliden - und Kranken -
Versicherung halte auch ich für etwas Naturgemäßes ;
aber dann muß auch ein besonderer Unterbau für die
Krankenversicherung geschaffen werden . Es ist unmöglich ,
dahe ohne einen solchen lokalen , selbständigen Unterbau die In -
valideiiversicherimgs - Austaltcn die Aufgabe der Krankenvcrsichcriing
noch überiiehmen . Dazu kommt noch die Frage der Selbst -
Verwaltung . Selbst in England , dem klassischen Lande
der Selbstverwaltung , versagt die Selbstverwaltung vor
einer Reihe von Aufgaben . Ich wollte die Rentenstellen Weiler aus -
bitdcn ; der Reichstag ist nicht so weit gegangen . Daß wir aber
damals Recht hatten , hat sich aus den Ausführungen des Dr . Mugdan
mit Sicherheit ergeben . Es ging daraus hervor , daß gerade der
wichtigste Abschnitt der Reutciigesetzgebung , die Begutachtung der
Lokalinstanzen , vielfach ganz mechanisch gehandhabt wird . Es
besteht jetzt in der That die Gefahr , daß manchmal eine Rente
unverdient erteilt oder auch eine verdiente Rente nicht erteilt wird .
Was die Berichte der Gewerbe - Aufsichtsbeamten betrifft , so habe ich
dieselben bereits im September dem Reichstage zugesandt , der
Bureaudirektor hat sie aber nicht verschicken können , da infolge der
Neuwahl die Adressen fehlten . Daß den Gewerbe - Jnspeklions -
Berichten alle Verordnungen , die in den einzelnen Staaten er -
schienen sind , vorgedruckt werden , ist ganz unausführbar . Die
llcbersichtlichkeit würde durch den Umfang völlig verloren gehen .
Ich will erwägen , ob es möglich ist , die im Reiche er -
scheinenden Verordnungen vorzudriicken. Ucber die Sonntagsruhe in
Molkereien ist eine Bundesrats - Verordnung in Vorbereitung . Auch
habe ich bereits im vorigen Jahre erklärt , daß die ganzen Be -
stimmuiigen über die Sonntagsruhe einer allgemeinen Nachprüfung
unterzogen werden . Um die Nachteile namentlich auf dem Gebiere
des Wohnungswesens bei den Ziegeleien zu bekämpfen , sind in
Preußen eine Reihe von Polizeiverordiiungen ergangen .

Durch gerichtliches Erkenntnis sollen diese Verordnungen auf -
gehoben sein als nicht innerhalb der gesetzlichen Befugnis der Polizei -
behörde liegend . Bei Gelegenheit des Wohnungsgesetzes , das in
Preußen vorbereitet wird , wird man auch dieser Frage beikommen
können . In betreff des hygienischen Nvrmal - Arbeitstages werden

zur Zeit Erhebungen für das Fleischergewcrbe und den Fuhrwerks -
betrieb aufgenommen . Später sollen dann andre Gewerbe
folgen . Herr v. Heyl hat gesagt , das Reich hätte auf Grund des
Artikels 4 der Verfassung im Crimmitschauer
Streik wie ein Lord - Oberrichter verhandeln sollen .
Nach diesem Arttkel 4 hat allerdings der Reichskanzler die Aufsicht
über die Gcwerbeverhältnisse und die Gesetzgebung auf diesem Ge -
biete . Damit ist doch aber nur gemeint , daß er ganz allgemein
diese Verhältnisse zum Gegenstand seiner Beobachtungen
machen solle , um eventuell Material für die Gesetzgebung
zu haben . Daß der Reichskanzler aber bei jedem lokalen
Streik als V e r m i t t c l u n g s - I n st a n z austreten sollte , ist
ausgeschlossen . Die Ansicht , daß der Bundesrat nicht befugt sein soll ,
die Verordnungen zum Schutze der in Fabriken beschäftigten Kinder

auch bei Gelegenheil einzuschränken , beruht auf einer falschen Ans -

legung der betreffenden Bestimmung . Diese Beffignis muß dem
Bundesrate schon deshalb stcistehcn . weil sich ja die Ver -

Hältnisse in den veischicdencn Industrien mniichmal voll -
kommen verändern und was jetzt unziilässig ist , bei einer Ver -

änderung der Produktionsweise sehr wohl zulässig werden kann .

Im allgemeinen wird der Bundesrat nicht geneigt fein in wefent »
lichen Fragen des Kinderschutzes Einschränkungen vorzunehmen . —

Herr v. Heyl hat uns dann empfohlen , einen ähnlichen Weg z »
gehen wie der Millerandsche Gesetzentwurf über Schiedsgerichte .
Dieser Entwurf ist sowohl seitens der Arbeitgeber wie der Arbeiter
in Frankreich einstimmig abgelehnt worden , weil er ein Zwangs -
Schiedsgerichtsverfahren einführen wollte . Die Arbeitgeber könnten

danach "gezwungen werden , unter Umständen höhere Löhne zu
zahlen und die Arbeiter gegen ihren Willen die Arbeit über die

Kündigungsfrist hinaus fortzusetzen . Ein solcher Eingriff in die
individuelle Freiheit der Arbeiter und Arbeitgeber würde sicher
nicht die Zustimmung des Deutschen Reichstags finden . —

Es ist auch gesagt worden , unter dem Fürsten Bismarck sei viel

schneller auf socialpolittschem Gebiete gearbeitet worden . Nun trotz
der großen Schwierigkeiten eine Einigung zwischen den verschiedenen
Interessen herbeizuführen , ist doch das Volumen unsrer social -
politischen Gesetzgebung ständig größer geworden . Wir stehen nicht
still , sondern schreiten vorwärts . Der Gesetzgeber ist vor allem ver -

pflichtet , darauf zu achten , wie jede Bestimmung auf den wirkt , der

sie auszuführen hat . Gegenüber dieser Vcrpflichtimg ist eine Ueber -

hastung der Gesetzgebung eine außerordentliche Gefahr . ( Bravo I rechts . )

Abg . Ganip ( Rp. ) :

Ich acceptiere die Erklärung des Staatssekretärs mit Dank , daß
er mit uns arbeiten will an der Hebung des Handwerks . Eine

ebenso erfreuliche Erklärung hat der Reichskanzler im Abgeordneten -
hause abgegeben . Daraus folgt , daß die Handwerker - Enquete sofort

vorgenommen werden muß . Wir beantragen deshalb in einer Re -

solurion ( Heiterkeit ) , die erforderlichen Mittel in einem NachkragSetat

zur Verfügung zu stellen . Es sollten zwei , drei Beamte des Reichs -
amtes des Innern in der Provinz umHerreisen , sich mit den Hand -
werkern besprechen und praktische Vorschläge ausarbeiten , um dem

Handwerke zu helfen .
Den anerkennenden Worten des Grafen Posadowsky

für Herrn D r. M u g d a n kann ich mich im w e s e n t -

lichen anschließen . Ich bin immer dafür eingetreten , daß in
der Krankenversicherung die Arbeitgeber die -

selben Beiträge wie die Arbeiter zahlen . Der

schauerliche Tcrrorismus der Socialdemokraten in den Krankenkassen
unis ! schleunigst gebrochen werde » . Es ist mir unbegreiflich
gewesen , daß die Regierung nicht schon im vorigen Jahre
meinen Anregungen gefolgt und in dieser Hinsicht schleunige
Arbeit geleistet hat . Die Handlungsgehilfen und Werk -

meister können nicht unter die Kontrolle der _ socialdemokratt -
schcn Arbeiter gestellt werden , die die Kassen beherrschen .
Die Unternehmer haben nun eigne Bettiebs - Krankenkassen für die

HandluiigSgehilfen iiud Werkmeister errichten wollen . Die Bezirks -
ausschüsse haben diese Kassen für notwendig und nüzlich erklärt ;
von oben her ist aber erklärt worden , daß diese Kassen ungesetzlich
sind . Ich erwarte darüber noch näheren Ausschluß .

Schuld an der tramigen Crimmiffchauer Episode hat lediglich die

hetzerische Thätigkcit der Socialdemokratie gehabt . ( Lebhafter Wider -

spruch bei den Socialdemokraten . ) Nicht die Rücksichten auf die

Konkurrenz hinderten die Crimmitschancr Fabrikanten ,
den Zehnstundcntag einzuführen , denn im Westen arbeitet
die Textilindustrie überwiegend mit dem Zehnstundentag .
Zu ihm konnten die Crimmitschauer Fabrikanten deshalb nicht
übergehen , weil sie nicht über ein so vorzügliches
A r b e i t e r m a t e r i a l verfugen , wie es im Westen vorhanden ist .
Trotzdem haben die sächsischen Industriellen anerkannt , daß es

mißlich sei , in heutiger Zeit an der elfftündigen Arbeitszeit fest -
zuhalten und der geheime Kommerzienral Vogel , dessen Arbeiter -
freundlichkeit , Humanität und Sachkenntnis über allen Zweifel er -
haben ist . hatte sich bemüht , die streitenden Parteien zu versöhnen .
Er war hingefahren und hatte den Arbeiten ! versprochen , daß in ver -
hältnismäßig kurzer Zeit die lOf�stündige Arbeitszeit ein -

geführt werden soll . Damit waren die Arbeiter zufcieden . Und

Herr Vogel war wieder nach Hause zurückgekehrt . Kaum aber
war er wieder angelangt , da erfubr er , daß infolge der hetzerischen
Thätiglcit der Socialdemokratte in einer Anzahl von Fabriken
die Arbeit eingestellt worden sei . Einen solchen Treubruch
konnte » sich die Fabrikanten nicht gefallen lassen . Da hatten sie voll -
kommen recht , weuu sie sagten : unn schließe » wir die Fabriken selbst .
Herrn Trimboru sind zu wenig Ausschreitungen vorgekommen . Nach
einer Angabe des Geheimrats v. Fischer handelt es sich aber wirklich
um genug Fälle . Daß die Fabrtkanten nachher das Schiedsgericht
abgelehnt haben , kann man ihnen nicht übel nehmen , Halte sich doch
inzwischen die Socialdemokratte der Sache bemächtigt . Daß
eine Arbeitcrkammer in Crimmitschau für Verständigung hätte
beitragen können , kann ich nicht einsehen . In der Arbeiter -
kammer sitzen doch nur Arbeiter . ( Widerspruch im Centrum und
bei den Socialdemokraten . Ruf : Arbeitskammer ! ) Nun , ich habe
immer unter Arbeiter - oder Arbeitskammern solche verstanden , wo
die Arbeiter allein sind . In keinem Lande geschieht so viel für die
Arbeiter wie bei uns . Ich erinnere nur an die Wohlthaten .
die die Aktiengesellschaften den Arbeitern er -
weisen , an die Geschenke und Stiftungen ; jedes Jahr
werben Hunderte von Millionen Mark für Arbeiter an Geschenken
und Stiftungen aufgebracht . ( Große Heiterkeit und lebhafter Wider -
spruch bei den Socialdemokraten . Abg . Singer ruft : Da
sollten Sie auch einmal eine Enquete voran -
st a l t e n lassen ! ) Ich brauche keine Enquete , ich habe das
Material zu Hause . ( Lautes Lachen bei den . Socialdemo -
kraten . ) Im vorigen Jahre habe ich schon nachgewiesen , daß
die „ Launahütte " zehn Prozent Dividende gezahlt mt , aber so
viel sind für die Arbeiter für wohlthättge Zwecke ausgec : ben worden .
( Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Ich irre mich nicht , Herr
Kollege Ledebour . Ein Rechtsanwalt in Harburg hat mir gesagt .
daß das T r o t t o i r in dieser Stadt nur noch für die A r b e i t e r
vorhanden sei . Die Gebildeten und Wohlhabenden
müßten auf dem Damm gehen . ( Lachen bei den Social -
demokraten . ) Das ist ein Stimmungsbild und Sie sprachen ja
gestern von Stimmungsbildern . Ein solcher Terrorismus

gegen die gebildete und wohlhabende Klasse ist
durchaus nicht selten . In vielen Städten sind die Ar -
beiter die eigentlichen Herren . ( Zuruf bei den Socialdemokraten :
Gehen Sie denn überhaupt zu Fuß ? ) Ich glaube , viele der Herren
fahren mehr Kuffche wie ich. Ich laufe den ganzenTag in
meinem Walde h�e r u m. (Heiterkeit . ) Auf Ihren nationalen
Kongressen behandeln « ie Arbeiterfragen überbanpt nicht . Fir Partei -
zwecke geben Sie dreimal mehr aus als zur Luiderimg der N, ,t Auf den
interncitionalen Kongressen freuen Sie sich, daß die Fra . xoscn mit
Ihnen Arm in Arm gehen , weil Sie ihnen Elsaß - Lothi ' ügen ver¬
sprochen haben . ( Heiterkeit . ) Na , ein Weilchen wird ja das noch
dauern . Sie sollten lieber beraten , wie eine einheitliche Gestaltung
der Vcrsicherungs - Gesetzgebiing in den vorgeschrittenen Ländern
herbeigeführt werden kann . ( Abg . Bebel : Darübei , werden
wir in A m st e r d a m spreche n. ) �

Präsident Graf Ballestrem : Bei der späten Stunde lfiffe ich doch
die Privat - Uiiterhaltimg zu lassen . ( Heiterkeit . )

Abg . Gamp ( fortfahrend ) :

Bisher haben Sie jedenfalls Ihre Pflicht auf di - sem Gebiete
versäumt . Warten Sie mit Ihren Vorwürfen gegen ins , bis die
Socialdemokraten in Frankreich dafür gesorgt haben , t >aß dort die
socialpolitische Gesetzgebung so weit ist , wie bei uns .

Wir haben es an Interesse für die Arbeiter nicht fehlen lassen .
Wir wollen aber eine vorsichtige Behandlung der Fragen , nicht auf
eineu Boden treten , der unsicher ist . Der Vorwurf des Kollegen
v. Heyl gegen den Minister Möller , daß er einseitig für die Arbeit¬
geber Partei genommen habe , ist gänzlich ungercchlserttgt . Das
sage ich, obwohl ich kein Parteigenosse des Ministers Möller bin .
( Heiterkeit . ) Das Eiiischrciten der Gesetzgebung in Bezug auf den
Arbeitcrschutz ist mir unsympathisch . Die Industriellen
werden mit den S ch u tz b e st i m m u n g e n geradezu
ch i k a n i e r t. ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Socialdemok �ten . )
Die Herren hier haben Ideale im Auge , aber in der Prems ist
Vieles anders . Da wird ein Arbeitgeber sehr k icht



Wegen irgend einer Lumperei vor den Strafrichter
geschleppt . �Lebhaftes HörtI hört ! bei den Socialdemokraten . s
Die vom grünen Tisch ergangenen Verordnungen sind oft undurch -
führbar ; ich erinnere an die Bäckereiverordnung und die Verordnung
für das Schankgewerbe .

Die Socialdemokratie ist noch lange nicht am Ende ihrer Eni -
Wicklung angelangt . Zu ihrer Bekämpfung erschiene mir die V e r -

breitung der Dresdener P ar t e it a g s - P r o t o k o l l e
viel wichtiger als die der Büloivschen Reden .
<Große Heiterkeit . ) An eine socialdem akratische Re -
Volution glaube ich ja nicht . Herr Singer ist
nicht aus dem Material , aus dem man Barrikaden -
kämpfer schnitzt . sErneute stürmische Heiterkeit . — Abg .
Bebel ruft : Warum denn die Aug st ?) Ich rechne mit der
Möglichkeit , dasi wir in zwanzig Jahre « eine socialdemokratische
Reichstags - Mehrheit haben . Das wäre allerdings eine schlimme
Gefahr fiir unser Vaterland . Sie szu de « Socialdemokraten )
kämpfen viel weniger gegen das Kapital als gegen das
Königtum . Sie haben in Ihren eignen Kreisen viel zu viel
gesättigte Elemente . In Republiken , Ivie Frankreich und Amerika ,
bedrohen Sie keineswegs die staatliche Existenz , weil sie in Republiken
freie Bahn zu haben glauben zur Erlangung der politischen ZWacht .
Möge die Regierung sich der Gefahr bewußt sein ! lBcifall rechts . )

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar : Die vom Abg .
Gamp angeregte Frage einer besonderen Krankenversicherung der
Handlungsgehilfen und Werkmeister kann bei einer Novelle zum
Handelsgesetz weiter verfolgt werden . Gegenwärtig bestehen
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Gerichten und den Ver -
waltungsbehörden darüber , ob besondere Betriebs - Krankcnkassen für
Handlungsgehilfen und Werkmeister zulässig sind .

Darauf vertagt sich das Haus .

Persönlich bewerft
Abg . Molkenbuhr sSoc . ) : Gegenüber Herrn M u g d a n bemerke

ich : Ich habe nie die Notlage der Aerzte " bestritten .
sondern ich bin nur der falschen Auffassung entgegengetreten ,
als sei die Notlage der Aerzte durch die Arbeiterver -
sicher ung hervorgerufen worden . Die Notlage der Aerzte
hat darin ihren Grund , daß die Vermehrung der Aerzte
zeitlich mit der Entwicklung der Arbeiterversicherung
zusammenfällt . Die Zahl der Aerzte hat sich aber von 13 OOÖ
auf 29 000 vermehrt , während sich die Bevölkerung nur von 47 auf
59 Millionen vermehrt hat . Ich bin früher Anhänger der
freien Arztwahl gewesen , jetzt aber durch das Verhalten
der Aerzte selbst zu ihrem Gegner geworden . Diese
verlangen eine fünf - bis zehnfache Erhöhung des jetzt von den
Krankenkassen gezahlten Honorars . Schon bei einer fünffachen
Erhöhung würde sich die Leistung der Kassen von 351/ .
auf 178 Millionen Mark erhöhen . Das bedeutete den
Bankrott der ganzen Krankenversicherung , den ich picht herbei -
führen will .

Abg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim bestreitet , daß er dem Minister
Möller den Vorwurf einseitiger Parteinahme ftir die Arbeitgeber
gemacht habe . Er habe nur gesagt , daß ferne Maßnahmen von den
Gegnern als solche Parteinahme gedeutet werden könne . — Den
Millerandschen Gesetzentwurf habe er nicht empfohlen , sondern nur
polemisch gegen die Socialdemoftatie verlvaudt .

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . )

Schluß SV, Uhr . _

eingegangene Druck lckriften .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

17. Hest des 22. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Triumphe sind wie Niederlagen . — Socialpolitische Zlvischcn -
stufen . Von Max Maurcnbrrchcr . — Die Arbeiterbewegung im modernen
Japan . Von Gustav Eckstein . ( Fortsetzung . ) — Litteratur von und über
Gewerkschaften . Von Adolf Braun . — Litterarische Rundschau ; Theodor
Wacker , Entwicklung der Socialdemokratie in den zehn ersten Reichstags «
wählen ( 1871 bis 1898) . Dr . Adolf Nenmann - Hoser , Die Entwicklung der
Socialdemokratie bei den Wahlen zum deutschen Reichstag 1871 bis 1!I<13.
Von all . dr . Dr . Enril Kreller , Die Entwicklung der deutschen elcktro .
technischen Industrie und ihre Aussichten aus dem Weltmarkt . Von j . Ö.
— Notizen : Naunimin - Iiberale Schulpolitik . Von Heinrich Schulz . Zur
Krisis in der Metallindustrie . Von E. G.

Die „ Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,28 M. pro
Ouartal zu beziehen . In der Zeitungsprcislisle der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit ' unter Nr. S575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft lostet 2S Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

_ Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Interessen der Arbelterinnen
( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 3 des 14. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Die Hausindustrie I. Von ack. br . — Zur Geschichte der Äinderschutz -
Gesetzgebung . I. Von W. 1) . — Sybille Heß. ( Schluß . ) — Aus der
Bewegung . — Frauenorganisation in Krupps Reich . Von L. Z. —
Feuilleton : Uebcr deiner Hütte . . . Gedicht von E. Preczang . — Lied der
Armen . Gedicht von Karl Henckell . — Notizentcil : Das Ende des Zehn -
stundenkampses in Crimmitschau . — Sociale Gesetzgebung . — Weibliche
Fabrikinspcltoren . — Vcrcinsrecht der Frauen . — Verzeichnis von Schritten
zur Frage der Heimarbeit .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
*9 �3. 1) U1� kic Post bezogen beträgt der ALonnementspreiS vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter . Kreuzband 85 Ps.

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die dritte Nummer seines 21. Jahr -
gaiigS erscheinen lassen . Slus dem Inhalt desselben erwähnen wir die
beiden sarbigen Bilder „ Im Lande der Socialresorm " und „ Der Biammon -
bckämpser " sowie die Illustrationen „ Der Nährstand " . „Militärischer Bc-
schwerde - Automat " . „ Märe des Socialismus " , „ Die Legende " . „Kapitalist
und Arbeiter " , „ Der gestörte eheliche Frieden in Ostasien " sowie die Fort -
setzung der Sene „ Bourgeois - Tvpen " von Edmund Edel . Der tertliche
Teil der Nummer bringt die Gedichte „Kosakisch ", „ Opscr ! Opsert " " von
Robert Seidel , „Sächsische Wahlrcsorm ' , „Duckmäuserpredigt " , „ Der Traum
des Chcsrcdaktcurs " . „ Jeu - Fritzens Morgculicd " , „ Fhr cßt zuviel ! " und
außer zahlreichen kleineren Beiträgen . noch die größeren Feuilletons
„v. Bctow - Pleitenburg an v. Arnim - Schnodderheim " , „ Der Hurra -
Schinkmmcr " (illustriert ) , „ Vom Swinegel an sin Fru " und „ Der Attentäter "
von Wcndclin Johannes Lederer . Der Preis der ztvöls Seiten starten
Nummer ist zehn Pscnnig .

Die Opfer der Kaserne ( München , G. Birk u. Eo. Pr . 50 Pf . ) bc-
titelt sich die soeben erschienene Schrift des bekannten MitUörschriststcllcrs
Rud� Strafft . Der auf dem Dresdener Parteitage kund gegebene Wunsch
der Herausgabe eines geeigneten Agitationsmatcriats gegen den Militarismus
ist damit in vorzüglicher Weise verwirklicht worden , so daß tvir allen
Parteigenossen die Anschaffung der 96 Seiten starken Schrist empfehlen
können .

Hans Meyer . Professor am Grauen Kloster . Der Richtige Berliner
m Wörtern und Redensarten . Sechste Auflage , ueu erschienen . 172 Seiten .
Preis 3, — M. Berlin , Druck und Verlag von H. S. Hermann .

SnefKaften der Redaktion .
In Sachen Richard Kopp . Sturz aus einem Fenster der Kaserne

aus den gepflasterten Hos. Wir ersuchen dringend um schnelle Angabe Ihrer
Adresse , beziehungsweise um Ihren Besuch in der Vormittagszcit . —
33 A. R. sie meinen wahrscheinlich Schuchhardt u. Schütte . Lesen Sie
das Erforderliche nach im Adreßbuch I. Band , Seite 1710. Sollte das Ihrer
Wißbegierde nicht genügen , so fragen Sie bei der Direktion der Fabrik a».
— Naturforscher . 1. Acußcrste Grenze ist nur eine Tiefe von 60 Meter .
2. Die Taucheranzüge werden mittelst Lustpumpe derartig angcsüllt , daß sie
den Wasserdruck , der in 60 Meter Tiefe z. B. - sechs Atmosphären ist
regulieren . — R. W. « 3 . „ Der Courier " , Organ sür die Interessen der
reisenden Theater und Schausteller in Hamburg . — Mord . Der Mcuchd -
mord ist die in Rußland übliche Art der Thronenffetzung ( Talleyrand bei
der Ermordung Kaiser Pauls , 1801) . — Zeitz . 30000 Einwohner . —
Anti - Rltohol . Ein riesiger Prozentsatz aller erledigten Sftaffachcn ist durch
Trunksucht verursacht .

Iiinttilcver Cell .

aicii | i : iftifche _Snte ( f ) fti . u6c findet täglich mit AiiSiiahinc de ? Sonnabends
vo » i ' h dl ? O' /j Nhr abends statt . Geöffnet : 7 Nor .

N. Pischkowa . Die sogenannten Maigesetze sind nicht ReichSgesctzc ,
sondern im Mai 1873 erlassene preußische Gesetze . — R. SS . Wiederholen
Sic Ihre Änsragc . — ®. 334 . Seit dem 1. J - muar ist die Mindestleistung
26 Wvchcn Krantenunterstützung , durch Statut kann mehr gewährt werden .
Kranke , die einer Krankenkasse angehören , tvclche vor dem 1. Januar nur
13 Woche » gewährt , haben dennoch einen Anspruch aus 26 Wochen , wenn
die 13 wöchentliche Frist am 1. Januar noch nicht abgelaufen war . — X. Ja .
—

. M . K. 100 . Sie müßten ausdrücklich erllären , daß Sie nicht mehr
mitspielen . — S . 228 . 1. und 2. Am Schluß des dem „Arbeiterrecht '
beigefügten Führers . DaS Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus .
3. Nein . — K. 172 . 1. Ist die Wohnung gesundheitsgefährdend , so
können Sie den Vcrttag aufheben und aus Schadensersatz klagen . Auch
wenn diese Voraussetzung vorliegt , können Sie Beseitigung der von Ihnen
hervorgehobenen Mängel verlangen , androhen , eventuell nach Ablanj einer
angemessenen Frist die Mängel aus Kosten des Wirts beseitigen lassen
und die Drohung ausführen . Ob die Mängel Sie zum Rückttitt vom Ver -
trage auch dann berechtigen , lvenn eine Gesundhcitsgesährdung nicht als
vorliegend erachtet wird , hängt von der Anficht des Richters über den
llmsang der Schäden ab. 2. Die Scheibe haben Sie zu ersetzen . —
29 . W. 3. Wenn Sie Ihrer Schlasmutter nicht bis am 15. Januar
zum 1. Februar gekündigt haben , so sind Sie zur Zahlung der
Fcbru « miete verpflichtet . — Karl F . Sie sind verpflichtet ,
den Schaden auf Ihre Koste » beseitigen zu lassen . — E. W. Ja .
— R. Mönchswinkel . K i r ch c n z u ch t. Das preußische Gesetz über
die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Stras - und Zuchtmittel
vom 13. Mai 1873 schreibt vor : „Keine Kirche oder Rcligionsgesellschast ist
befugt , andre Sttas - oder Zuchtmittcl anzudrohen , zu verhängen oder zu
verkünden , als solche, welche dem rein religiösem Gebiete angehören oder die
Entziehung eines innerhalb der Kirche oder Rcligiousgcsclllchast wirkenden

Rechts oder die Ausschließung auS der Kirchen - oder ReligionSaesellschaft
betreffen . Stras - oder Zuchtmittel gegen Leib , Vermögen , Freiheit oder
bürgerliche Ehre sind unzulässig ". Welche Mittel innerhalb dieser Grenzen
zulässig sind , bestimmt die Religionsgemeinschast . ES herrscht über die
Frage , welche Zuchtmittel denn zulässig sind , ein ähnlich lebhafter und inter «
cssanter streit , wie über die Frage , ob, wann und wie lveit das Kleid einer
Dame nach oben ausgeschnitten getragen oder ob ein Löffel mit der linken
Hand zu Munde geführt werden darf . Strenggläubige sind der Ansicht ,
jede Kirchenzucht ist ein mit wirklicher Ueberzeugung von dein Dasein eines
allmächtigen Gottes unverttägiicher Eingriff in dessen Allmacht . Die
herrschende Ansicht geht rücksichtlich der Evangelischen in der Mark Branden »
bürg dahin : als Zuchttnittcl der Kirche ist ziilässiq : Versagung der Tause ,
Vcrsnglmg des Abendmahls , Unterlassung von Gesang und Orgclspiel bei
der kirchlichen Ceremonie nach geschlossener Ehe , Verbot einen Brautkranz bei
dieser Ceremonie zu ttagen , Versagung von Glockengeläut und Grabrede
sür den Toten . Ob auch das Recht entzogen werden darf , einen Pfarrer in
der Kirche zu hören , ob also vollkommene Arbeitsniederlegung des Pfarrers
dem zur Kirche Steuernden gegenüber erfolgen darf , haben wir nicht
ermitteln können . Der vom priestcrlichen Streikrccht Bcttoffene mutz dennoch
Kirchensteuer zahlen . Es steht ihm aber , wie jedem , frei aus der Kirche
auszutteten . Alsdann braucht er vom Ablauf des auf den Austritt
solgenden Kalenderjahres ab Kirchensteuer nicht mehr zu zahlen . Die
Androhung , Ihre Kinder taufen zu lassen , widrigenfalls Kirchenzucht -
matzregeln verhängt werden , wird als Erpressung von der Anklagebehörde
nicht ausgesaßt . Die Vcrhängung der erschrecklichen Zuchtmittel darf nicht öffent »
lich bekannt gemacht , wohl aber den Gcmeindcmitgliedeni mitgeteilt werden .
— Recht . 1. Der Ches ist nicht berechttgt , lvegen einmaligem , überdies
entschuldigten Zuspätkommens die Verkäuferin ohne Einhaltung der
Kündigungssrist zu entlassen . 2. Der Ches ist verpflichtet, die sechs Wochen
hindurch Gehalt zu zahlen , kann aber wegen längerer Krankheit die Ver «
käufcrin entlassen . 3. Der Ehes hat kein Recht , einen oder drei Tage Lohn
wegen Krankheit der Verkäuferin ciiizubchaucn . Für die aussichtsvolle
Klage der Verkäuferin ist das Amtsgericht zuständig . — C. K. 23 . Nein .
- Mietskontrakt 1003 . 1 und 2. Ja . - B. M . 1. Ist zulässig .
2. Sic haben kein Recht , von dem mit dem Wirt geschlossenen Verttaye
ohne dessen Zustimmung zurückzutreten . — Putbus . 1. Melden Sie
schleunigst Ihren Anspruch aus Unsallrente an. Schwierig , aber durchaus
nicht stets unmöglich , ist der Beweis des Zusammenhanges zwischen Arbeit
und Bruch . Je länger Sie warten , desto schwieriger ist der Beweis .
2.' Ist möglich . 3. Jede Anpreisung , die und die Krankheit oder dies
und jenes Leiden ist heilbar , ist Schwindel oder leichtfertigste
Selbsttäuschung . Jedes Leiden ist individuell zu behandeln . 4. Nein .
— 083 . Ein von Ihnen gegen den Dentisten nnzustelleiider Prozeß aus
Rückerstattung erscheint nicht aussichtslos , weil der Dentist durch die Bc »
bauptung , Sie erhalten die Kosten von der Kasse erstattet , Sie in den
Irrtum versetzt hatte , er sei der nebenan wohnende Kassenarzt . — P . 2 .
Potsdam . Nach Lage der ' Rechtsprechung des ObervcrwaltungSgcrichtS
thun sie gut , unter Protest gegen eine Vcrpslichtung hierzu , Mitglieder »
Verzeichnis einzureichen und die Versammlung anzumelden . — 1OO0 . Ja .
— Docialdemokrat . Ja . aber es bleibt dem Mädchen der Anspruch aus
Zahlung der Entbindungskosten usw. Wegen dieses kann sie den Ring
zurückbehalten , beziehentlich gegen die Klage aus seine Herausgabe Wider »
klage anstellen und dann den Ring pfänden und sich übereignen lassen . —
F. 20 . 1. Geerbt werden kann nur in den Nachlaß einer Person , nicht in
das , was sie bei Lebzeiten mal besessen , aber veräußert hatte , noch weniger
in Gegenstände , die eines ihrer Kinder von Dritten geschenkt erhalten hatte .
WaS zum Vermögen der Tochter gehört , sei es durch Geschenk der Mutter
oder Dritter aus sie gekommen , gehört also nicht zum Nachlaß , sondern zum
Eigentum der Tochter . Ob wirklich Schenkung oder nur Schcnkungs »
versprechen vorliegt , läßt Ihre Anfrage nicht erkennen . 2. Die Tochter kann ,
wem , sie enterbt sein sollte , ihr Pslichtlcil verlangen , das scheint in Ihrem
Fall •/ , des Nachlasses zu sein . Es cmpsichlt sich bei Erbschastsansrage », genau
den Wortlaut des Testaments mitzuteilen , ferner anzugeben , ob und wie
viel Kinder die Verstorbene hinterlassen hat und wann sowie wo ihre Ehe
geschlossen war . Sonst läßt sich eine bestimmte . Antwort nicht erteilen . —
Chaos . Tauschen Sie die Karten um lind begehren Eintlcbung in die
neuen Karten . Strafanzeige ist zulässig . anonyme Strafanzeige kann
unberücksichtigt bleiben . — M. M . 100 . 1. und 2. : Ja . 3. Nein .
— S . B. 202 . Die Kasse ist im ' Recht. Wollen Sie behördliche Eni »
scheidung , so beantragen Sie solche beim Magisttat . Gegen dessen Entscheid
ist Berufung an das Gericht zulässig . In Ihrem Falle wäre aber das Be -
schreiten dieses Weges völlig aussichtslos . — Michael . Die Naturalisierung
eines ' Ausländers ( Nichtdeutschen ) hängt von der „pflichtmäßiges Ermessen "
bciiamseten Willkür der Höheren Verwaltungsbehörde ab. Ein Recht aus
Naturalisierung hat ein Ausländer nicht . Zuständig ist der Regierungs »
Präsident , in Berlin der Polizeipräsident . — M . G. 60 . 1. Leider ja .
2. Nein . — W. 31. 09 . 1. An den Armenkommistions - Vorjteher . 2. Das
ist möglich . — O. ®. 43 . Ein von einem Minderjährigen geschlossener
Vertrag ist in der Regel ungültig . Er lvird aber durch ' Anerkennung nach
erfolgter Großjährigtcit gültig . Eine Anerkennung liegt in dcrZahlung vonRatcn .
— F. R. 23 . Soweit ersichtlich , steht der Frau lein Anrecht aus Pension
zu. — H. G. 257 . Ja . Ein Beispiel finden Sic in dem in den öffent »
licheii Lesehallen auslicgcuden Arbeiterrecht . S. 441, 442. — W. 31. Ja .
3>!it dem Zusammensali von Alters - und Invalidenrente mit der Unsallrente
verhält es sich folgendermaßen . Es ruht die Invaliden - oder Altersrente
solange und solvcit die Unsallrente ( ebenso steht eS mit der Militärpcnsion
oder Militörwartcgctdern ) unter Hinzurechnung der Invaliden - oder Sllters -
reute den 7' /z fachen Grundbetraa der Invalidenrente übersteigt , also lvenn
und soweit Uiisall - , Alters - und Invalidenrente zusammengerechnet bettägt :
falls der Versicherte in Lohnklasie I versichert ist, mehr als 450, falls er in
Lohntlaffe II . III , IV oder V versichert ist : mehr als 525, 600, 675, 750 Mk.

Sür den Inhalt der Inserate
hernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei
Berantwortung .

Zhcztcr .
Mittwoch , 27. Januar .

Ansang VI , Uhr :
Schauspielhaus . 1812.
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Maria Theresia .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Die schöne Helena .
SieueS . Minna . pon Barnhelm .
Residenz . Die Empschlung . Der

keusche Casimir .
Central . Das Schwalbennest .
Dhalia . Gastspiel Jsadora Duncan .
Belle - Alliauce . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Echiller v . ( Wallner - Theater . )
Hedda Gabler .

Echiller ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Wilhelm Tcll .

Luisen . Alpcnkönig und Menschen -
seind .

Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Madame Zk.
Carl Weis « . Die Bauernbrünhildc .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Deutict , SlmerikanischeS . lieber ' «

großen Teich .
Winter - Garten . Otöro . Otto

Reuttcr . Speeialitäten .
Passage . Theater . Enlhauplung .

spcciatitälen . Ansang 5 Uhr .
Rpollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzeit . Speeialitäten .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Casino . Wie einst im Mai . Die

Wenzel .
Itraiiia . Tanbenftraste 48/49 .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des Lebens .

Nachmittags 4 Uhr (kleine Preise ) :
An den Seen Obcritalicns .

Juvalidenstraste 37/62 . Stern .
warte . Täglich geöffnet von 7
bis tt Uhr .

_ _

Central - Theater .
Jnbcl - Onvertnre

von C. M. v. Weber .
Hieraus :

DaS Schwalbennest .
Operette m 3 Akten v. M. Ordomicau .
Morgen und svlgcndc Tage Vj , Uhr :

Das Schwalbennest .

Urania .
Taubenstr . 48/49 . Um 8 Uhr :

Der Erdball als Träger des Lebens .
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) :

An den Seen Oberltalien » .

Sternwarte S1/ « :

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Ein Naturwunder :
Die bildschönen

Herknles -

Uritsler
Der Indianer - Riese

Rianko Raroo .

Xnnst- jiussteiluns
tkCipZISCR ' STRAS36 lS

Täglict) geöffnet 10 - 8.
Entree 1 II . , Sonntag 50Pr ,

ROkliMeilfkr
Direktion S. Lautenburg .

Abends 7- / , Uhr :

Sie Fflipfehlung .
Abends 8 Uhr :

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Donnerstag : Stenn oder Genie und
Leidenschaft .

Freitag zum erstenmal : Die relc -
gierten Siudcntcn .

Sonnabend : DaS Käthchen von
Hcilbronn .

Sonnlagnachnnttag : Kean .
Abends : Die relegierten Studenten .
Montag : Der Sohn der Wildnis .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Minna von Darntielm.
Ansang VI , Uhr .

Morgen : Salome . Logik des Herzens .

Metropol - Theater
iescW

Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Soene gesetzt vom Direktor
Eichard Schultz .

Im 4. Bilde :
Grosses Ballett " MsiZ

Wie damals im Monat Mai .
Anfang 71/ , Uhr .

Rauchen überaU gestattet .

Trianon - Theater .
Keorgcnstraße , zwischen Fricdrich -

und Uinversitätsstraße .

Madame I .
Anfang 8 Uhr .

Sonntaguachmirtag : . . Biscotte, "

DeulseHraeitanisclies Tbeater .
Rente :

Zum

154.
Male s

Köpnickorstrasse 67.
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Ohr 30 Min .
GASTSPIEL

Ad . Philipp .
Uobem grossen

T £ I € H .

IX. Berliner Saison . - . . . ..

Cirkus Busch .
Zum 35 . Male :

Aus den Alpen .
Orig . - Pantomime d. Cirkus Busch .

Bemerkenswert :

Oer ) Zutomobilstur2 .

Sie offene Schleife
8 Meter Sprung .

Mr. Riehard Mawade
mit seiner berühmten

Tipp-, Löwen - u. Bären-Dressup.
HicvrBurkhardt - Foottit , Schulreiter .

Eine Hirschjagd , ger . m. 20 Voll -
und Halbblutpserden .

Apollo -Theater.
Abends 8 Ehr :

Frühlingsluft
Operette von Strauss .

ImBiid"en Blütenhochzeit .
Grosses Ausstattungs - Ballett .

v /, Uhr ; Das erstklassige Januar -
Specialitälen - Programm .

Miss Blanche Sloan . X Solma Braatz .
Les Perez . XXX Little Pich .

ifflartin Kcttncr .
Messters Biophon und Kosmagraph .

DKY " Anfan » 8 Uhr .
Kasseneröft ' nung 7 Uhr .

Sonntag , den 31. Januar er . , bei er -
mässigten Preisen :

Gesinde - Ball .

Bernliard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Mittwoch , den 27. Januar 1904 :

Sine leichte Person.
Große Posse mit Gesang in 3 Akten

von Bitttier und Pohl .
AW - Ansang 8 Uhr . WM

Nach der Vorstellung :

Ball .

Mas soll ich trinken ?
Wer Kathreilters Malzkaffee trinkt , führt seinem Körper

etwas außerordentlich Wohlbekömmliches zu . Kathreiners Malz -
kaffee vereinigt mit dem Wohlgeschmack und Aroma des

Bohnenkaffees die vortrefflichen Eigenschaften des Malzes . Er

ist im Gegensatz zum Bohnenkaffee für jede Natur , auch für
die schwächlichste und für Kinder , nicht nur vollkommen un -

schädlich , sondern nach ärztlicher Ansicht der Gesundheit sehr
zuträglich . Mit Rücksicht auf diese Eigenschaften haben be »

sonders Familien , in denen Kinder vorhanden sind , Kathreiners
Malzkaffee schon l ä n g st zn ihrem ständigen Frühstücks - und

Vesper - Getränk gemacht .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

NachtasyB ,
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Elektra .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 71/, .

Wie einst im Mai .
Schauspiel mit Gesang in 2 Akleu .

Dazu neu : Die Wenzel
und das brillante Januar - Programm .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Bin edles
Weib .

Carl Veiss - Theater .
61 roste Frankfurter 2t raste 132 .
Nachmittag 4Ubr : Schülervorstellung

10, 25, 40 Pf. :
Die Jungfrau von Orleans .

Abends 8 Uhr : Letzte Woche
deS Oberbayrischen Bauern - Theaters .

Der Meineidbauer .
Volksstück in 4 Alten v. L. Anzengruber .
Morgen : Die leni v. Oheramniergau .

Kranz- liiül Blumstiüilem

von H . Roc8ewald |
Alexandrlnenstrasse 1a.

Kränze mit Widmungsschkeisen ,
Arrang . zu Festlichkeiten , Bouquets ,
Topfgewächse jeder Art zc. preiswert .

Fröbel5 Allerlei -Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm FrUbel .

Heute Mittwochabend 8 Uhr :
Hninorlstischer Abend .

Kod deutsche Sänger .
Nach der . Vorstellung : Dr. Exlraball

ohne Nachzahlung .

Steldl-�TheaterLinien -
Strasse 132

Oranien¬
burger Thor .

Kolossaler Erfolg l Neu l

Das teure Uliterhalls.
Dramolet von Fritz Steidl .

I
• 1IWWUJ1W 1J1VUIV1S

Direktion : Robert Dill .
Brunuensti - asse 10 .

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pj .
Donnerslag :

Extra - Vorstcllnnff .

Keailoder: LöW MMzM .

Apotheke z. goldenen jldler
Alexandrinentttr . 41 . *

Hämorrhoidallikör
a Flasche 1 Mark , 7 Flaschen 8 Mark .



Schiller - Theater .
■ chilJer - Theater O.

( Ballner - Theater ) .
Mittwochab « nd S Uhr :

» « SS » « » VI « » ' .
Echauspirl « 4 Aufzügen von Henrik
5Äs«». Deutsch von M. v. Borch .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Tasantancna .

Kreitagabend 6 Uhr :
D « r Talisman .

Schlller - Thcat « r BT.
(Friedrich -WilhclmstädtifchcS Theater ) >

Mittwochabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Schauspiel in 5 Auszügen von
Friedrich Schiller .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Trlel Acosta .

Freitagabend 8UHr :
Der Comp « j�non .

Thalia - Theater . Belle - Miianee - Theater .
Dretdvierstr . 72/73 . Amt IV 4440 . Belle - Alliancestr . 7/8 .

Direktion Jean Kren und Alfrad Schänfsld .
Amt VI 283.

Heut « Mittwoch u. Freitag ab. 8 Uhr :

Gastspiel Jsadora Oüncan .
Donnerstag zum 150 . Male :

Der Hochtourist .

Heute Mittwoch u. Freitag ab. I ' / . Uhr :

Der Hochtourist .
Donnerstag . Sonnabend u. Sonntag :

Der reichste Kerliner .

LirKus Lekumsnn .
Cranse Cala - rarache - Tnrstellunjr . — Festpreframm .
Jmm « das Original . Direktor Albert tftchwmanns neueste und

moderueu Dressuren .

25 männliehe Kaiser - Üötsen bs *J %"
IMT - Rur noch kurze Zeit . " MU

vis Miiiiieitiile ata Loop.
des Möns . Anclllotti .

Rnladvl Gr- Aasstattunge - Panlomime» nAftfl . der fiagenwart .

Der MuSStoSS unseres

Schutzmarke

ehiiltheiss
30CX

hat begonnen

Schultheiss ' Brauerei

Böhmisches Brauhaus , utöTi. . ill (
Unser Bockbier = Ausstoss beginnt

Palast - Theater
Burgstraste 22 , früher Faen - Palaat .

Hesttc mid folgende Tage :
Abends 8 Uhr :

Das JMUUonenniädd .
LebenSbiiA mit Gesang w 5 Bildern

von Faccchson und Willen .
vorher Ktuizsrt und Specialitäten .

8 Brofihers Rellümes .
Musikalischer E» ntrique >LaIance » Mt .

Ii « « Warlnos .
Phänomcaiale Trapezkünstler .
Deamunde und Anal .

Akrobatische «uilibrist . Melange - Akt .
Freitagabend « Uhr : Elitevorstellung .

Wilhelm Teil .
Schauspiel von Fr . v. Schiller .

Ab l . Februar : Votletladig neues
Programm .

Passage -Theater.
Anfang Senntags S Uhr , Wochen -
läge 6 Uhr . Anfang der Abend -

Verstellung 8 Uhr.

enthauptung
einer lebenden Dame !

Willy Prager
mit seinem Schlager :

Die kleine Garnison .
14 neue erstklieeiga Nummern .

Sanssouci .
Aottbuser Thor — Etat , her Hochbahn .

t
Jeden Sonntag . Montag

und Donnerstag :
Koflbnanna

Norddeutsche Sänger
u. Tanzkranxchen .

Jeden Dienstag :
Tbvat « i - - Ab « ad .

Wochentag « Borzugstarten
gültig .

In Vorbereitung :
Ein dtavn au » dam Vollta .

Xönigstsüt - Xsswo
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanberstraße .

Täglich :
Fwaa » sobaiMlrf .

«Sita Rosalli . Georg u. Pepi Wagner
Bertelettl —MOIIardo —Renas .

Zum Gchluh : Die zweite Frau .
Aach der Vorstellung : Mittwoch «,

Sonnabends u. Sonntag » : Tan » .

Gebrüder

Herrnfeld -
fte Theater.

„ Wieder ein neuer
srrosaer Erfolg ! "

lautet die einstimmige Kritik der
gesamten Presse über die

A. und D. Herrnseldsche Novität :

ÜM " am ZKittwoeK » den 27 . Januar er .
Ebenso eropfelüen wir unser

Helles und dnukles Tafelbier

€ raiitbrlnus - Brän nach Müncbener Art

und Böltmisehes Pilsener

40491, *

m Fässern

an » Flaschen .

Telephon - Amt Y1I 3120 für Bestellungen in FSssern .
do . \ II 0O88 „ . . , ,
do . VII 1670 „ „ „ Pieschen .

Zwei Atte aus einer Ehe
mit den Autoren in d. Hauptrollen .

gerner : Januar - Attraktionen
mit Bendix .

Vorverkauf II —® Uhr mittags .

Neues Programm :
Harry Rocher Hundedresseur .
Pslk 4 Collins , Banjo - Virtuosen .
Lorraine ' e Lebende Bilder .
Die beiden Fraydoe Gymnastiker .
Cook u. Clinton

Amerifc . Kunatschütxinnen .
Meere u. Omo Drahtseil künatler .
Otto Rentier Humorist .
Nalerno Meister - Jongleur .
Annette Gillard Pariser Opernsäng .

Mlle . Otöro s Inaulaeh «
Tttnnerln

in ihrer Pantom . „ Opiumrausch " .
Therese » Komischer Hypnotiseur .
„ Karnsvalsgeister " Wiener Ballett .
Biograph .

Etablissement Kuggenhagen

«Horltzplat«.
Im Kalferfaal :

Künstler . Ensemble
„ IkordAterne "

unter Leitung d. Herrn
Rudolk Sehauss .

Kassenerössti . 5 Uhr ,
Anfang ' / . 7 Uhr .

Entrce Ä> Pf .
Aach der Borstellung :

Dauzkränzche » .
In den untere » Sälen :

Görisch - Konzcrt und Bockvterfcst .

TIehnng ? . u. R. ? IIrx vn Berlin
im Kaieerhol . XIV . Lotterie
it. techn . Commlssion i. Tratrsnnon .

B» rilnRf Los © i 1 ud

n Lose to Ji . Porto a. Llate » ■}
Pferde mit 70 % de » angesetzten
Wcrtbc * sefert verkäuliicb gegen

Haar - Geld .
6039 finriBN «Urk

fiOOOQO
bioooo
1 - 6000
> 0000
> 4000
2 3000 0000

S » 2000 - > 0000

6 » > 500 = 9000

2 > 000 2000

6000 n tU 44 000

20 Fahrr &der = 4000
Berliner Lose venendet ; S»nertl - Oetlt

Lud. Müller & Co.
Berlin , Breitestr , 5. ofeuu . i

MM .
Olga Jacobson , . ÄÄ

\ ) WWWWWWWWWVWWWWWWWW1

i fiermania Prachtsälei
1Thausseettr . 108. Arnold Scholz .

Jeden Mittwoch t

Xönigsberger Geldlotterie .
Staatlich genehmigt . Ziehung : 16 . n . 17 . Februar 1004 .

1 1 386 ueld - Gewinne im Betrage von

267500 Mark bar .
Die Hauptgewinne sind : 4037L * 1

100000 , 20000 , 10000 , 5000 , 3000 Mk. et .

I,one a 3 Mk . ( Porto n. Liste 36 Pf . extralempkohlen und |
versenden auch gegen Vachnnlimc and Brlcftuarhen |

Werner $ Co « ä

Brauerei Germania Akt. -Ges.
Berlin 0. Frankfurter Allee 58 . viizms .

Ausschank in 80 eignen Geschäften .

Bock - Bier
Vio liiter 10 Pf .

1 Flasche lO Pf . ' /e Tonne 3,50 Hk .

IS Flaschen 1,50 Mk. Ire ! Haus . [ 4100L *

Yorwärts - ßucbbandluiig
SM. » Lindenstrasoc 69 .

V ictoria > Brauerei
Aktien - Gesellschaft

Amt
"

728 Berlin und Stralau hnüvh1� " NR
4108ß *

_
empfiehlt ihre aus bestem Malz und Hopsen eingebrauten Piere :

- - Kock - Sjer -

Vivtoria - Lagerbisr a >- ° m I Victoria - Tafelbier 0 « » , hch ,
• von vorzüglichem vollmundigen Geschmack

Vioioria - Laaaer - SrSu l Vietoria - Lxportbisr
ganz licht nach PtUener » rt , I dunkles Gebräu nach Münchener Art .

— sehr aromatisch schmeckend . . I —— besonders malzrcich . ——

Beraiztw . Redakteur : ' Jtilius KäkiSki , Verlin . Jür den JnftrKeMkil kMwkwi i ' Th

Die Ruffen - Jnkerpellation hat das Interesse für Rußland und seine
Verhältnisse geweckt .

Wir empfehlen zu diesem Thema folgende Bücher t

Sechzehn Jahre in Sibirien . Erinn - rnngm « w- Z

russjschcn Revolutionär » von L. G. Deutsch . 3 M. , geb. 3fi0 M.
Gin im Jahre 1884 in Deutschland verhafteter und nach Rußland aus -

grlieserter rusftscher Student schildert in dem Buche seine Erlebnisse in
deutschen , russischen und sibirischen Gefängnissen , in denen er ein halbes
Menschenaller hindurch geschmachtet hat , big er über Japan und Amerika
entflohen ist .

Kennnn : Sibirte » . . . . .gebunden 1,50 M.
„ Russische Gefängnisse , —,60 ,
* Zeltleben in Sibirien , 1, — .

Lehmanu - ParvuS : Das hungernde Rußland . Rrisecindrückc , Beob .
achtungen und Untersuchungen . Illustriert . 3 M. , geb. 4,50 M.

Jadrinzew . N. : Sibirien . Geographisch - enthnographische und historische
Studien . Mit zahlreichen Zlbbildungen . Statt 16 M. nur S M .

Leroy - Beanlieu , 51 . : D - s R - iq » es 3 « « » « nd

Russen . 2 Bände . Statt 10 M . » nr 4 M .
Ein die rnsflschen Verhältnisse überaus trefflich schildernde » Werk :

Lanteitan und Oclsnih : Das heutige Rnstland . 2 Bünde . Statt 6 M.
nur 3 M. Der erste Band schildert das europäische , der zweite das
asiatische Ruhland .

LanSdell , Henry : Durch Sibirien . Eine Reise vom Ural bi » zum
Süllen Dccan . Statt 20 M. nur 6 M. 233/2 '

WUemMzÄkr Verein
für den

S. Berliner ReiehstegswaMkreis .
Am Montag , den 25. Januar ,

verstarb unser altes Mitglied , der
Steinträger

Bugs Bieslve
welcher sich an den Arbeiten der
Partei stets eifrig beteiligt hat .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 28. . nachmittags
4 Uhr . vom Georgen - Kirchhos ,
Rölkestraße , Weißensce , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
245/1 Der Borstand .

ferliaiiil öer Bau-, Eni- iibi!|
geveit Usarbeitsr MM .

Bezirk Xbrd - Ost .
Den Mitgliedern zur 5lcnntttis , |

daß der Kollege

Bugs BbssIsc
am 25. Januar d. Js . an der !
Prolclarierkrantheit gestorben ist.

Die Beerdigung findet am j
Donnerstag , den 28. Januar , nach - i
mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle I
des St . Georgen - Kirchhoss . Neu - ,
Weißensce , Rölkestraße , aus statt . |

Um rege Beteiligung ersucht
32/9 Die Ortsverwaltung .

Fraaen-QJädeiien-Siiiiungsvereio
Schttnebcrg n . I nig .
Am 25. Januar verstarb unser

Mitglied

Brau �lertins
J otaannlnthal .

Ehre ihrem Andenken l
Die Beerdigung findet « n

Donnerstag , den 28. Januar ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des allen Georgen - KirchhoseS ,
am Königsthor , auS statt .

Zahlreiche Bethewgung erwartet
1280h Der Vorstand .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
am 23. Januar unser Kolleg «

Stefan Szarata
verstorben ist

Die Beerdigung findet mh
27. Januar , nachmtttags S' j , Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen
Michaelis - KirchhosS ( Marimdorfer
Weg ) aus statt .

Die Kollegen der Firma
1290 h SchwohlS u. Co .

Steinapbeiten .
Am Montag . den 25. Januar

starb unser Mitglied , der Steinmetz

ilbert Gönnert .
Die Beerdigung findet am

Donncrstagnachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des schöneberger
KtrchhoseS , Maxftraßc , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
172/3 Der « orftand .

Jnvalideu - UnterstühnngSkaffe
der Stetudrucker und Litho -

graphen .
Die Beerdigung des am

25. Januar er. verslorbenen Stein -
ucker « 1308b

TheoOnr Verner
findet statt am Donnerstag , den
28. Januar ct . , nachmittags
4 Uhr . von der Leichenhalle des
allm Dorothccn - KirchboseS , Liesen -
straßc . Das Komitee .

Danbsaiyiing .
Sage hiermit allen Kollegen , Freun -

den und Bekannten , insbesondere dem
Wahlvercin und dem Central - Maurer .
verband von Rixdors . der Firma
Juni u. Co. . sowie dem Sparklub
„Biene " und dem Lottcricllub . Harm -
los " sür die rege Teilnahme und
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines BatcrS meinen herzlichsten
Dank . 4i04t <

Rchdorf . Martha Herkt .

Oanksagunc .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teunabmc bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Malers

Hax Renlcbe ,
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , sowie dem Gesang -
verein Norddeutsche Schleife und der

' Ccntral - Kranken - und stcrbckassc der
Maler zu Rirdors , sowie der Ver¬
einigung der Maler , Lackierer mid An¬
streicher , Filiale Rirdors , meinen herz¬
lichen Dank . W« . llliso Senleke

K e l dschl ö tz ch e n

Müller - Straft « 14S .
Sonnabeiid , den 12. März , ist mein
1224h . Saal frei geworden .

Relebs ballen I

Stettiner

Sänger .

t iHwjmtfffteiTi . VerkagScmAati PaÄ ÄT' flzcr &. Co. , S?crlin SW .



Nr. 22 . 21. i « iw 2. Keilllge ilts Lsmillts " Kerlilltt WIdsblM. Mm » . 27. ? « . . Mt .

�bgeoränetendaus .
s . Sitzung , Dienstag , den 26 . Januar 1904 , II Uhr .

Am Ministertische sind zunächst nur Kommissare anwesend .
Die erste Lesung des Etats wird fortgesetzt .

Adg , Dr . Sattler ( natl . ) :

Ich will nur einige Punkte , die bisher in der Debatte berührt
worden sind , herausgreifen . Da ist zunächst die rundweg zu der -
werfende Sparlottcrie , die unnatürliche Verbindung zweier ganz der -
schiedcnartiger Gebiete . — Die Eisenbahnen müstten wegen der
großen Einnahmeschwankungen viel selbständigere Organisationen
haben . Sie würden dann auch besser ihrem Zweck cnt -
sprechen , ein wiasiiges Verkehrsinstitut zu sein . Mit der
Regelung der Schuluntrrhaltnngs - Psticht sind wir gern einver -
standen - wir fürchten nur , daß anläßlich dieses Gesetzes die
»onscisionalität der Volksschule übertrieben werden könnte . DaS
Wahlgesetz muß mindestens insofern geändert werden , als die großen
Wahlkreise zerlegt werden . Die Polenpolitik der Negierung werden
wir auch weiterhin unterstützen . Ich komme nun auf die letzten
Landtagswahlen zurück . Jede Partei sucht durch ihre Agitation An -
Hänger zu gewinnen , auch die Konservativen , z. B. in Hannover . Da
brauchen sie gegen Angriffe von andrer Seite nicht so empfindlich zu sein .
Schon 1899 hat uns der Bund der Landwirte den Krieg erklärt .
Und doch ist z. B. im Reichstag der Zolltarif nur mit unsrer Hilfe
zur Annahme gelangt . Wir wollen , daß allen Landesteilen Ge -
rechtigkeit geschieht . Darum sind wir auch für die Kaiialvorlage
eingetreten . Nicht von uns sind andre als wirtschaftlickie Er -
wägungen zuerst in diese Frage hineingetragen worden . Sie ( zu
den Konservativen ) vertreten nur einseitig bestimmte Interessen .
während wir für alle Bcvölkerungsklassen sorgen wollen .
Herr v. Zedlitz ist weder seiner Partei , »och seiner Persönlichkeit nach
berechtigt , uns Vorschriften zu macken . ( Bravo ! bei den National -
liberalen . ) Seine Partei ist im Reichs - wie im Landtage wenig
zahlreich . � ( Sehr richtig I bei den Nationalliberalen . ) Herr V. Zedlitz
sagte , wir möchten ein „ Plätzchen an der Sonne " . Das ist ein un -
erhörter Vorwurf ! ( Sehr wahr ! bei den Nationalliberalen . )
ttnsre ganze Vergangenheit ist Zeugnis genug dafür , daß wir für
alle nationalen Interessen eintreten .

Abg . Dr . Porsch ( C. ) :
Von der Hochwasser - Katastrophe ist mein Wahlkreis in Ober -

schlesien ganz besonders hart betroffen worden , insofern als die so -
genannten „Interessenten " , auf die nach dem letzten Hochwasserschutz -
gesetz die Wassersteuer von den betroffenen Gemeinden abgewälzt
iverden kann , häufig absolut nicht in der Lage sind , diese schwere Be -
lastung zu ertragen . Die Grundsätze , nach denen der Flußkataster
ausgestellt wird , sind ganz unhaltbar und müssen geändert werden .
In letzter Linie ist eine Abänderung des Hochwafferschutzgesetzes
ins Auge zu fassen .

Uitzren Standpunkt zum Schnlunterhaltungsgesetz hat bereits
mein Freund Bachem chargelegt . Alle Befürchtungen , als wenn wir
die Absicht hätten , in irgend einer unzulässigen Weise ein solches
Gesetz zu bepacken , sind unbegründet .

Auch die Pole » haben nicht immer loyal gehandelt . Ich
erinnere an die polnische Hetze gegen den Grafen Ballestrem : fort
und fort suchte man mit erfundenen Aeußerungen des Grafen
Ballestrem bei unwissenden Lesern Eindruck zu machen . Immer
noch haben die polnischen Agitatoren sich nicht zu entschließen ver -
macht , die Worte des Grafen Ballestrem richtig zu stellen . Ein Volk ,
das leine historischen Erinnerungen hat , das keine Trauer über ein
zerrissenes Vaterland empfinden kami , mit solchen Erinnerungen
zu crmllcn , es von seinen natürlichen Führen , zu trennen ,
ist ein Unrecht ! ( Sehr richtig ! im Ccntrum . ) Wir halten die
polnische Bewegung für berechtigt , insofern sie aus die Erhaltung
der polnischen Muttersprache , insbesondere im Religionsunterricht ,
gerichtet ist. In der Bewegung steckt somit ein berechtigter Ken, ,
iim den eine unberechtigte Schale sich gelegt hat . Wir stimmen dem
Ministerpräsidenten darin zu . daß nian in Oberschlesien keine Rc -
pressivmaßnahmen ergreifen darf . Es hat in Oberschlcsien immer
eine loyale Bevölkerung gegeben , die zum Teil irregeführt ist von
Leuten , die es von ihrem Standpunkt aus gut gemeint haben mögen .
Man soll diese loyale Bevölkerung in ihrer Loyalität zu erhalten
suchen , nicht aber sie durch eine verkehrte Politik in die Hände von
Hetzern treiben I ( Lebhafte Zustimmung im Centrum . )

LandwirtschastSminister v. PodbielSki :

Der Vorredner erwähnte die sogenannte Wassersteuer in Schlesien .
Nach dem Gesetz sind die dem Provinzialverband erwachsenen Fluß -
regulierlingskosten von den Interessenten aufzubringen , und zwar nach
dem Verhältnis oes Vorteils . Wenn noch weitere Beschwerden über

etwaige Ueberlastungen zu meiner Kenntnis kommen sollten , werde
ich die Verhältnisse prüfen und , ivenn nötig , zu Gunsten der Uebcr -
lasteten eingreifen . Zunächst aber ist die Kostenregelung Sache der
Prvvinzialbchörden .

Abg . Freiherr ». Zedlitz (fl . ) :

Für eine Erneuerung des Schulgesetz - EntwurfS von 1892 werden
wir nicht zu haben sein . Dr . Sattler bemerkte mir gegenüber , seine
Partei sei ausschlaggebend gewesen im Reichstag bei der Annahme
des Antrags Kardorff , hier in der Polenfrage . Beides bestätigt
meine Aeußerungen vom Sonnabend , wonach der Liberalismus zlvar
als solcher keine Zukunft mehr hat , wohl aber , soweit er seinen Schwer -
punkt auf das nationale Element legt . Das war aber beim Zolltarif
und in der Polcnftage der Fall . Dr . Sattler hat also meine
Deduktion bestätigt . Ich halte eS für eine einfache Pflicht der
i ' lationallibcralen , mit den Rechtsparteien in nationalen Fragen
zusammenzugehen . Ein nationalliberalcr Abgeordneter hat aber
unter NamenSunterschrist öffentlich eine reinliche Scheidung von
ihren rechten Nachbarn gefordert . Die Art , wie die Berliner Clique ,
— die Riaitunq Krause , will ich einmal sagen ( Große Heiterkeit , da
Vicepräsident Dr . Krause gerade das Präsidium führt ) — in der
Partei wirtschaftet , muß zu Mißverständnissen führen und in weiten
Kreisen die Anschauung wecken , daß in landwirtschaftlichen
Fragen kein Verlaß auf die Nationalliberalen ist . ( Oho ! bei
den Nationalliberalen . ) Ich kann Sie ( zu den Nationalliberalen )
im Interesse des Gemeinwohls nur bitten : lassen Sie die linke
Richtung in sich nicht aufkommen ! ( Oho ! und Gelächter bei den
Nationalliberalen . ) „ Laß dich vom Linken nicht umgarnen ! " Mögen
die Nationallibcralen wieder voll national sein ! ( Bravo ! rechts .
Lachen links . )

Abg . Dr . «. Skarzynski ( Pole ) :
Der Mnister des Innern ruft uns zu : „ Wir haben zu befehlen ,

Sie zu gehorchen ! " Diese Aeußerung wird für uns ein vorzügliches
Agitationsmittel sein . Sie konnte nur gethan werden in einem
Parlament , das in seiner Mehrheit aus sich gehorsam fühlende »
Nuterthnneu besteht und nur in seiner Minderheit aus unabhängig
und frei gefilmten Männern !

Vicepräsident Dr . Krause ( unterbrechend ) :
Sie haben kein Recht , die Mehrheit des Hauses in dieser

Weise zu charakterisieren ! Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung !
( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . v. SkarzynSki ( fortfahrend ) :
Die heutige Regierungspolitik geht darauf hinaus : „ Da ? Polen -

tum muß gesteinigt werde » I" Ist das nicht tief beschämend ? DaS
ist der Kampf der rohen politischen Gewalt gegen eine unterdrückte
Nationalität ! Alle Polen sind empört über diese Behandlung , die
durch nichts verdient ist ! Der Ministerpäsidcnt hat geradezu erklärt :
„Friede wird erst eintreten , wenn es keine Polen mehr giebt ! " Aber
d,e Munster sind vergänglich . Auch Herr v. Hammerstein wird gehen und
nach ihm kommt vielleicht ein Minister , der eS nicht für seine Aufgabe er -

achtet , einen Nationalitätenkampf innerhalb des Vaterlandes zu schüren !
Die heutige Regierung prahlt mit großen Worten . Aber jedes
polnische Kind kennt den Wert dieser Prahlereien . Heute wird ein
dreifaches Verbrechen an den Polen begangen : an ihrer Sprache ,
ihrer Religion und ihrem Hab und Gut I ( Beifall bei den Polen . )

Ein Regierungskommissar :

Wenn die Polen sich als gute preußische Unterthanen erweisen .
sind Ivir nicht unliebcnslvürdig gegen sie . Im übrigen sind die
polnischen Reden immer dieselben und natürlich wird auch die
Haltung der Regierung demzufolge dieselbe bleiben .

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) :

Der polnische Vorredner hat die unerhörtesten Uebertreibnngen
vorgebracht . Soll ich ihn erinnern an den polnischen Edelmann , der
auf seinem Hause eine Fahne anbrachte mit der Inschrift : „ Tod den
Deutschen ! " ( Große Unruhe . )

Nim zu den Ausführungen der Abgg . Dr . Jrmer und Freiherr
v. Zedlitz . Wir fassen allerdings den konservativen Standpunkt in
der Verkehrs - und in der Schulftage als rückständig , als reaktionär
auf ! Wenn sich die Konservativen über derartige Bezeichnungen in
unsrcn Wahlflugblättem beschwert fühlen , so kann ich den „ Ton "
dieser Flugblätter gerechtfertigt finden . Auch die Konservativen ver -
stehen ja in der Agitation etwas zu leisten . So wurden wir
Nationalliberalen in einem ihrer Flugblätter als Vertreter des Groß -
kapitals charakterisiert , die kein Herz für die Landwirtschaft hätten und
für hohe Dividenden schwärmen . Sitzen nicht auch bei den Konserva -
tiven AufsichtSratSmitglieder und Vertreter von Aktiengesellschaften ?
Auch Herr Dr . Jrmer weiß in kräftiger Agitation Bescheid . Ein
Artikel : Die freisinnige Volkspartei , der Schnaps und das Schwein
— eine schöne Ucbcrschrift — stammt nach den Mitteilungen des
Herrn v. Gerlach von Herrn Dr . Jrmer . Herr v. Zedlitz hat gar
keine Veranlassung sich zu beklagen über die kleine Verstimmung
zwischen Nationalliberalcn und Freikonservativen . Sie hat ihm
Veranlassung gegeben , eine Menge Arttkcl in der „ Post " und im „ Tag "
vom Stapel zu lassen . Die Nationalliberalen werden aber auch trotz
der Mahnung des Frhrn . v. Zedlitz ihren Liberalismus weiter
betonen außer den : Nationalen . Wir haben den Kampf mit
den Herren Dr . Hahn und Genossen mutig aufgenommen und unsrer
Energie ist es hauptsächlich zu verdanken , daß die Führer der Bündler
bei den ReichStagswahIen auf der Strecke geblieben sind . Dann in
der Kanalfrage . Auch die Art . wie gerade Herr v. Zedlitz die Kanal -

campagne geführt hat mit den zahlreichen Artikeln in der „ Post " unter
Anwendung aller Verstellungskünste hat uns erbittert . Herr v. Zedlitz
hätte das Parteigezäuk hier gar nicht anfangen sollen . Wir halten
ein solches Parteigezänk ftir schädlich im Interesse des Gemeinwohls .
(Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Jrmer (k. ) :
Wenn die Nattonalliberalen ihren Liberalismus in den Vorder -

gruud stellen wollen , haben wir nichts dagegen . Bei den letzten
Wahlen haben sie wenig Geschäfte damit gemacht . Im übrigen
haben wir gar nichts gegen den Liberalismus . ( Große Unruhe links . )
Wir würden es sehr bedauern , wenn der Liberalismus von der
politischen Bildfläche verschwände ( Lachen links ) und durch die Umsturz
Partei ersetzt würde , und ich spreche wohl im Namen der ganzen
konservattven Partei , wenn ich erkläre , daß wir gern bereit sind ,
in solchen Fällen an der Rekonstruktion der nationalliberalen Partei
mitzuarbeiten . ( Heiterkeit rechts . Lachen links . ) Herr Dr . Friedbcrg
hat von einem Artikel gesprochen , den ich geschrieben haben soll , mit
der Uebcrschrift : „ Der Schnaps , das Schwein und die fteisinnige
Volkspartei " . Ob ich den Arttkel geschrieben habe , weiß ich nicht
( Lachen links . ) , — warten Sie doch ab — ich weiß , daß der Artikel 1898
geschrieben wurde , und ich schäme mich dieser Ueberschrift nicht ,
welche nur eine entlehnte ist , denn sie bildete in » Wahlkampf den
Kampfruf der Freisinnige » in der Fassung : „ Der Schnaps , das
Schwein und die Junker . " ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Arendt ( mit Unruhe empfangen ) :]
Von der nattonalliberalen Partei ist die Agitation des Bundes

der Landwirte mit der soeialdemokratischen Agitation verglichen worden .
DaS ist total ungerecht . Die Kanalftage ist für uns keine polittsche
Frage , sie ist bei uns als offene Frage behandelt worden . Wir haben
Kanalfteunde und - geaner in unsrer Mitte . Die nattonallibcrale Partei ,
die sonst alle wirtschaftlichen Fragen als offen behandelt , hat die
Kanalfrage als politische behandelt . Das ist ein Widerspruch . Wir
sind nicht verkehrsfeindlich , weil wir den Mittellandkanal nicht wollen .
Es ist keine Anmaßung , wenn wir wünschen , daß die uns näher
stehenden Elemente in der nationalliberalen Partei wieder die Ober «
Hand gewinnen möchten . Solche Auseinandersetzungen sind ia unan -
genehm , aber sie führen auch unter Umständen zur Klärung und
Verständigung . Diese Verständigung ist notwendig , da wir auf -
einander angewiesen sind zu gemeinsamem Kampfe gegen gemein -
same Gegner . Weniger hier im Abaeordnetenhausc . als im Reichs -
tage , wo es den Kampf gegen den Umsturz gilt . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Eynrrn ( natl ) :
Die Konservativen haben wirklich kein Recht , sich über den

schlechten Ton bei uns zu beklagen . Auch unsre Haltung der Social -
demokratie gegenüber kann uns nicht zun , Vorwurf gemacht werden .
Wir haben die Socialdemokratie nirgends auch nur durch Passivität
unterstützt . Wenn die Konservattven fortfahren , die wirthfchastliche
Entwicklung zu hemmen , und wir halten den Kanal für eine

Förderung die : er Entwicklung und deshalb die Kanalftage für eine
hochpolitiiche Frage , wenn Sie fortfahren , auf kirchlichem Gebiete
und auf dem Gebiete der freien wissenschaftlichen Forderung rück -
schrittliche Tendenzenzu verfolgen , so ist es so sicher wie 2X2 - - - - 4 ,
daß die extremen Elemente auf der andren Seite an Bedeutung
und Einfluß gewinnen und die gemäßigten Parteien zurückgedrängt
werden und daß dann die extremen Parteien rechts und
links einen nach unsrer Meinung für daS Gesamtinteresse
nur miheilvollen Kampf ausfechten werden . Dann mögen Sie
nach dem starken Mann rufen . Das hilft nichts , deim solche große
geisttge Bewegungen werden nicht von Einzelnen gehemmt oder ge -
fördert . (Beifall links . )

Hierauf wird die Debatte geschloffen .
Es folgen eine Reihe persönlicher Bemerkungen zwischen den

Abgg . Dr . Friedberg und v. Eynern einerseits und den Abgg . v. Zedlitz
und Dr . Arendt andrerseits .

Der Etat wird der Budgetkommission überwiesen .
Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . ( Rechnungssachen . Gesetz -

cntwurf detreffend die Verpflichtung zum Besuch der ländlichen Fort -
bildungsschulen in Hcssen - Nassau . Kleinere Vorlagen . )

Schluß 3' / « Uhr . _

partei - ) VacImcbtcii ,
Ueber das Befinden des Genoffen Bollmar wurden kn der

Presse sehr ungünstige Nachrichten kolportiert . Danach sollte zu be -
fürchten fein , daß er nicht mehr parlamentarisch werde thättg sein
können . Die „ Münchcncr Post " ist in der Lage , diese Mitteilungen
als unbegründet bezeichnen zu können . Wollmar selbst schrieb einem

Mtgliede der bayerischen socialdemokrattschcn Landtagsfraktion an ,
21 . d. M. : „. . . Vor drei bis vier Wochen werde ich nicht kommen
können , obwohl es jetzt kräfttg vorwärts geht . Dann denke ich aber
wieder tüchtig mitthun zu können . "

Eine Bitte ! An die Verleger und Redakteure der Partei - und

Gewerkschaftsblätter , die Leiter der Partei - und Gewerkschaftsorgani -
sationen . Partcibuchhandlungen usw . , wie an alle einzelnen Partei -
genossen , richtet nnterzeichnetcr Verein die dringende Bitte an der

Begründung einer Arbeitcrbibliothek für den oberschlesischen In -
dustricbezirk durch unentgeltliche Uebermittlung von Büchern ,

Broschüren und Zeitschriften mitwirkei , zu wollen . Nach schweren
Kämpfen mit Gegnern aller Art ist es endlich gelungen , auch im
oberschlesischen Ii , dustricbezirk eine politische Organisation der
klassenbetmißten Arbeiterschaft zu begründen . Dieselbe hat ihren
Sitz in dem nach langen , Kampfe mit Behörden usw . errungene »
eignen Heim der Kattowitzer Arbeiter . Nunmehr gilt es , den noch
engen Kreis der geistig vorgeschrittenen kampfesmutigcn Arbeiter
allen Schwierigkeiten zum Trotz mehr und mehr zu erweitern , eine
Verbreiterung zu bilden , die imstande fein wird , auch im ober »
schlesischen Industriegebiet unsrer Sache den Sieg zu erringen .
Diesem schönen Ziele würde ganz besonders eine größere gute
Bibliothek dienen . Sie würde den armen ungebildeten , aber nach
Wissen , „ ach Licht in , tiefen Dunkel ihres traurigen Lebens schwach -
tenden Arbeitern dieses fern von aller Kultur unmittelbar an Russisch -
Polen und an Galizicn grenzenden preußischen Gebiets zur leuchten -
den Fackel werden können . Hunderttmisende Arbeiter harren hier
der Beftciung aus geisttge » wie ökonomischen Banden , in die Pfaffen -
tum und Jndustrie - Fcudalismiis sie gefesselt haben . Auch bei den

polnischen Arbeitern kann eine deutsche Bibliothek Bcdt ' tendcs
wirken , da infolge der Unterdrückung des polnischen Schulunterrichts
zu Gunsten des deutschen die polnischen Arbeitervereine erheblich
besser deutsch wie polnisch lesen . Die vorhandenen oberschlesischen
„ Bolksbibliotheken " sind aber entweder in den Händen der katbolischcn
Geistlichen oder hakatistischei , „ Gennanisatoren " . können für die
Aufklärung der Arbeiter also niemals in Betracht kommen .

Wer daher an der Enthüllung der großen kulturellen Ausgabe
der Arbeiterbewegung auch im oberschlesischen Jndustricrevicr mit -
wirken will , der ermögliche durch opferwillige Schenkung von Büchern ,
Broschüren , Zeitschriftel , die Begründung der „Oberschlesischen Ar -
beiterbibliothek " . Jede einzelne Gabe wird dankbgr entgegen¬
genommen . Insbesondere werden auch die Parteibuchhandlungen
gebeten , von den bei der gegenwärtigen Jnventuranfnahme etwa

zurückgesetzten Sachen einiges für diesen Zweck zu opfern . Auch
mehrere Exemplare desselben Werkes werden gern genommen , da
die Bibliothek den Parteigenossen aller in , Industriegebiet gelegener
Orte zur Verfügung gestellt iverden soll . Erwünscht find neben allen

Erzeugnissen unsrer Partei - und Gewcrkschaftslitteratur Volkswirt -

schaftlichcn , geschichtlichen und naturwissenschaftlichen Büchern und
Schriften , besonders auch die Werke unsrer namhaften deutschen
Dichter , wie die des Auslandes in guten Uebersctzungen . Auch ge -
diegene Unterhaltungslektüre ist sehr willkomme » als Mittel zur
Ivürdigcn , geistesanrcgendcn Erholung unsrer Arbeiter .

Allen freundlichen Gebern im voraus herzlich danken »
mit Partcigruß

der Socialdem akratische Verein in Kattolvitz .
I . St . : I . Bruhns .

Sendungen erbeten an :

Julius Bruhns . Schriftsteller , Kattowitz OS .
Me Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

poUzeülchio , Oerichtllches usw .

Gefängnisstrafe für einen Spaziergang .
Aus Posen wird uns geschrieben : Die hiesige Maifeier hat

sechs der Teilnehmer an derselben eine Slnklage eingebracht , über die
am 25 . d. M. vor dem Schöffengericht verhandelt wurde . Slm
1. Mai 1903 veranstaltete das Gcwerkschaftskartell eine Maifcst -
Versammlung . Der Leiter derselben , Genosse Budzinski , machte
vor Schluß der Versammlung die Slnivcsendcn darauf aufmerksam .
daß am selben Tage nachmittag ein gemeinsamer Spaziergang statt -
fände , es den Versammelten freistellend , sieh an demselben zu be -
teiligen . Da zu dieser Zeit gerade die Holzarbeiter streikten , fanden
sich zum Spaziergang mehr Personen ein als es sonst bei solchen
Anlässen der Fall war , da in Posen nur verhältnismäßig wenig
Arbeiter den 1. Mtt zu feiern wagen können . Die Spaziergänger
gingen jedoch keineswegs etwa in geschlossenem Zuge , sondern in
einzelnen , losen Trupps ; sie wählten für ihren SluSflug sogar ver¬
kehrsarme Straßen und Feldwege . Zum Ilebcrfluß begleitete noch
ein Kommissar auf einem Rade die Ausflügler auf ihrem Wege ,
ohne Anlaß zum Einschreiten zu finden . Dennoch muß die Polizei
in dem harmlosci , Ausfluge ein Haar gefunden haben . Als die
Spaziergänger sich nämlich auf dem Rückwege befanden , wurden sie
von einem Kominissar und vier Schutzleuten , die im eiligsten Galopp
in einer Droschke angefahren kamen , angehalten , die an der Spitze
gehenden festgenommen und auf die Wach « gebracht . Die Anklage
sieht diesen Ausflug „ un als öffentlichen Umzug an . der ohne
polizeiliche Genehmigung arrangiert worden sei und natürlich schwer
gerochen werden mutz . Es stand in dieser Sache schon mehrfach
Termin an , doch konnte wegen Verzugs einiger der Angeklagten nickst
verhandelt werden . Nach dem in der Hauptverhandlung verlesenen
Eröffnungsbeschluß sind beschuldigt : Budzinski , in der Versammlung
zum öffentlichen Umzüge aufgefordert zu haben , obne im Besitze
einer polizeilichen Genehmigung zu sein ; Kamke . Kosmitzki ,
Hclminiak , Wegher und Kasprzak , sich an diesem Umzüge beteiligt ,
die ersteren beiden ihn geführt resp . geordnet zu haben . Die als
Zeugen vernommenen Schutzleute und der Kommissar konnten nur
bekunden , daß sie plötzlich telcphonisch requiriert worden tvären ,
den Zug , bei , „die Socialdcmokraten " auf der Kaponniere ( einige
Schritte vor dem Versammlungslokal ) bildeten , aufzulösen Nach
ihrer Aussage wären die Ausflüger in einem geschlossenen Zuge
zu 2 Mmn , wohlgeordnet marschiert , was die Angeklagten entschieden
bestreiten : sie lvären vor dem Versammlungslokal erklärlicheriveisc
näher aneinander Herangekommen , keineswegs aber auf den , Wege
dorthin in Rotten marschiert . Kampe und Kosmitzki iverden nach
der Anklage deshalb als Anführer und Ordner angesehen , weil sie
rote „ Abzeichen " , die in Halstüchern und Shlipsen bestanden , trugen .
Wie Zeugenaussagen gerade bei solchen Gelegenheiten gewcrtet
werden müssen , wurde in diesem Prozesse mit geradezu
ilassischcn Beispielen belegt . Jeder der fünf Polizcibcamten
stellte die „ Abzeichen " , auf die sich die Anklage stützt , miderS
dar . Nach der Aussage des Kommissars trugen Kampe und Kos -
mitzki breite rote Schärpen über die Schulter gehängt , an der Seite
mit einer Nadel zusammengehalten ; eil , Schutzniann hat nur Rosette »
gesehen , ein andrer ein roteS Tuch über dem Rockkragen , der dritte
ein schmales roteS Band unter dem Rockkragen usiv . Trotzdem
nahm das Gericht die „ Sttafthaten " als erwiesen an und verurteilte
die Angeklagten , die sie doch allerschlimmstenfalls nur einer Form -
sünde , der Unterlassung der Einholung der polizeilichen Erlaubnis .
schuldig gemacht haben , zu den horrenden Strafen von drei und
zwei Monaten Gefängnis für Kosmitzki und Kampe und
zu 15 , 6 und 3 M. Geldstrafe für die übrigen Slngeklagten .

— Wegen Beleidigung der Pslizei wurde in H a m m der Bau -
arbeiter Holland zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt . Er hatte
in einer Versammlung , die sich mit der Frage des Bauarbester -
schutzes beschäftigte , der Polizei vorgeworfen , daß sie ungenügend
kontrolliere und daß Polizeibeamte mit den Unternehmen , tnuken ,
wenn sie zur Kontrolle kommen .

Soziales .

Aerzte und Kossen .
Die Deputation des Verbandes der Kölnischen Krankenkassen

hat nach längeren Konferenzen mit dem Kultusminister und dem

Handelsminister erreicht , daß der Regierungspräsident von Köln zun ,
Bericht aufgefordert worden ist . Bis dahin dürfte die Angelegenheit
in Köln in der Schwebe bleiben .

Zu dem Bericht über den Krankenkassentag in Leipzig ersucht
uns Herr Tischendörfer um Veröffentlichung dieser Richttg -

stellung : .
„ Der Bericht über meine Ausführungen auf dem Krankenkassen -



kovgreß enthält zlve ! «nrichtlFe Sätze . An der einen Stelle führte
ich aus , daß durch den Kasscnzwan� heute bereits 12 Millionen

Menschen einem Teil der Acrzte gewaltsam entzogen wären und daß
die Entwicklung auf eine erhebliche Vermehrung dieser Zahl hinaus -
liefe . Es wäre dies z. Zt . ebenso , als wenn man von Ivb 000 Metall -

.. arbeitern SV 000 verbieten würde , in Bayern , Württemberg und

Sachsen , welche zusammen ebenfalls 12 Millionen Menschen um -

fassen , Arbeit zu nehmen .
Dann habe ich nur Absatz 3, und zwar u. a. auch als eine

Beleidigung der Aerzte bezeichnet , im übrigen aber die Streichung
der Satze 3, 8 und 10 besonders begründet . "

Wir können nicht finden , daß dies etwas andres , und vor allem

nicht , daß es etwas Klügeres sei , als was unser Bericht Horm
Tischendörfer sagen läßt .

Zum Gesetzentwurf über die Kaufmannsgerichte nahm der
„ Verein der Arbeitgeber - Beisitzer des Gcwerbegerichts Berlin " in
serner ordentlichen Generalversammlung durch folgende Resolution
Stellung :

„ Der Verein der Arbeitgeber - Beisitzer des Berliner Gewerbe -
gerichts hat mit großer Genugthuung Kenntnis von dem Entwurf
über das Kaufmannsgericht genommen und erblickt darin eine

FörhgMng unsrer socialpolitischen Gesetzgebung . Der Verein er -
wartet , daß der vorliegende Entwurf in kürzester Zeit zum Gesetz
erhoben wird . "

In der Debatte geäußerte weitergehende Wünsche stellte man
zurück mit der Begründung , daß man das Zustandekommen des
Gesetzes nicht gefährden wolle .

Bei der Arbeitsloscn - Zählung in Magdeburg , die vom GeWerk -
schaftskartell unter Mitwirkung der Stadt vorgenommen wurde , er -
mittelte man 2306 Arbeitslose , darunter 099 Familienväter mit
3123 Kindern . Nicht mitgezählt wurden die 120 Insassen einer
Arbeiterkolonie und die Insassen des Asyls für Obdachlose .
Außerdem berichten viele Zähler , daß sie mehrmals von Arbeits -
kosen barsch abgewiesen wurden .

Aus dem Leben der mecklenburgischen Bolksschullehrer .
Wie die mecklenburgische Ritterschaft die Erziehungsthätigkeit

ihrer Lehrer bewertet , zeigt das Einkommen des ritterschaftlichen
Lehrers in H. , das sich aus folgenden Positionen zusammensetzt :
Freie Weide für eine Kuh , das Recht zur Benutzung der Guts -
gänseweide , wofür auf je zehn Tiere ein Exemplar an den Gutshof
abzuliefern ist . 32 Raummeter Holz , Wohnung im strohgedeckten
Tagelöhnerkaten , freie ärztliche Behandlung und freie Medizin .
120 Onadratruten Acker - und 30 Ouadratruten Gartenland ,
40 Scheffel Korn . 25 Prozent der Einnahmen aus dem Herrschaft -
lichcn Bienenstand , der zu verwalten ist , die Befugnis , Schweine
und Federvieh in beschränkter Zahl mästen und züchten zu dürfen
und ein Bargehalt von 200 M. Ein Gesuch um Ausbefiemiig wurde
ablehnend beschieden .

_

Unfallcntschädigung in Rußland .
Am 1. Januar trat das neue russische Gesetz über die Unfall -

entschadigung in Kraft , das äußerlich einen principiellen Gegensatz
zu dem bisherigen bilden soll . Nach den bisherigen Bestimmungen
, mißte der Arbeiter beweisen , daß der Unfall durch die Schuld des
Unternehmers geschehen ist . Jetzt wird die Beweislast auf den
Inhaber des Betriebes übergewälzt . Will dieser sich von der Eni -
schädigungszahlung befreien , so muß er bclveisen , daß „die Ursache
des Unfalls die Böswilligkeit des Geschädigten oder eine grobe Fahr -
lässigkeit des Geschädigten gewesen ist , die nicht durch die Arbeit
des Betreffenden zn rechtfertigen ist ". Der Begriff der groben
Fahrlässigkeit ist das Hintcrthürchen , durch welches die Unternehmer
sehr oft entschlüpfen werden , wenn die Besonderheiten der russischen
Rechtspflege in Betracht gezogen werden . Dieser Begriff ist es , der
den Unternehmern die Pille versüßen sollte und durch ihn ist in dem
bisherigen Rechtszustand kaum eine Aenderung vor sich gegangen ;
die Rechtsverhaltnisse auf der Grundlage des neuen Gesetzes
werden sich von den bisherigen nur unwesentlich unterscheiden .
Die Entschädigung kann in der Form der Kapitalabfindung oder
Rentenzahlung stattfinden . Vom Unfalltage an muß der Unternehmer
Unterstützung im Betrage des halben Tagelohnes des Geschädigten
zahlen . Die Renten werden festgelegt bei gänzlicher Arbeitsunfähig -
keit im Umfange von zwei Dritteln des Verdienstes , bei teilweiser
nach dem Grad der Arbeitsunfähigkeit . Der Unfallbctroffene ist
berechtigt , von dem Unternehmer unentgeltlich ärztliche Hilfe in
Anspruch zn nehmen . Ueber jeden Unfall muß der Unternehmer
gleich die Polizei benachrichtigen , im Unterlassungsfall wird er mit
einer Strafe von 25 bis 100 Rubel belegt . Wenn der Unternehmer

Beweisen kann , daß seine Arbeiter auf dem Versicherungswege ge -
nügcnde Entschädigungsgarantie erhalten haben , dann

'
ist er der

- Entschädigungspflicht und den damit verbundenen Formalitäten
enthoben . Diese Bestimmung ist in das Gesetz hineingebracht , um
die Unternehmer zu Versicherungen anzureizen , was auch noch durch
- einige andre Bestimmungen in dem Gesetze beabsichtigt wird . Das
Gesetz wurde im August publiziert , die vor einigen Tagen erschienene
Instruktion für die Verwaltung bringt bereits schon Verschlechte -
rungen desselben . Durch Ungenauigkeiten ui >d dehnbare Begriffe
ermöglicht die Instruktion eine Hinausziehung der Ersiillung der
Entschädigungsforderungen auf lange Zeiten . Das Urteil über die
neue zarische Liebenswürdigkeit den Arbeitern gegenüber ist denn
auch kein allzu schmeichelhaftes für die Regierung . Die russische

!Zeitschrift „ Der Arzt " faßt es dahin zusammen , daß „ nur die Zu -
kunft lehren werde , ob das Gesetz den Arbeitern irgend welchen
Nutzen bringen wird . Eins jedoch muß gleich gesagt werden , daß
die Interessen der Unternehmer bei der Ausarbeitung des Gesetzes
keineswegs vergessen worden sind . "

) Ziis der frauenbep ? egung .
Komm den Frauen zart entgegen .

Die braunschweigischc Regierung hat eine sogenannte Rcfonn
de ? Vercinsrechtes der Frauen eingeleitet ; sie hat einen Gesetz -
cntwurf vorgelegt , der den Frauen gestattet , sich in Vereinen mit

Wirtschafts - und Erziehungsftagen zu beschäftigen . Die Be -
schäftigung mit beruflichen Interessen will sie ihnen jedoch nicht ge -
statten , obwohl dies sogar der reaktionäre braunschweigische Landtag
gewünscht hatte . Das begründet die Regierung wie folgt :

„ Zu der Ausscheidung der „beruflichen Interessen " ist die Herzog -
liche Landesregierung nach reiflicher Erwägung gekommen ; sie hat
geglaubt , die Frauen auf das ihnen von der Natur zuge -
>o i e s e n e Gebiet , die Bethätigung der Nächstenliebe und die
Beteiligung an der Erziehung und dem Unterrichte ihres eignen
Geschlechts , beschränken zu müssen , unter strengstem Ausschluß der
Mitwirkung der Frauen auf dem politischen Gebiete . Ein solcher
Ausschluß wäre praktisch nicht durchführbar , wenn man ihnen das

Feld der „beruflichen Interessen " öffnete ; die Unbestimmtheit und
Dehnbarkeit dieses Ausdruckes macht eine bestimmte Abgrenzung
unmöglich . In einer großen Anzahl , vielleicht in der Mehrzahl der

Fälle wird die Wahrnehmung beruflicher Interessen auf das social -
politssche , ja sogar aus das rein politische Gebiet übergreifen müssen ;
in allen solchen Fällen würde die Polizei vor eine bei der Flüssigkeit
der Grenzen zwischen den drei genannten Begriffen äußerst schwierige
Entscheidung gestellt werden . In den beteiligten Kreisen würde man
bestrebt sein , den Worten des Gesetzes eine möglichst weite Aus -
legung zu geben und den Frauen Rechte zuzusprechen , die ihnen zu
gewähren nicht Absicht des Gesetzgebers gewesen ist . Auch davon
abgesehen ist zu befürchten , daß es in solchen Versammlungen , an
denen Frauen teilnehmen , bei der leichten Erregbarkeit derselben .
und gerade derjenigen der hier am nieisten beteiligten Schichten
der Bevölkerung zu unerquicklichen Scencn kommen
wird , die ein direktes Einschreiten der Polizei
nötig machen , und wie mißlich dieses not -
wendige , unter Umständen mit Anloeudung
körperlicher Gewalt verbundene Einschreiten

ssein würde , bedarf keiner weiteren Hervor -
Hebung . " - '

Wie rührend diese zarte Sorge ist , die Frauen könnten körper -
licher Gewalt durch robuste Polizcimänner ausgesetzt werden , wenn
man ihnen — Rechte gewährt . Ebenso zartsinnig ist es auch von
der braunschweigischen Regierung , die Frauen auf daS ihnen „ von
der Natur zugewiesene " Gebiet der Nächstenliebe und Erziehung
zu beschränken . Da die brutale Wirklichkeit des Wirtschaftslebens
leider gar keinen Respekt vor den Grenzen der Natur bewiesen hat ,
so muß man erwarten , daß die Regierung auch hier einschreiten und
den „ natürlichen Zustand " durch einen Gesetzentwurf schleunigst
wieder herzustellen versuchen , das heißt den Frauen jede berufliche
Thätigkeit außerhalb der Gebiete der Nächstenliebe und der Er -
ziehung des eignen Geschlechts zu verbieten .

Unsre Parteigenossen werden eine öffentliche Protestaktion im

ganzen Lande gegen die Verweigerung des vollen VcreinSrechts an
die Frauen veranstalten .

Baumschulenweg . Donnerstag , den 23 . d. M. , abends
8' / - Uhr , hält der Verein für Frauen und Mädchen Schönebergs
und Umgegend im Lokale von Christ , Ernststratze , Ecke Marien -
thalerstraße eine Wanderbersammlung ab . Herr Dr . Chajes wird
über „ Innere und äußere Blutungen " referieren . Um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen bittet � Der Vorstand .

Lokales .
Branddirektor Giersberg gegen die Nörgler .

Den Fenerwchrmannschaften ist dieser Tage der folgende
„Abteilungsbefehl " des Branddirektors vorgelesen worden :

„ Zur Vorbeugung von Mißverständnissen weise ich darauf
hin , daß in meiner Verfügung von 7. d. M. eine Mehrhelastung
der dienstfreien Tage mit dienstlichen Verrichtungen keineswegs
bezweckt ist , vielmehr ein Schutz der Mannschaften gegen die in der
letzten Zeit vorgekommene Ueberanstrengung gegeben ist , weil es
mehrfach vorgekommen war , daß Mannschaften nur 1 bis

IVa Tag durchschnittlich im Monat dienstfrei hatten. Es hat diese
Anordnung mit der grundsätzlichen Stellungnahme der Abteilung.
zu der Verpflichtung , Theater - und sonstige Sicherhcitswachen an
dienstfreien Tagen zu übernehmen , nichts zu thun . Die Ab -
teilung hofft , daß ihr jahrelanges Streben , den Mannschaften
hinsichtlich der dienstfreien Tage weitere Vergünstigungen zuzu -
führen , . in nicht mehr ferner Zeit Erfolg haben wird . Es ist
selbswerständlich , daß auch hier nur Schritt vor Schritt vor -

gegangen werden kann , um das zielbewußte Streben für die

Wohlfahrt der Gesamtheit zum günstigen Abschluß zu bringen ,
wie dieses — man schöpfe gehörig Atem . D. Red . — auch mit den
ungeheure Kosten verursachenden Einrichtungen und Aenderungen
gelungen ist , als Trennung der Wohn « , Schlaf - , Wasch - und Koch
räume , die ftüher in einem Raum vereinigt waren , Besserungen
in den Schlafeinrichtungen , Besserungen in der Bekleidung , Besse -
rungen in der Verpflegung sowohl auf Brandstellen wie in der
kalten Jahreszeit auf Wache . Uebergang von dem Stellengehalt zu
einem fortschreitenden Gehalt mit DienstalterS - Ziklageu, ' wefent -
liche Erhöhung der Gehälter , wesentliche Erhöhung der Löhne für
Theater - und sonstige Sicherheitswacken , welche den bisherigen
Landesgesetzen gemäß von den Bctriebsunternehmern zuzahlen
sind , Erleichterungen im Postendicnst und die Besserung
der Pensionsverhaltnisse und vornehmlich die gesetzmäßige
Versorgung der Witwen fund Waisen . Ganz' besonders
aber fällt ins Gewicht , daß in den letzten zwei Jahren durch
außerordentliche Maßnahmen sehr bedeutende Erleichterungen im
Feuerdienst getroffen worden sind und namentlich eine Ver -
Minderung der Alarmierungen für die einzelnen Wachen von etwa
150 auf 75 im Monat eingetreten ist . Es wird durch Persönlich -
leiten , welche die Verhältnisse und den Betrieb der Feuerwehr und
die Pflichten des Feuerwehrpersonals nicht kennen , Stimmung
gemacht , die geeignet ist , Mißmut unter den Mannschaften zu
erregen und leicht dazu angethan sein kann , die Bestrebungen der
Abteilung zur Besserung der Verhältnisse unerwünscht z u
hemme n. "

So der Abteilungsbefehl , aus dem das eine mit einiger Zu -
vcrlässigkcit hervorgeht , daß der Branddirektor vom Dienst des
Feuerwehrmannes nicht die wünschenswerte Kenntnis hat . Die
Feuerwehrleute erinnern sich im Gegensatz zu der Wissenschaft des

etzigen Branddirektors sehr wohl , daß unter dem Branddirektor
Witte jeder Mann mindestens 4 —5 Tage im Monat ganz ftei hatte ,
wogegen jetzt auf den Monat nur zwei völlig dienstfreie Tage
kommen . Früher hatte der Feuerwehrmann an 5 —6 Tagen im
Monat Thcaterwachen zu übernehmen , jetzt übt er diese Pflicht nicht
' elten 8 —9 mal monatlich . Namentlich an Sonntagen sieht es

schlimm um die Erholung aus . Kommt der Feuerwehrmann morgens
halb neun vom Dienst in seiner Wohnung an , dann muß er mittags
l ' /z Uhr wieder im Theater sein und ist dort erst abends nach
11 Uhr mit seinem Dienst fertig . Am nächsten Morgen Punkt 8 Uhr
muß er aber schon wieder seinen 48 sttindigen Dienst antreten . Wenn
die Einführung solcher Zustände eine Erleichterung bedeutet ,
dann alle Achtung ! Herr Giersberg kann versichert sein , daß es
heutigen Tages wirklich nicht nötig ist , unter den Feuerwehrleuten
k ü n st l i ch Erregung und Mißmut zu erzeugen 1

Der Einspruch der Großen Berliner gegen die Fortführung der

Untergrundbahn ist gestern auch in der Verkehrsdeputation
erörtert worden . Nach dem offiziösen Bericht scheinen besondere
Beschlüsse in dieser Angelegenheit nicht gefaßt worden zu sein ;
es wurde bedauert . daß die Feststellungsklage nicht mir
Kosten verursacht , sondern auch lange Zeit in Anspruch
nimmt . In der „ Nation " des Herrn Th . Barth verficht
I . Kollmann die opttmistische Ansicht , daß nach Lage der Dinge sich
kein ernstzunehmender Sachverständiger und noch weniger ein
deutscher Gerichtshof finden werde , der den Standpunkt der
Großen Berliner Straßenbahn für berechtigt erklärte . Niemals , so
heißt es in dem Artikel , war die Rechtslage zweier Konttahenten
llarer als in dem vorliegenden Fall , in dem zugleich der gesunde
Menschenverstand und das öffentliche VerkehrSinteresfe der Reichs -
Hauptstadt so eng verbunden find . Hätte die Große Berliner Straßen -
bahn , deren ganze Polittk im Grunde in einer meist wenig geschickten
Vertretung ihrer Sonderinteressen und in dem Bauch rutschen vor dem

Eisenbahnministerium besteht , noch Sympathien zu verlieren , so
würde das durch ihre neueste Erklärung geschehen sein .

Weiter heißt es in dem Artikel : Der Stadt Berlin aber ist nur

dringend zu raten , den Vertrag über den Ausbau der llntergriind -
bahn schleunigst zum Abschluß zu bringen und den Baubeginn nach
aller Möglichkeit zu fördern , ohne sich durch die ganz haltlosen An -

priiche der Sttaßcnbahn irgendwie beirren zu lassen . Diese
Straßenbahn möge klagen und schon die bisherige Konkurrenz in dem

Verkehr zwischen dem Halleschen Thor und dem Potsdamer Platz zur
Grundlage ihrer Ansprüche machen ; denn je länger sie mit dieser

Klage wartet , um so unendlich schwieriger wird der Nachweis
des erlittenen Schadens fein . Die öffentliche Meinung dagegen
und die preußische Volksvertretung werden ihr wachsames

Auge darauf zu richten haben , daß incht auch diesmal aus einer

angeblich unklaren Rechtslage die Straßenbahn in irgend einer Weise
Vorteile herausschlägt , auch für den Fall , daß sie ihren formalistischen
Verwaltuiigsapparat noch eriveitern sollte .

Mit den thatsächlichen Feststellungen , die wir im einzelnen nicht
wiedergeben können , mag der Verfasser durchaus Recht haben . Ein

unverzeihlicher Optimismus ist es aber , vom preußischen
K l a s s e n p a r I a m e n t zu erwarten , daß es der den Junken , so
verhaßten Reichshauptstadt Gerechtigkeit widerfahren lasse . Da
kennt man Buchholzen schlecht.

Der Deckeneiiisturz im Deutschen Theater erregt ernste Besorg -
nis im Publikum . So wird dem „ B. B. - C. " geschrieben : „ Der
Hauptgrund , weshalb sich bei dem Absturz eines Teiles der Decke
eine Art Panik des Pnblikums bemächtigte , war die im Zuschauer -
räum herrschende Finsternis . Obwohl

'
von allen Seiten der Ruf

Licht " ertönte , dauerte es trotzdem eine volle Minute , ehe das

elektrische Licht wieder brannte . Das Drängen in dem von der rechten

I Parkettsefte nach der Straße führenden Notausgang war derartig ,
daß fast jedermann über die an der Thür befindlichen Stufen
stolperte . Eine Beseitigung dieser Stufen erscheint daher sehr
empfehlenswert . Daß eine Dame in Weinkrämpfe verfiel , sei
nebenbei erwähnt . Vielfach lvar man Verlvundert , daß man den
eisernen Vorhang nicht herabließ . Im ersten Augenblick konnte
niemand wissen , ob nicht wirklich im Hause Feuer aus »
gebrochen sei, und in diesem Falle hätte der auf der
Bühne herrschende Zug das Feuer wahrscheinlich stark angefacht . "
Und in einer Zuschrift an das „ Kleine Journal " heißt es : Ich
zweifle nicht , daß . wenn wirklich Feuer ausgebrochen wäre , un -
geheures Unglück dadurch entstanden wäre , daß die Notausgänge für
eine Pnnil viel zu klein und zu selten angebracht sind . Nur , wenn
hier Abhilfe geschieht , könnten sich die Besucher des Parketts retten .
Für die oberen Gänge sind eben solche Notausgänge mit besonderen
breiten Treppen eine unumgängliche Notwendigkeit . Das Drängen
großer Massen bei FeucrSgefahr muß unbedingt in Rücksicht gezogen
werden . Das Publikum lärmte übrigens so, daß nur wenige
Personen die Ansprache von der Bühne verstehen konnten . Als ich
wieder in den Theaterranm ging , rief ich selbst Herrn Pauli zu . er
müsse viel lauter schreien , waS er denn auch that . Darauf trat
Beruhigung ein , und viele Personen verließen ohne Hast das
Theater . "

Der Graf als Erpresser . Wie jetzt bekannt wird , zählte Köln
den soeben in Berlin wegen Erpressung zu einem Jahre und neun
Monaten Gefängnis und wegen Vergehens gegen § 175 zu weiteren
sechs Monaten verurteilten Grafen Paul Tyszkicwicz zu seinen
bisherigen Bürgern . Seine Angehörigen mütterlicherseits lebten als
Kölner in Köln , während der Vater des Grafen Pole war . Graf
Paul Tyszkicwicz hat höhere Schulbildung genossen , sich dann längere
Zeit draußen herumgetrieben und war noch im vorigen Jahre in
einer Kölnischen Korsettfabrik als Kommis angestellt . Der kölnisch -
polnische Graf ist derselbe Dunkelmann , der bereits gegen Ende des
verflossenen Jahrhunderts als Angestellter der Trebcrgescllschaft in
Kassel einen Geldbrief um einige Tausend Mark erleichterte und
deshalb eine zweijährige Gefängnissttafe verbüßen mußte . Und
schließlich sind Graf Tyszkiewicz und sein Freund , der Schlächter -
geselle Hermann Knorre . wie aus der Urteilsverkündung hervorgeht .
dieselben gemeingefährlichen Subjette , um die der 53jährige Konsul
H. v. Sch . , Bruder eines Polizeipräsidenten und eines Obersten , in -
zwischen in Buenos - Ayres seinem Leben gewaltsam ein Ende be -
reitet hat . nachdem er , wie sich der Vorfitzende ausdrückte , „ bis aufs
Blut gepeinigt war " .

Die Entwcichungcn a » S dem Magdaleneu - Stift in Teltow scheinen
epidemisch zu werden . Nachdem erst kürzlich über die Flucht dreier
Zöglinge berichtet wurde , gelang es gestern nachmittag fünf Mädchen ,
zu entkommen . Die Flüchtlinge sind 16 bis 19 Jahre alt und heißen
Margarete Klein , Else Daenell , Frieda Schulze und Bertha Jlgner
aus Berlin und Else Winkler aus Fllrstcnberg . Gleich Frieda Sittel
und deren Nachfolgerinnen werden sie sich wohl nach Berlin gewandt
haben , wo sie nicht so leicht zu ermitteln sind . Die Leiter der Anstalt
sowie die Aufsichtsbehörden sollten sich angesichts der unausgesetzten
Entweichungen die Frage vorlegen , ob die Einrichtungen des Sttftes
die Zöglinge nicht etwa zwingen , unter allen Umständen dieser
Anstalt Valet zu sagen . Eine Besserungsanstalt soll weder ein Ge -
fängnis noch ein Bctschwesternkonvikt sein .

Als ein Opfer des SchlasstellenwesenS kann man das siebenjährige
Töchtcrchen des Malers R. aus der Hochstädtersttaße betrachten , daS
am Sonntag von einem Lüstling mißbraucht wurde . Bei dem Maler
war der Kutscher Steininger in Schlafstelle . Als die Eltern am
Abend fortgegangen waren und das Kind allein im Hause zurück -
ließen , benutzte Stcininger die Gelegenheit , um an dem Kinde ein
Sittlichkcitsverbrechcn zu verüben . Die Eltern wurden am nächsten
Tage gewahr , was mit ihrer Tochter geschehen war und zeigten das
Verbrechen der Polizei an . Diese verhastete gestern nacht den
Lüstling .

Major von Schicmang , der amerikanische Heiratsschwindler , ist
eine in hiesigen Bariste - Krcisen bekannte Persönlichkeit , v. Sch . ,
welcher angeblich den amerikanisch - spanischcn Krieg mitgemacht und
bei dieser Gelegenheit den Majorsrang erworben haben will , war
schon vor mehreren Jahren in Berlin und verkehrte viel in einem
VarietS in der Friedrichstraße . Er suchte damals den Anschein zu
erwecken , als ob er in engeren Beziehungen zu der Variete - Jnhaberin
stände . Der Deutsch - Amerikaner nutzte jetzt seine damals erworbeneu
Kenntnisse aus . Um einen Schwindel zn bctteiben , über dessen Be -
deutung sich die Behörde noch nicht klar ist . Er verbrettete das Ge -
rücht , daß er mit der Variete - Inhaberin mich jetzt noch
in Verbindung stände . Die Dame hätte in New Dort ein großes
Variete - Etablissement , obwohl sie in Deutschland wohne rmd
er wäre Beauftragter und Bevollmächttgter jenes Theaters . Er
suchte angeblich Variöte - Sängerinnen für das betteeffcnde Etablisse -
ment zu engagieren , knüpfte auch nach dieser Richtung hin Unter -
Handlungen au , brachte jedoch solche niemals zum Abschluß .
Schiemang verkehrte auch sehr viel in Lokalen mit Damenbedienung
und prahlte auch den Kellnerinnen gegenüber mit semen Beziehimgen
zu jenem Lokal . Junge und hübsche Mädchen wollte er sogar für
das betteffende Eiablissement engagieren ; sie sollten ihre Stellung
dann sofort verlassen und in einer von ihm zu mietenden Wohnung
so lange verbleiben , bis eine größere Anzahl von jungen Mädchen
zusammen sei . Diese Erzählungen gaben Anlaß zu dem Gerücht ,
daß Schiemang Mädchenhandel bcttcibe .

Aus der Haft entlassen worden ist der Schlächtermeister Stephan
Hoffmann aus der Mirbachftraße 73. Tie Mitteilung , daß er
Hehlerei getrieben habe , hat sich als gänzlich unbegründet heraus -
gestellt .

In Geistesumnachtung sprang gestern . Dienstagvormittag , die
31 Jahre alte Eheftau Hedwig des Lampenarbeiters Graszik aiis der
KarlSgartenstraße 17 aus dem dritten Stock auf die Straße hinab.
Die seit sechs Wochen nervenkranke Frau kam morgens um 9 Uhr
zu der Bureaudienerfrau Wappler in der Reichenbergerstraße 155 , die
sie seit zwei Jahre » kennt . Sie erzählte ihr , daß sie nervös ge -
worden sei und bei ihrer Freundin sich einmal etwas zerstteuen
wolle , während ihr Mann in der Scbastianstraße arbeite . Nach
10 Uhr ging Frau Wappler zum Schlächter , um für den Mittag ein -
zuholen . Sie merkte keinerlei Auftcgung an ihrem Besuch . Als sie
aber um lO' /s Uhr zurückkehrte , kam sie gerade dazu , wie Frau
Graszik das "Fenster ihrer im dritten Stock gelegenen Wohnstube
aufriß und sich auf den Bürgersteig herabstürzte . Die Lebensmüde
zog sich sehr schwere innere und äußere Verletzungen zu und wurde
mir einem Rünzelschen Rcttmigswagen nach dem Krankenhause am
Urban gebracht , wo sie besinnungslos darnicderlicgt .

Drei Wagen und Pferde sind gestern vor der Central - Markthalle
von der Straße weg gestohlen worden . Das eine Gespann gehörte
dem Großschlächtermcister Max Schulz aus der Ebertystraße 26 , das
andre einem Bäckermeister und das dritte einem Landmann . Der
Schlächterwagen , der zwei Rinderbrüste und neun Centner ver¬
schiedenes Rindfleisch enthielt , wurde später im Osten der Stadt
leer wiedergesunden . Den Bäckcrwagcn ließen die Spitzbuben im
Westen auf der Straße stehen , natürlich auch ohne die Ladung .
Das Fuhrwerk des Landmannes , ein Planwagen , ist noch nicht
wiedergefunden worden .

Ein schrecklicher Unfall , der ein blühendes Menschenlebc » ver¬
nichtete . ereignete sich in der Nacht zu gestern auf dem Bahnhof
Hirsch garten der Schlesischen Borortbahn . Der 26 Jahre alte
Sohn Alfred des Gemeindevorstehers I m b o s f zu Rahnsdorf -
Mühle war in Berlin als Schriftsetzer beschäftigt und fuhr jeden
Abend mit dem vorletzten Zuge . Von der Arbeit ermattet ,
war der junge Mann im Eiseichahnwagen eingeschlafen .
Als er auf dem Bahnhof Hirschgarten erwachte , glaubte er ,
schon in Rahnsdorf angekommen zu sein , und verließ eiligst den

Wagen . Gleich darauf erkannte er feinen Irrtum und wollte wieder
einsteigen . Der Zug hatte sich aber schon in Bewegung gesetzt , der
Unglückliche glitt auf dem glatten Bahnsteig aus und fiel zwischen
zwei Wagen auf das Geleise hinab . Bevor der Zug wieder zum



Stehen gebracht werden konnte , waren einige Räder über ihn hinweg -
gegangen und hatten ihm Arme und Beine zermalmt . Trotz der
furchtbaren Verletzungen blieb Jmhoff bei vollem Bewußtsein und

verlangte nach seinen Eltern , die unverzüglich gerufen wurden .
Unterdessen starb aber der Verunglückte aus dem Wege zum Köpenicker
Krankenhause . Die Leiche wurde einstweilen im Krankenhanse ge -
borgen .

Ein goldenes Portemonnaie im Werte von 500 M. hat gestern
eine Dame verloren , welche ein Warenhaus in der Leipzigerstraße
besuchte . Sie war in einer Droschke vorgefahren und hatte kaum
das Geschäftslokal betreten , als sie den Verlust bemerkte . Ein An -
gestellter des Warenhauses eilte der bereits in der Abfahrt befind -
lichen Droschke nach und durchsuchte sie . Die wertvolle Geldtasche
war jedoch nicht vorhanden ! das Portemonnaie hat 100 M. in Gold
und Silber enthalten . Hoffentlich empfindet die Dame den Verlust
nicht allzu schmerzlich .

Die Stadwcrordnetcn - Vcrsammlung hat sich am Donnerstag mit
folgenden Gegenständen der Tagesordnung zu befassen : Wahl eines
Mitgliedes für die Steuerdeputation und der Mitglieder für die
Schuldeputation , sowie von drei Mitgliedern für die t68b
Armenkommission . — Berichterstattung über die Vorlage , betreffend
die Satzungen für die Ausbildung und Anstellung von Schwestern
für den Krankenpflegedienst der Stadt Berlin und Oberin der
städtischen Schwesterschaft . — Vorlagen , betreffend : Die Frequenz
in den Gemeindeschulen am 1. November 1903 , — die Annahme von
zwei Schenkungen zur Verwendung für wohlthätige Zwecke , — ein
mit den Nachbargemeindcn getroffenes Abkommen bezüglich der
Besteuerung von Hunden neu anziehender Hundebesitzer , —
die Bewilligung von Urlaub an städtische Arbeiter .
— Zwei Anträge von Mitgliedern der Versammlung betreffend
die Verbreiterung der Alerand erstraße , bezw . die Verhandlungen
wegen Eingemeindung der südlichen Seite der Straße Hasenheide . —

Vorlagen , betreffend Bauabnahme der Gemeinde - Doppelschule Berg -
mannstr . 60/65 , — die erfolgte Bauabnahme von acht Schulpavillons
an der Olivaerstraße , — die Genehmigung der Taxen über die abzu -
brechenden Baulichkeiten auf dem Gelände des Krankenhauses Moabit , —
die Annahme der zu Gunsten der hiesigen städtischen Blinden -
anstalten bestimmten Erbschaft des verstorbenen Frl . Marie Hoffmann, —
die Erteilung des Zuschlages auf klebernahme der Bespannung , Be -
dienung und Unterhaltung der städtischen Kehrmaschinen für
die Zeit vom 1. April 1904/1907 , — den Verlauf einer am
ieurftirstendamm , Ecke der Schlüterstraße , in Charlottenburg belegenen
Bauparzelle , — die Festsetzung von Fluchtlinien für die Verlängerung
der Straße „ An der Apostelkirche " , — den Erwerb einer vor dem
Grundstücke Holzmarktstr . 1 belegenen Fläche — und die Beschaffung
von zehn Sprengwagen und neun Kehrmaschinen , sowie Anbringung
eines zweiten Brauserohres an 47 alten Sprengwagen für das
Rechnungsjahr 1904 .

_

Ein allgemeines Arbeiter - Sportsfest nach dem Muster des ini
August 1902 abgehaltenen soll auch in diesem Sommer veranstaltet
werden . Eine Aussprache in dieser Angelegenheit erfolgt am
26 . Februar , abends SVa Uhr , bei Merkowskh , Ändreasstr . 26 . Alle
Vereine , die sich an dem Fest zu beteiligen gedenken , werden ersucht ,
zu dieser Versammlung Vertreter zu entsenden : es ist Wünschens -
wert , daß die Vereine ihre Adresse baldigst an R. Müller , Weiden -
weg 88 , einsenden . Dort wird auch jede Auskunft erteilt .

Der Afrikarciscnde C. G. Schillings erregte vor einigen Jahren
in den wissenschaftlichen Kreisen Deutschlands großes Aufsehen mit
photographischen Aufnahmen , die er gelegenUich seiner
Afrikareise von wilden Tieren in der Freiheit gemacht hatte . Be -
kanntlich hatte er , ebenso verwegen als findig , Tag - wie Nacht -
aufnahmen von wilden Elefanten , Tigern , Löwen , Büffeln , Nas -
hörnern ic . aus unmittelbarer Nähe und von vollkommener
Klarheit zu stände gebracht , bevor die niemals fehlende
v. ugel des kühnen Reisenden , der als einer der besten
Schützen Europas gilt , den photographierten Tieren ein
jähes Ende bereitete . Unvergessen wegen der fast grausigen
Wirkung sind in Berlin noch von den damaligen Skioptikon -
Vorführungen dieser Auft , ahmen in der Kriegsakademie
einige , ans denen man einen wilden riesigen Elefanten und ein
Nashorn , nur noch 12 —13 Schritte entfernt , im Ansturm ans den
mit größter Seelenruhe photographierenden Schützen erblickt . —
Wie wir soeben erfahren , kehrt Herr Schillings von einer neuen
Aftikareise zurück ; er dürste Ende dieses Monats in Ham -
bürg eintreffen ; Schillings bringt ein halb ausgewachsenes
Nashorn , drei junge Löwen vom Kilimandscharo , zwei
Marabutstörche , zwei wunderschöne Guerezas sSeidenaffenj
vom Kilimandscharo , einen Gänsegeier der Abart Ghps - Schillings -
Erl . ein Stachelschwein zc. mit ; für die Wissenschaft sehr erfreuliche
Dinge , die allesamt , und zwar der Mehrzahl nach , als Geschenk m
den Besitz des Berliner Zoologifchcn Gartens übergehen werden ,
dessen Direktor , Dr . Heck, befindet sich bereits in Neapel bei

Schillings ans dem Dampfer „ Bürgermeister " , um die Vorsichts -
maßregeln für diese exotischen Tiere beim Transport durch unsre
Winterrcgion persönlich zu überwachen . Die für die Wissenschast
wertvollste Ausbeute des Herrn Schillings von seiner diesmaligen
Reise besteht indessen zweifellos in photographischen Aufnahmen
wilder Tiere in der Freiheit , welche das Ergebnis der vorigen Reise
an Großartigkeit weit übertreffen sollen . Geheimrat Dohr » , der
Leiter der deutschen Zoologischen Station in Neapel , besuchte mit
seinen Assistenten und Professor Heymons den Dampfer „ Bürger -
meister " ; während des dortigen Aufenthalts und zollte den Er -

gebnissen der Schillingschen Reise die vollste Anerkennung .

Theater . Im Schiller - Theater 17. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) geht am Mittwoch Schillers „ Wilhelm Tell " zum
letztenmal im Abonnement ( also an einem Wochentage ) in Scene .
Nächsten Sonntagnachmittag findet der I. Schiller - Cyklus mit einer
Aufführung von „ Wilhelm Tell " seinen Abschluß . — Residenz -
Theater . Zum Besten der durch furchtbares Brandnnglück heim -
gesuchten Bewohner von Aalesund wird Direktor Lautenburg im
Laufe der nächsten Woche eine WohlthätigkcitS - Vorstellung ver¬
anstalten . deren Ertrag den Hilfsbedürftigen ungesäumt zufließen soll .
Zur Aufführung gelangt Ibsens „ Wildente " . Weitere Einzelheiten
werden noch bekannt gemacht werden . — Carl Weiß -
Theater . Michael Dengg . der Direktor des Ober -

bahrischen Banern - ThcaterS , gastierte auf Wunsch der Direktion
des Lessing - Theaters in der letzten Sonntagnachmittag -
Vorstellung als Meineidbauer . — Die Premiere von dem Volksstück
„ Die Bauern - Brünhilde " muß technischer Schwierigkeiten wegen auf
Freitag verlegt werden . Dafür gelangt am Mittwoch „ Der Meineid -
baucr " und an : Donnerstag „ Die Leni von Oberrnnmergau " zum
letztenmal zur Aufführung . — Im Thalia - Theater tritt heute ,
Mittwoch , Miß D u n c a n mit dem griechischen Knabenchor zum
zweitenmal auf ; morgen , Donnerstag , geht wieder „ Der Hochtourist "
in Scene , und zwar ist dies , wie schon erwähnt , die 150 . Auf -
führung , welche das Zugstück , mit Guido Thielscher in der Titelrolle ,
erlebt . — Im Bellealliance - Theater geht heute , Mittwoch ,
„ Der Hochtourist " mit Guido Thielscher , morgen , Donnerstag , „ Der
reichste Berliner " mit Gerda Walde und Fritz Helmerding in Scene .

Ms den Nachbarorten .

Parteigenossen ! Seht die Wählerlisten zur Ge -

meindcwahl bis zum SO . Januar nach oder beanftragt
die an den einzelnen Orten bekannt gegebenen Personen
mit der Durchsicht der Liste !

Fricdrichsfeldc . Die Gemeindeverftctung hat in ihrer letzten
Sitzung beschlossen , für die Feuerwehr ein etwa einen halben
Morgen großes Grundstück zum Preise von 10800 M. zu kaufen . —
Auf Ersuchen des Kreis - Schulinspektors soll für die Schule in Karls -

Horst ein Lehrer und eine Lehrerin neu eingestellt werden . — Ein

Antrag der Gemeindebeamten auf Gehaltserhöhung wurde

nach lebhafter Erörterung einer aus 12 Personen bestehenden Kom -
Mission überwiesen . — In der K a n a I i s a t i o n S - Angelegenheit
hatte die Firma Bruh u. Schlee sich erboten , für 4500 M. ein der
Wilmersdorfer Anlage ähnliches Projekt nach dem biologischen Ver -
fahren auszuarbeiten . Eine solche Anlage war auch in Wildau her -
gestellt worden . Nun hat aber die Firma sich die Anlage in Weißen -
fee zum Muster genommen und auf dies Projekt will die Gemeinde -
Vertretung sich nicht einlassen . So wird denn wahrscheinlich die Ver -
bindung mit der erwähnten Firma gelöst werden und die Folge ist
eine abermalige Verzögerung . — Der Verein „ Eigenhaus " in Karls -
Horst hatte um Unterstützung der dort zu errichtenden Privat -
schule für höhere Töchter gebeten . Dies Gesuch wurde abgelehnt .

Rixdorf . Ein Opfer der Glätte ist am Dienstagmorgen auf
dem Wege nach der Arbeit der Gürtler Franz Geyer aus der
Ziethenstr . 27 geworden . G. glitt auf dem Biirgersteig in der
Bergstraße aus und fiel so unglücklich hin , daß er sich das rechte
Bein brach . Die Unfallstation XII leistete dem Verunglückten die
erste Hilfe . — Ein ähnlicher Unfall ereignete sich in der Reuterstraße .
Der Maurer Julius Baum aus der Prinz Handjerystr . 60 ivollte
ein Schanklokal betreten , wobei er jedoch von dem Arbeiter Reuter
aus Berlin aus Scherz einen Stoß erhielt , daß er hinfiel und sich
den rechten Unterschenkel brach . Nach Anlegung eines Notverbandes
erfolgte seine Ueberführung nach dem Krankenhaus am Urban .

Der schwere Unglücksfall , der sich am Sonnabend in der
Motor wagen - Fabrik Tenrpelhof ereignete , hat mit dem
Tode des betreffenden jungen Mannes geendet . Gleichzeitig hat
aber dieser bedauernswerte Vorfall noch ein zweites Opfer ge -
fordert , indem ein andrer junger Mann , der den Verunglückten Hilfe
leistete , infolge der erlittenen Anfreguugen — er litt auch an
Krämpfen — kurz nach dem Unglück ebenfalls verstarb .

Geriekts - �eitung .
Dreiste Schwindeleien per Telephon lagen der Anklage zu

Grunde , die gestern den Hausdiener Alwin Rex . den Haus -
diener Karl Friedrich Schulz und den Schlächter Robert
Arndt unter der Anklage des Betruges bezw . der Urkundenfälschung
und den Schneidermeister Karl August Velske unter der
Anklage der Hehlerei vor die 10 . Strafkammer des Landgerichts I
führte . Die Angeklagten wurden von den Rechtsanwälten Dr . Lieb -
knecht und Dr . Werthaucr verteidigt . Rex hatte seine Kennwissc
von den Kaufs - und Verkaufsverhältniffen in der Konfekttonsbranche
dazu benutzt , um eine Reihe von Firmen durch erdichtete Be -
stellungen auf falschen Namen zu schädigen . Er hatte es besonders
darauf abgesehen , Seidentaffet zu erhalten , und dies ist ihm auch
wiederholt gelungen . Gewöhnlich spielte sich der Vorgang nach
folgender Schablone ab : Eine Grossistenfirma wurde angeblich von
einem Kunden , dessen Name durch das Telephon genannt wurde ,
angeklingelt und mit ihr über die Lieferung eines Postens Seiden -
taffet verhandelt . Bald darauf erschien dann ein junger Mann in
dem Geschäftslokal der angeklingelten Firma , überreichte eine Ge -
schäftskarte des Kunden und verlangte die bestellte Ware . Die
Geschäftskarte trug auf der Rückseite die Worte : „Bitte , dem
Ucberbringer die bestellte Ware auszuliefern . " Das geschah denn
auch mehrfach . Der Angeklagte Rex komtte diese Betrügereien nur
dadurch erfolgreich durchführen , daß er sich Geschäftskarten der
Firmen , die er als Besteller vorschieben wollte , selbst drucken ließ .
Er erlangte auf diese Weise von der Firma Neuenburg u. Rieß
mehvere Coupons Taffet im Werte von 500 M. , von der Firma
Nossen u. Co. Futterstoffe im Werte von 400 M. , von der Firma
Georges Goldenbaum drer Stücke Taffet im Werte von 400 M. , von
Taraiwwski u. Blumenberg Taffet im Werte von 240 M. . von
I . Kraft u. Co. Taffetseide im Werte von 500 M. Die Liste ist
hiermit noch nicht erschöpft , es schweben vielmehr noch zwei andre
Verfahren , bei denen es sich um gleichartige Betrügereien handelt .
Bei der SeideMvaren - Handlung von Geschlvistec Michels hat Rex
das Manöver vergeblich versucht . Hier bestellte er angeblich Namens
k«r Firma Berger u. Ljicke per Telephon schwarzen Tafset , den ein
Bote bald abholen würde . Es erschien dann auch ein Dienstmann
mit einer Geschäftskarte von B. u. E. Man hatte aber inzwischen
bei letzteren telephonische Rückfrage gehalten und erfahren , daß hier
offenbar ein Schwindel insceniert werde . Es wurde deshalb dem
Dicnstmann zum Schein ein Paket zurecht gemacht und übergeben .
Dem Dienstmann folgte aber ein Angestellter der Firma Michels ;
dessen Mission blieb leider ohne Ergebnis , denn Rex hatte instinktiv
gemerkt , daß ihm Gefahr drohe m> d sich noch rechtzeitig unsichtbar
gemacht , ehe der Dienstmann auf dem vorher verabredeten Platz
eintraf . Auch in einem zweiten Fall , wo eine vor den Telephon -
schtvindlcrn bereits gewantte Firma in ähnlicher Weise den Be -
trüger festzunehmen hoffte , gelang es Rex , zu enttommeu . Endlich
wurde er mn 21 . September erwischt . Von einem Restaurant in
der Kronenstraße aus bestellte er per Te epb n bei Mcndelsohn u.
Manrroth drei Stücke Taffet . Die auf die Firma I . Goldftein
lautende Geschäftskarte , die sich Rex hatte drucken lassen , wurde von
einen : Dienstmann überbracht , der von dem Angeklagten Schulz zu
dieser Kommission angenommen worden war . In diesem Falle ge -
lang es , den Schulz festzunehmen und in weiterer Folge auch den
Rex als die Seele des ganzen Schwindels zu ermitteln . — Der
Angeklagte Arndt ist dem Rex in einen : Bctrugsfalle , der geglückt
war , ein Helfer gewesen . Ein Teil der erschwindelten Waren ist
zum Angeklagten Velske gewandert , der entschieden bestritt , sich
irgendwie strafbar gemacht zu haben . Da sei » Verteidiger noch in
letzter Stunde mehrere neue Entlastungsbcweise anbot , so wurde
der diesen Angeklagten betreffende Teil der Anklage vertagt . Im
übrigen wurde mit Rücksicht auf ihre bisherige Unbescholtenheit
Rex zu IV - Jahren , Schulz zu 1 Monat , Arndt zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Ein schwerer Unglücksfall , der sich am 4. Dezember v. I , in
der Potsdamerstratze ereignete , führte gestern den Kutscher Felix
Behrendt unter der Anklage der fahrlässigen Tötung vor die
zweite Strafkammer des Landgerichts I . Der Angeklagte fuhr mit
einem zwcispännigen . beladencn Gcschäftswagen durch die Pots -
damerstraße . In der Nähe der Potsdamer Brücke bemerkte er , daß
eine Krankenpflegerin kurz vor seinen Pferden den Stratzendamm
überschritt , ohne Blicke nach rechts oder links zu werfen . Der An -
geklagte zügclte seine Pferde , um ein Unglück zu verhüten , ein
solches wäre vielleicht aber doch geschehen , wenn nicht ein Herr hinzu -
gesprungen wäre , die Kraukenpflegerin am Arm gepackt und beiseite
gerissen hätte . Der Angeklagte hatte seine ganze Aufmerksamkeit
auf den geschilderten kleinen Vorgang gerichtet und dabei nicht be -
merkt , daß von der linken Seite her ein Dienstmädchen über den
Damm kam und ihm direkt gegen die Pferde lief . Im nächsten
Augenblick lag es unter den Pferden und wurde überfahren . Es
wurde bewußtlos unter den : Wagen hervorgezogen und ist an den
erlittenen schweren Verletzungen bald verstorben . Die Zeugen
äußerten sich fast übereinstimmend dahin , daß die Verstorbene völlig
den Kopf verloren haben müsse . Der Staatsanwalt war der An -
ficht , daß die Unvorsichtigkeit der Verstorbenen den Angeklagten nicht
von Schuld und Strafe befreien könne , denn er hätte an jener ver -
kehrSreichen Stelle in : Schritt und nicht , wie er gethan , im Trab
fahren dürfen . Er beanttage eine Gefängnisstrafe von drei
Monaten . Der Gerichtshof folgte den Ausführungen des Ver -
teidigers , Rechtsanwalts Leonh . Friedmann , und sprach ' den An -
geklagten frei , da der ursächliche Zusammenhang zwischen dem Trab -
fahren und den : Unglücksfall nicht nachgewiesen sei .

In Braunschwcig ist gestern vor der Strafkammer gegen den
17jährigen Mörder Jankowski verhandelt worden , der am
2. Dezember den 9 jährigen Söhn des Schlächtermeisters Krcndel ,
seines Lehrherrn , mit einem Beile erschlagen hatte . Er wurde zu
15 Jahren Gefängnis verurteilt .

Ccntralverband der Konditoren und vertvandter Berufe .
Heute abend 8' / , Uhr bei Bitte . Bmnnenstr . 188 ; Generalversammlung
aller vier Bezirke . Aeußerst wichtige Tagesordnung , u. a. Anträge zum
Verbandstagc . Neuwahl des Gesamtvorstandcs sc. Das Erscheinen aller ist
Pflicht . Das Mitgliedsbuch legitimiert .

Venwlcbtes .
Die Hilfsaktion für Aalesund setzt überall kräftig ein . ( BoS

„ Hamburger Echo " bringt über die Ausrüstung der „ PHönicia "
folgende interessante Schilderung :

Der Dampfer mußte bis Sonntagnachmittag fertig zur Abreise
sein . Innerhalb zwölf Stunde : : mußte man das Schiff zur Aus -
reise klar machen . Es tvar das ein gewaltiges Stück Arbeit , das
in der That nur von einem so riesigen Institut geleistet werden
kann , wie es Hamburg in der Paketsahrt besitzt . Man denke : einen
Koloß von den Dimensionen der „Phönicia " in einer halben Tages -
zeit versorgen mit Kohlen , Proviant , Mannschaft nnd allem dem
vielen , das mau auf einer Seereise an sich und für diesen speciellcn
Zweck besonders brauchte . Und das an einem Sonntag , tvo die
Arbeit im Hafen so ziemlich ruht . Als der Befehl zur Ausrüstung
erging , neigte der Sonnabend sich seinem Ende . Aber Schlag
6 Uhr konnte der große Dampfer von den Pfählen im Kaiser
Wilhelmhafen losgemacht und bald darauf vor Schuppen 72 am
Auguste Victoriaquai wieder festgelegt werden . Und nun begann
eine ' Arbeit , so intensiv , so umfangreich und so vielseitig , daß man
nur mit Bewunderung davon sprechen kann . Eine große Schar
Arbeiter , die von den Inspektoren nnd deren Helfern noch mitten
in der Stacht aus den Betten geholt war , ging daran , den Steamer

reisefertig zu machen . Alles war in Bewegung , alles in Thätigkeit .
Geradezu übermenschlich schafften die Arbeiter und alle die andren
Angestellten .

Das Schiff war so wenig gerüstet , daß es nicht einmal ein
Alckersvill an Bord hatte . Mittels des schwimmenden Krahns der

H. - A. P . - A. - G. wurde dasselbe an Bord geschafft nnd sofort
montiert . Und so ging es auch mit der übrigen Ausrüstung . In
aller Dunkelheit noch nahten sich aus dem Landwege Wagen , auf
dem Wasserwege trotz hindernden Eises Schuten , Schleppdampfer .
Leichter mrd Barkassen . Fast die ganze Fluß - und Hafenflotte der
Gesellschaft war mobil gemacht . Und ein ganzes Heer von Arbeitern

schaffte die von all diesen Fahrzeugen herbeigeführten Gegenstände
und Waren an Ort und Stelle nnd verstaute sie . Sllles Nötige war
dabei : Kohlen für die Maschine , Proviant für die Mannschaft , die in
aller Eile von den übrigen im Hafen liegenden Fahrzeugen der Ge -

sellschaft rekrutiert war , dann vor allem Medikamente , Kleidungs -
stücke . Decken , Keilkissen , Matratzen , Eßwaren aller Art für die
Unglücklichen von Aalesund , Wellbleche , Bretter , Balken usw . zum
Aufschlagen von Baracken . Von den Mengen , die von diesen Gegen -
ständen an Bord geschafft wurden , nachdem sie teils den Magazinen
der Gesellschaft entnommen , teils zu „ nachtschlafender " Zeit bei
allerhand Geschäftsleuten zusammengekauft waren , kann man sich
kaum einen Begriff machen . Eine Riesenleistnng vollbrachten die
Kohlcnarbeiter , die in den paar Sttmdcn 690 — 700 Tonnen Kohlen
bunkerten .

Niemand , der „ dabei " gewesen ist , wird diese Morgen -
st u n d e n an und auf der „ Phönicia " vergessen . Um 3 Uhr
war der Dampfer klar zur Ausreise , und um 3V . Uhr ging er im Tau
der großen Schlepper „ Brunshansen " und „ Kehrwieder " , die

norwegische Flagge im Vortopp führend , stromabwärts , um auf der
Höhe von Brunshausen : wch einmal vor Anter zu gehen , damit er
von zwei Leichtern Ivettere Waren , Ausrüstungsgcgenstände und
allerhand Hilfsmittel an Bord nehmen tonnte .

Weiter wird berichtet , daß die „ Phönicia " 4000 Personen an
Bord nehmen kann . Es wurden unter onbenn mitgenommen :
Ochsenfleisch 5000 Pfd . , Kalbfleisch 200 Pfd . , frisch . Hammelfleisch
300 Pfd . . Schinken 150 Pfid . , Kochschinken 100 Pfd . , kondensierte
Milch 1600 Dosen , Rahm 10 Dosen , Eier 2000 Stück , Butter
325 Pfd . . Roggenmehl 2 Faß . Gest 400 Pfd . , 1000 Pfd . ger . Speck ,
10 000 Pfd . Beef . 4500 Pfd . Schwarzbrot . 120 Faß Mehl ,
3000 Pfd . Margarine , 1000 Pfd . Zwetschcm 200 Pfd . Aepfel trocken ,
200 Pfd . Rosinen , 300 Pfd . Hafergrütze , 800 Pfd . Graupen ,
2600 Pfd . Reis , 1200 Pfd . gelbe Erbsen , 1200 Pfd . grüne Erbsen .
2000 Pfd . Bohnen , 1200 Pfd . Sauerkohl , 750 Pfd . bin . andren
Kohl , 20 Pfd . Sellerie . 2400 Pfd . Farm , 1200 Pfd . Kaffee ,
100 Pfd . Schee , 360 Liter Essig , 200 Liter Kümmel , 200 Liter
Rotwein . 1000 Pfd . Bauernkäse . Das sind nur einige der Haupt -
zahlen , die endlose Reihe der kleineren Quantitäten lassen wir un «
erivähnt . An Bord wird bis Aalesund ununterbrochen Brot ge -
gebacken .

Menschenleben scheinen bei dem Brande in Aalesund zum Glück
nicht verloren gegangen zu sein . Aus K r i st i a n i a wird gemeldet ,
daß in der S t o r t h i n g S s i tz u n g vom Dienstag der Präsident
besonders der deutschen Hilfeleisttmg ehrend gedachte . Bemerkt sei
noch , daß in Berlin die Speditions - und Lagerhaus - Gesellschaft ( A. - G. )
vormals B a r tz u. Co. , Kaiserstr . 39/41 , sich bereit erklärt hat ,
Gaben aller Art für die Opfer des Brandunglücks in Empfang zu
nehmen und sie fracht - nnd spesenftei nach Aalesund zu senden .

Verbrecherische Gefährdung von Eisenbahnzügei : hat sich wieder -
holt auf westfälischen Eisenbahnstrccken ereignet . Vorgestern morgen
hatte man bei Warendorf eine Weiche unbrauchbar gemacht , wodurch
der Personenzug entgleiste . Mehrere Wagen sowie die Lokomotive
wurden stark beschädigt , mehrere Personen leicht verletzt . Seitens der
Behörden wurde die schäffte Untersuchung eingeleitet .

Grubenunglück . Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus Dort ' -
mund vom 25 . gemeldet : Auf der Zeche „ Kaiser Friedrich " ließ
der Maschinist einen mit Bergleuten besetzten Förderkorb in den mit
Wasser gefüllten Schachtsumps hinabgehen ; drei Mann retteten sich ,
drei konnten ins Leben zurückgerufen werden ; ein Steiger ertrank .

Meycr - Kwilecki . Die aus dem Kwilecki - Prozeß bekannte Bahn¬
wärterfrau Meyer hat bei dem Krakauer Gericht die Klage auf
Anerkennung des angeblichen Grafensohnes als ihres Kindes und
auf Herausgabe desselben eingereicht .

Die Bergwcrkskatasttophe in Pennsylvania . Bei der Explosion
in dem Kohlenbergwerke Harwick bei Cheswick ( Pennsylvania )
wurden , wie im Anschluß an andre bisherigen Meldungen weiter
gekabelt wird . 150 bis 175 Bergleute verschüttet . Hilfsmannschaften ,
die zur Rettung der Verunglückten in den Schacht einzudringen ver -
suchten , sahen sich durch die angesammelten giftigen Gase genöttgt ,
gleich wieder umzukehren . S : e bemerkten in dem Schacht ke : n
Lebenszeichen . Mai : befürchtet , daß alle Verschütteten tot sind . Die
im Schacht Begrabenen sind größtenteils Ausländer .

Ein späteres Telegramm meldet , daß keine Hoffnung vorhanden
sei , die in der Grube der Harwick - Coal - Company verschütteten
Arbeiter , deren Zahl 184 bettägt , noch zu retten .

Feuer in der Turiner Universitäts - Bibliothck . Der Draht meldet
aus Turin : Dicnstagnacht entstand in der hiesigen Universitäts -
Bibliothek ' eine große Feuersbrunst , durch die fünf Säle aus -
brannten .

Dreißig Arbeiter beim Bahnban erstickt . Ein schwerer Unglücks -
fall ereignete sich bei Dombrowa . Die Erbauer der Zweigbahn
Zabkowitz - Mortimer ließen Schlacke von der Schlackenhalde der
Paulincnhütte nach den : neuen Bahnkörper abfahren . Dabei löste
sich plötzlich eine Schlackenwand und begrub dreißig Arbeiter unter
sich. Nach zweistündiger angestrengter Rettungsarbeit wurden sieben
Leichen herausgeschafft . Die Bergungsarbeiten werden fortgesetzt .

Wer hat den Theaterbrand in Chicago verschuldet ? Nach Ver «
nehmung von gegen 100 Zeugen über den Brand des Jroquois -
Theaters hat das Gericht die Verantwortlichkeit für das Unglück den
Erbauern und der Leitung des Theaters zugesprochen . D: e Unter -
suchung ergab , daß das Gebäude bei der Eröffnung deS Theaters
noch nicht fertig war , und daß die Ausgänge überall verschlossen
waren . In dem Gerichtsbeschluß wird empfohlen , die Bühnen »
scenerien und die Ausstattung feuersicher zu machen . Ein auS -
gezeichneter Rat , nachdem 700 Menschen elend umgekommen sind .

Ucber die Lnboratorinmspcst in Petersburg wird der „ Franks .
Zeitung " aus Petersburg gemeldet : Außer dem Leiter des Labora -
toriums der kaiserlichen Anstalt für Versuchsmedizin Wishnekewitsch
sind auf dem Fort Alexander l noch zwei Feldscherer an �Pest
erkrankt .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 27 . Januar 1904 .
Etwas wärmer , zeitweise ausllarcnd , aber veränderlich mit geringen

Niederschlägen und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterdurea « .



DmerstG Heu 28. Iiittuiir 1904, abends 8 Mr:

Sechs

Partei - Versararalnngen
in folgenden Lokalen :

s . Krois - Arminhallen , Kmmandantenstraße 20 sgrsßer Zllch.
2 . Kreis : Kliems Festsäle , Hasenhaide .

S . Kreis : Gewerkschastshans , Engel - Mr lZ (großer Zoal) .
4 . Kreis : Andreas - Festfäle , Audreosstraße 2l .

Tages - Ordnung :

Bericht und Neuwahl der Vertrauensleute , der Preßkommission ,
Lokalkommission und Agitationskommission .

5 . Kreis : Altes Schiihenhaus , Fmieustr. Z.

TageS - Ordnung :

Bericht und Neuwahl der Vertrauensleute . Vortrag des Reichstags -
Abgeordneten Genossen JZr . Kerzfeld über : „ vie politische l�age . "
Verschiedenes .

6 . Kreis : Weimanns Bolksgarten , Sadstraße
Tageö - Ordnung :

Bericht und Neuwahl der Vertrauensleute . Vortrag des Reichstags -
Abgeordneten Genossen Georg Sedehour über : „ Die politische Lage . "

Um zahlreichen Besuch bitten
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Socialderooliratischer Nahtverein
Charlottenburs .

Donnerstag , den 28 . Januar 1904 , abends 8 Uhr ;

General - Uersammluug .
Tages - Ordnung :

1. Die Lehren von Crimmltachaa . Referent : Reichstags -
Wgeordneter Ssuseel 2. Diskussion . 3. Bericht des BorstandeS usw
4. Diskussion . S. Neuwahl des Vorstandes und der Funktionäre . 6. Bericht
von der Generalversaimnlung des Kreises . 7. Verschiedenes .
250/2 Der Vorstand .

Orts-Kmllkilkilsst
dnÄMSchönebttg .
Am Donnerstag , den 28. Januar 1904 ,

abends 8 Uhr ,
findet im Clnbhanse , hier , Haupt -
strahe S/S, eine 270/18

<»trentliehe

siatt , zu welcher wir die Herren
Arbeitgeber sowie die Kassenmit -
giicdcr hierdurch einladen . Der Zu «
tritt ist jedermann gestattet .

Tages - Ordnung :
Die Stellung der deutsche «

Krankenkassen zu den Forde -
rungen der Acrzteschaft .

lleind . Küter , Ch. Franke ,
Vorsitzender . _ Schristsührer .

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - and
Franenleiden . « evdelstr . O.
' / . l� - ' /jÖ , ' / - «—- / - «. Sonnt . 0 - 44

Heute , Mittwoch , abends 8 Uhr :

Kolks - Kersammwng
im großen Saale bei öaWeulttNsn , am Maritzplah.

Tages - Ordnung :

. Lldlrlen ln ? re « sssn !
2. Freie Diskussion . 28S/tS

Zu de » Unkosten 10 Pf . — Männer und Frauen dringend eingeladen .
Der Einberufer : Max Schütte , Kleine Mauersir . «.

Tischler - Verein zu Berlin .
( E . D. 89 . )

Sonnabend , den 30 . Januar , in „ SauZsmici " , Kottbuscrstraße 4a :

ühposser Wiener Maskenball
mit Eeberraschnnsen . — Anfang 0 Uhr .

BillctS a SO Pf . find bei den Herren Kübn , Gräscstr . 09/70 : Göbel ,
Cubrystr . 35 ; ZS r e s ib » i o ck , Mantcuftelstr . 36 : Zehnpsund , Moritz -
slrahe 17 ; Holzbürer , Franzstt . S : Riemer , Prinzenstr . 04, und
allen übrigen Vorstandsmitgliedern zu haben . l98/3

»
Vemaitnnx « ,stelie Deriin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt IV . 33S3 .

Donnerstag , den 28 . Januar 1904 , abends 8' /z Uhr :

Kksirks - Nkksmillllliig für dt « Drdk «
bei Schirms , Badftraße Nr . 19 .

Tagesordnung :
I. Unsre letzte » Kämpfe . Referent : Kollege Pawlowlieoh . 2. Wahl

eitles Bezirkskaisterers . 3. Verschiedenes .
Da die Tagesordnung eine sehr wichtige ist . erwartet zahl -

reiches Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen
110/17 Die Ortsverwaltang .

Cenfratverband der Schmiede
Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , den S8 . Januar 1004 , abends 8' / , Uhr :

General » Versammlung
NN Englischen Garte » , Mcxanderstr . 27o .

TageS - Ordnung : t. Abrechnung vom IV. Ouarial 1903 . 2. Wahl
eines Mitgliedes zur Beschwerdekommiision . 3. Antrag dcS Kollegen Sasnee :
Anstellung eines zweiten Beamten . 4. VerbandSangelcgenhciten und Vcr -
schicdeneS . — DaS Erichemen aller Mitglieder erwartet
176/2 Die Ortsverwaltnnj ; .

Bureau : SO. , Engel - Ufer 15 ( GcwerkschastSbauS ) . — Fernspr . : Amt 4, 3578

Heute Mittwoch , abends 81/ , Uhr , bei Keller , Koppenstr . SS :

General - Vers ammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom IV . Quartal . 2. Bericht des Vorstandes , des Arbeits -
Vermittlers , Bibliothekars , der Äonttolltommission und des Gauvorstandes .
3. Ersatzwahlc » zur Ortsverwallung und Wahl deS Gauvorstandes . 4. Aus .
stellung der Kandidaten zur Delegation zum Verbandstag in Leipzig .
S. Verbandsangelcsicnbciteir .

WO - Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . - Wg
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht 78/13 *

_
Die Ortsvcrwaltnng . ZW

Stoff - fteste
für Herrenanzüge , Paletots usw .

spottbiilig .

TiicmaSflli-iiegcrliiiii !
Berlin C. , Rossstrasse 2

Koch st Seeland . *

Dr . Sitnmel , sS""";
Svecialarzt sur [ 41/10 *

Hant > nad Harnleiden .
10 —8 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

Neues varMlttlmgsttrram !
Z' l , Mellen v. Eentrum Berlins »

5
Harle pro f�Hnte k!

Stratzenland gratts , scinster
Gartenboden , herrliche , gesunde
Lage , vert . Svbulz , Rixdorf ,
Lcnanstr . 12, vuekbarilt , Ober »
Gchöncweidc , Sicmensftr . 9. *

bsüMM

( E. H. Nr. 07. )
Sonntag , den 31. Januar 1904 ,

vormittags 10 Uhr bei Feind ,
Weinstrage 11 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht .
2. WabI deS Vorstandes .
3. Wahl der Revisoren und Kranke » «

konttolleure .
4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen der Mit »

glieder wird dringend gebeten .
Der Vorstand ,

1287b _ 0. Tschoppe .

Nähr Malzkaffee
bestes

Hahrungs

Ceylon

und

Qenussmlttel

Meeersab

der

CcVlonT�malzkaff «
u. Kaffee San - caatfabrik

ROhrsdorf - Chem nltz .
Vertretung und Engros - Lager bei

E . Borgmann , Berlin .
Fernsprecher IX 7054Pariserstr . 2 .

teppdeeken
4025L *

Gelegenheitskauf.
alle Farben 4,1

nseme, p�en ß,i
h ' ornial - g g

ScblafieekeD Z,oo , fl,ßo m

Speeial -

BspUn Oranienstrasse 158.

Kohlen billiger !
� Walther & Kluge �

jetzt Grelfswalderstr . 3S &.
1 Ecntncr Halb steine 65 Pfg .

1 Ccnhicr Heye Kessel - BriketS 75 Pfg .

Jedes

Wort : w tetigedruck
Wort 10 Pfg . Worte mit mehr

als IS Buchstaben zahlen doppelt .

Rtngschiffchen , Bobbm , Schnell¬
näher , ohne Einzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerftrabe60/6l ,

> 59/60 und Große
ic 43. f98 *

Kleine ßnzeigen . M
4H W Strasse 6

Anzeigen
r den Annahmestellen für Berlin

bis ! Ubr , für die Vororte bis l2Uhr ,
: der Hauptexpedition / . i/irfen -

strasse69 bis S Uhr angenommen

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstratze 57, Moritzplatz . t019b *

Möblierte Schlafstelle , Herren ,
11,00 , Muskaucrsttahe 37. Slaar .

Thsie Jt
Verden jC §
rrlin vKRisi

" M
Verkäufe .

Gardiuenhaus Große Franlsurter -
straßc 9, parterre . _ s- 37*
. . . . .■; ! orjährtgcHcrrenanzuge . Winter -
daletotS , Beinkleider , aus seinsten
Maßstoffen spottbillig täglich . Sonn -
tagSocrlaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstratze 63, I. _ 2083K *

Teppiche ! ( schlerhaslc ) in allen
Größen sur die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 93/22 *

Teppiche . Betten , Gardinen ,
Portiere «, Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Regulatoren , Remontoirubren ,
Uhrketten , Winterpaletots , Spiegel ,
Bilder spottbillig Leihhaus Neander -
ftraße 6. 49/12 *

Detlzahlung , Möbel , Spiegel ,
Bilder , Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Portieren , Regulatoren ,
Ncmontoiruhren , Uhrketten spottbillig
Leihhaus Neanderstrasic 6. 49/12 *

GelegenhettSkänfe : Paletots , An
ziige , Hosen . Koffer , Harmonika ,
«Neigen spottbillig , Lücke, Oranien -
stratze 131.

_
12636 *

Operngläser . Kessel , Revolver ,
TeschingS , Reißzeuge , Zithern , Schirme
spottbillig . Lücke, Oranienstrahe 131. *

Goldsachen , Brillanten , Uhren ,
Stetten , Ringe , Regulatoren , spott -
billig . Lücke, Oranienstrahe 131. *

Teppiche nnt Farbensehlern Fabrik »
Niederlage Große Franksurterstrasie 9,
parterre . _ t37 *

Musikwerke , felbstspielende , Teil¬
zahlungen . Jnvalidenstrasie 148 ( Ein -
gang Bergstratze ) , Skalitzerstratze 40. *

Dambonrier - Maschinen «Hocke-
meycr " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
LandSbergerstrasie . _

2058a *

Gaskocherhaus ! Einloch - Gas -
kocher I 0,80 . Zwetlochgastocher I 2' / ,
GaSbügelapparate , Gaspiättcisciil
2' /z . Gaslyrcn 1' /, ! Dreiflammige
GaSkronen I 6,00 . Wohlauer , Wallner -
theaterftratzc 32. _ 990b *

Prenzlauerstrahe
Franksurterstrahe

Schlafsofa , umständehalber billige
Fräulein Gehler , Prinzenstrahe 64.

Kauartenhähne , Weibchen , Heck-
bauer billig . Kramer , Rigaer -
strahe l3S .

_
Grammophon , umständehalber

billig . Nelson . Linienstrahe 215.

Heckbauer , Regal , verkaust Klannn ,
Reichenbergerstrahe 1l6 . _ fl5

Garderoben , nicht abgeholte , billig
zu verkaufen . Färberei , Neu - Weihensec ,
Langhansstrasie 4. _ tl33 *

Groste Auswahl Nähmaschinen
sämtlicher Systeme ohne Anzahlung .
gebrauchte preiswert . Neichenberger -
stratze 183. 1300b

Umständehalber verkaufe billig
gutes Bett . Ncbcrgmdincn , Gardinen ,
Plüschteppich , Piüschttschdecke , zwei
Steppdecken . Host mann , Naunyn -
stratze 52. _ 13026

Paneelsofa mit meterhohem Spiegel
45, —, Paneelgarntwr 95, —, Schränke ,
zwei Bettstellen mtt Matratze 45, —
sofort billig verkäuflich . Brautleute
Gelegenheit . Haertcl , Friedrich -
stratze 113. H. 66/17

Bekanntmachung . Die im Psand -
lethhause sWcidcnweg neunzehn ) ver -
sallencn Psänder , wie Herrenuhren ,
Damenuhrm , Trauringe , Herrenkctten ,
Damcntcttcn , Aussteuerwäsche , sowie
Gelegenheiten Teppiche , Betten , Gar -
dincn , Steppdecken , Inlette , Winter -
Paletots , Jackettanzüge , Tischdecken ,
Spiegel , Küchenrahmen , Regulateure ,
Frciichwinger werden zu autzer -
gewöhnlich spottbilligen Preisen ab -
gegeben . Bcrkausszcit bis 9 Uhr abends .
Ludwig Springer , Wcidenwcg 19. +

Schleunigst ! Besondrer Angelegen¬
heit verkause billig Wohnmigö - Ein -
richtung , 4 Zimmer , und Küchcn - Ein -
richwng , wenig benutzt , auch cwzeln .
Linienstvatze 107/108 , T links . 69/11

Obst - , Vorkostgcschäst verkäuflich .
Reichmann . Stegiitzerstrahe 80.

Verschieäenes .

Rechtsbureau Petsch , Brunnen -
stratze 97. Gerichtsllagen , Straffachen ,
Unsallsachen , Ratcricitung . -j -104'

Unfallsachen . Rechlsburcau Pudger ,
SteglitzerttratzesüntundIechzig . [ 206lK *

Kunststopferei von Frau KokoSky ,
Steimnetzftratze 48, Ouergebäude hoch -
parterre .

Pfandleihe Fliedcrstrahe 7, Jiilins
Schaefser . +98 *

Bereinszimmer Simeonslratzc 23.

Verleger ! Für einen sesselnden
( ostpreutzischen ) Agrar - Roman , in
streng socialdemokratischer Tendenz ,
wird ein Verleger gesucht . Der
Roman ist trotz der Icbhastcn politischen
Färbung vor allem als UnteryaltungS -
litteratur vcrsatzt , und da der Autor
nicht für Geld , sondern nur im Jntcr -
esse der Socialdemokratie schreibt ,
gratis von ihm zu haben . Offerten
an die Expedition des . Vorwärts "
sub K. 2.

_
13066

RechtSbureau ( Alexander - Platz ) I
Kurzestratze achtzehn ! GcrichtSbcistand ,
Emgabcngesuchc , Roierteilung . 66/19 »

Neugeborenes Kind nimmt in
Pflege nach autzerhalb . Rathenow .
Zu ersragen Hageisbergerslratzc 42.
Arnstedt . 1288b *

MittagStisch ! Bier oder Kaffee
0,50 . Stnnenslratze 16. 1292b *

BereinSzimmer ! Annenstratze 16.

Saal für Hochzeiten und Vereine
Monlag , Mittwoch , Sonnabend ,
Sonntag frei Grünauer Garten ,
Grünauerstratze 14. 1282b *

Vereinszimmer vergiebl Brcs -
laucrftratze 21. f46

Allen Kollegen und Bekannten teile
Ich mit , datz ich das Restaurant des
Herrn Jurgait , Prinzenstrahe 99, er -
warben habe und bitte um geneigten
Zuspruch . Billard und Vereins -
zlmmer , passend zur Zahlstelle , steht
zur Vcrjügmlg . Adoij Zyttkowstt ,
früher Klempner . 114

Steppdecken billigst Fabrik Grotze Restanralio » . Miete 800, verkauft Musik - Automat kaust Naunyn -
Frankjurtcrstratze 9, parterre . f37 * Schröter . Aorkstratze 15.

_
12956 stratze 88, Rcstauranl .

_
1304B _ _ _ _ _ _. . . , _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . .

_ _ _
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NeAtsbureau ! ( AndrcaSplatz ) ,
Grüncrweg vicrundneunzig . Lang -
jähriger GcrichtSbcistand I Ersolg -
reichste Ralerlcilung l Eingaben -
gesuchc ! _ _ 1270t *

Bereine , grotzcs Vercinszimnicr ,
noch einige Tage frei . Invaliden -
stratze 146. s - 124*

Saal , Vercinszimmcr , Kegelbahn ,
noch einige Sonnabende Ire !. Re¬
staurant Spreehallen , KIrchstratze 13.

Vermietungen .

HVodauoxen .

Mühlenstraste 8. nahe Hochbahn -
station Stratauerthor und Sladtbahn -
station Warschauerstratze , sind vom
1. April 1904 Hoswohnunge » von 1
» md 2 Stuben nebst Zubehör billig
zu vermieten . Näheres daselbst beim
Verwalter 3 - 10 , 2 - 5 . 2048K '

Zimmer ,

Kleines möbliertes Zimmer billig
zu vermieten Brandenourgstratze 22,
I. Ouergebäude II rechts . 1286b

Mletsxesiiehe .

Zimmer , Neines möbliertes , sucht
junger Mann , Nähe Jerusalemcr
Kirche . Offerten mtter H. 3 mit
Preisangabe Hauptexpedition d. Bl.

Lcdlskslelleo ,

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolbcrgcr -
stratze 26.

_
*

Schlafstelte bis zwei Herren
Fcndius , Sparrftrahe 8.

_ 4150 *
Möblierte Schlafstelle sofort Drc « -

dcneritrahe 58, vorn HI recht ». 7t 7b

Freundliche Schlasstellc sür zwei
crren bot Linie , Reiuickcndcrscr -

«tratze 55, Hos parterre . _ _ +94

Möblierte Schlafstelle . Witwe
Golze , Wrangelstratze 25 vorn I.

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Wallstratze 21/22 , Ouergebäude . Curth .

Teilnehmer findet bessere Schlas »
stelle bei Fräulein Gohlte , Eisenbahn
stratze 33, Ouergcbände HI . fl5

Bergolderiu verlangt Weitzensee ,
Weitzenburgstratze 5. - f146 *

Xrbeitsmarkt .

SteUeozesuclie .

Komiker Schmeltzer , Rügencrstr . 10.

Stelleonnzedote .

Blechemballagem - Fabrik im Ans -
lande sucht tüchtige ordentliche Person ,
welche im Eicken von gezogenen
Dosen , oval und rund , absolut firm
ist. Gest Offerten unter j . 3 an
die Expedition des «Vorwärts *. »

K u tscher mit Brotlundjchast oder
der ZluSsicht hat , Kundschast zu de-
ionunen , kann sich melden ( gegen
Lohn und cvmt . Provision ) . Zu er -
fragen bei Paul Schmidt , AdlcrShof ,
BiSmarckstratzc 7. U. 2102a

Mehrere Arbeiter aus der Lampen -
wduftrie sür Motorwagen ?c. nach
London gesucht . GutcS Gehalt für
tüchtige Kräjte . Reise vergütet .
Salsbury , Green Street , BlackfriarS ,
London , England . 13076 *

Schlosser aus Gartengeräte . I . Bncht
Odcrbcrgerstratze 44.

_
1298b

Lehrling für Kunstschlosserci und
Bronze - Treibarbeit verlangt . Mauer -
stratzc 3.

_
12996

�Schneiderin zum Garnieren gc-
sucht . Attenbergs Färberei , Neu -
Weitzensee , Langhansstratzc 4. ' s133 *

" stLebrfräulci » für Damens lhucidcrci
verlangt Pampcrm , Zeughosstr . 8, I.

Knabeublusen » Arbeiterinnen im
und autzerm Hause sucht Hirsch ' cld ,
Grünerwcg 12. i233b *

Jackett »Mamsell » aus
acnre ) verlangt
stratze 2l

Crohn ,
( Mittel .
Tbaer -

146 *

Geübte Paginicrcrinuen verlangen
Ziicsenstahl , Zumpe u. Co. , Holzmarkt -
stratze 67. 2067K *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Für ein größeres Parteiblatt
wird ein jimgerer , journalistisch

befähigter Parteigenosse als

Redakteur gesucht . Meldungen
sind bis zum 10 . Februar an

die Expedition des „ Vorwärts "
unter Chiffre R. G. zu senden .

Erster Meschiniff ,
der berettS GaSmotore und Dampf »
Maschinen bedient hat , und aucb mit
Sauggasanlagen vertraut ist, sofort
gciuchl . Meldungen von nur wirtlich
ersten Krästcn , abends 7 —3 Uhr im
Hauptconuitoir . 40972

A. Jandorf 4b C
Belle - Allianeestr . l - ! 2 .

Köchin ,
tüchtige , für unsere Fabrikküche ( cm
1000 Portionen täglich ) suchen wir
per t . Februar . Dieselbe mutz in
Dampskessel - Kochcrei nachweisliche Er »
sahrung haben . 13016

Personliche Vorstellung zwischen
4 u. 6 Uhr nachmittags im Konsum ,
Verein Siemens u. Halste »
Charlottenburg , Franllinstr . 29.

ichtagLtoltebcitcr !
Der Zuzug für Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern «
zuhalten bei SchmiUtnir
A Barta , Thüringcrstr . 18.

Die Ortsverwaltang .
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